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Deutschland von außen 


»Hindenburg backs Hitler« / Von Hans Schadewaldt 


Die Reife des franzöſiſchen Außenminiſters 
Louis Barthou nach London wird von der 
Auslandspreſſe aller Richtungen mit einer 
politiſchen Begleitmuſik verſehen, die in tenden: 
ziöſer Aufbauſchung der jüngſten Vorgänge in 
Deutſchland zu einer üblen Stimmungs- 
mache gegen das Reich benutzt wird. 


Die Spannung der internationalen Beziehun- 
gen zu Deutſchland iſt nun leider durch die Röhm⸗ 
Schleicher-Revolte um ein Beträchtliches vers 
ſchärft worden. In dem Augenblick, wo Frant- 
reichs Außenminiſter und Generalſtabschef ihre 
gewiß nicht friedenfördernde Allianzpolitik (En- 
tente cordiale No. 2?) in London und Rom, 


in Warſchau und Prag, Bukareſt und Bel- 
grad zu verankern ſuchen, geht eine Hoch 
flut deutſchfeindlicher Meinungen über die 


Welt, darauf angelegt, den politiſchen Kredit des 
Reiches allüberall zu untergraben. Wir Deutſchen 
kennen ja aus dem Weltkrieg den Erfindungs- 
reichtum der Auslandspreſſe zur Genüge, einen 
Erfindungsreichtum in Lügen- und Greuelmeldun⸗ 
gen, in Verſchleierungen von Tatbeſtänden und 
ſenſationeller Aufpeitſchung der Volksſtimmung, 
deren vergiftende Tiefenwirkung der deutſchen 
Sache größeren Schaden zugefügt hat als Gas, 
Bomben und Granaten. Auch heute wetteifern 
politiſche Senſationsgier, blühend-blödſinnige 
Phantaſie und ausgekochte Böswilligkeit mitein- 
ander, den Notwehrakt der Reichsregierung 
gegen die Verſchwörer und Meuterer ſo auszu⸗ 
malen, als ob Deutſchland einem blutigen Chaos 
entgegengehe und die Mächte der Demokratie 
„zum Schutze der Ziviliſation“ gegen das Reich 
zuſammenſtehen müſſen. 

Wir kennen die Melodie des „Temps“ und 
der „Times“ (die Deutſchland abſpricht, „ein 
moderner europäiſcher Staat zu fein“!) aus den 
dunkelſten Tagen des Weltgeſchehens; daß fih 
aber auch heute wieder jener franzöſiſch-engliſche 
Stimmenchor zuſammenfindet, der den politiſchen 
Abſichten aller voreingenommenen und übelwol⸗ 
lenden Beurteiler Deutſchlands den Weg bereitet, 
das erklärt ſich aus der Unſumme von Mißtrauen, 
Haß und Vorurteilen, die nicht nur die überzeugt 
feindlichen Kreiſe des Auslandes beherrſcht, jon- 
dern auch bei den neutralen und labilen Auslands- 
elementen Verheerungen anrichtet, denen das 
Verſtändnis für Aufgabe und Ziel des National- 
ſozialismus fehlt. Daß das Reich der europäiſchen 
Mitte, das Land der Deutſchen, trotz aller Laſten 
und Leiden unheimliche Lebenskräfte entwickelt 
und ſeinen Anſpruch auf Gleichberechtigung und 
nationalpolitiſche Freiheit unbeirrt vertritt, das 
ſtört die Vorſtellung der an Verſailles gebundenen 
Mächte und läßt ihre Preſſe jede innerdeutſche 
Spannung aufbauſchen, Kriſen und Konflikte 
konſtruieren und alles antideutſch auswerten, was 
nur irgendwie die normale Arbeit am Reichsauf⸗ 
bau hemmt oder am Rande der Ereigniſſe Mißdeu⸗— 
tungen zuläßt. Wochenlang ſteht Deutſchland ſchon 
im Kreuzfeuer der Hetze um jeden Preis. Wochen⸗ 
lang liegt Frankreich auf der Lauer, daß Hitler 
geſtürzt, die nationalſozialiſtiſche Herrſchaft ent⸗ 
thront, Deutſchland endlich wieder ſchwach werde. 
Wochenlang verweigert dieſes bösartige Frankreich 
jede poſitive Stellungnahme zur Abrüſtungs- und 
Gleichberechtigungsfrage, verweigert jeden Deut 
einer Verſtändigungsbereitſchaft und betreibt die 
ſtändige Steigerung der europäiſchen Beunruhi⸗ 
gung, nur um die internationale Kriſen⸗ 
lage zum Nachteil Deutſchlands zu verſchär⸗ 
fen und Hitler jeden außenpolitiſchen Erfolg 
zu vereiteln. Dieſen friedenſtörenden Tendenzen 
kam nun die raſche, reſtloſe Niederſchlagung der 
Röhm-Revolte fo ungelegen, daß die Meinungs- 
macher der Feinde Deutſchlands jetzt Pech und 
Schwefel auf uns werfen — als ob fie nicht al le 
mit in den Abgrund geriſſen werden würden, 
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lag, 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haftung mht übernommen. 


wenn über dem Reiche der Mitte die Wogen des 
Bolſchewismus zuſammenſchlügen! Das Ber- 
ſtörungswerk der Kommuniſten in Holland und 
Chile iſt ein Mahnmal für die ganze Kulturwelt! 


Es hat in London und Waſhington ſo großen 
Eindruck gemacht, daß Hindenburg ſich ganz 
hinter Hitler geſtellt hat — daß dieſes „Hinden- 
burg backs Hitler“ ſich aber aus der Tatſache 
erklärt, daß ohne Hitlers entſcheidenden Zugriff 
Staat und Bewegung verloren geweſen wären, 
Deutſchland ein Blutbad ſondergleichen erlebt, in 
Verfolg deſſen wahrſcheinlich den Einmarſch 
fremder Heere zur Abriegelung des Brandherdes 
über ſich hätte ergehen laſſen müſſen und ſich 
alsdann für ganz Europa Wirren ergeben hätten, 
die gar nicht auszudenken ſind, das geſtehen die 
Kritiker des Auslandes nicht zu, die heute das 
Hitler⸗Deutſchland und nur das Hitler-⸗Deutſch⸗ 
land für alles Ungemach verantwortlich machen. 


Wenn einflußreiche politiſche Sprachrohre wie 
das deutſchenfreſſeriſche „Journal des Debats“ zu 
offener Sabotage der europäiſchen Friedens- 
politik auffordern und es am liebſten ſähen, wenn 
morgen der Chi des franzöſiſchen Generalſtabes 
den Befehl zum Einmarſch nach Deutſchland gäbe, 
ſo iſt mit ſolchen verſtockten Todfeinden des 
Hitler⸗Deutſchlands nicht zu rechten! Dieſe Hetzer 
fühlen ſich unbehaglich bei dem Schwung der 
Hitler⸗Bewegung, deren Ausläufer die verkalkten 
Regierungsſyſteme und vergreiſten Kabinette 
Europas an der Wurzel treffen. Die Gefähr- 
dung ihrer überkommenen, auf dem liberaliſtiſchen 
Gedankengut der Franzöſiſchen Revolution be— 
ruhenden Staatsanſchauung macht ſie unſicher 
und drängt ſie in eine militante Abwehrſtellung 
gegen den „Störenfried“, deſſen neue Haltung ſie 
zu verſtehen und aus dem Leidensweg des deut— 
ſchen Volkes ſeit Verſailles zu ergründen ſich gar 
keine Mühe machen. Andere zeigen wohl Anſätze 
zu einem ehrlichen Bemühen, der deutſchen 
Bewegung gerecht zu werden, aber ſie 
ſind in ihren Vorſtellungen ſo gebunden, daß ſie 


Der König und die Königin von Siam waren am 


vermögen. Kommt nun bei dieſen ausländiſchen 
Kritikern des „Allemagne Hitlerienne“ noch be- 
wußt gepflegte Feindſchaft hinzu, ſo iſt an ein 
Verſtändnis für Tendenz und Ziele des National- Von außen geſehen, ift Deutſchlands Lage im 
ſozialismus überhaupt nicht zu denken, am aller-] Augenblick unerhört ſchwierig: aber wir hoffen 
wenigſten bei denen, denen die Energie des neuen | und behalten den Glauben, daß die innere Kraft 
Deutſchlands ſchon an fih ein Stein des An- des deutſchen Volkes jo ſtark, jo gefund und fo 
ſtoßes ijt und die von der Furcht beſeſſen ſind, lebendig ift, daß wir auch durch dieje Meinungs- 
die Kraft Hitlers könne das Reich ſich zu raſchſkriſe des Auslandes ohne dauernden Schaden 
von Verſailles löſen und feiner Laſten fih ent- hindurchkommen und unter der Führerſchaft Adolf 
ledigen laſſen. In Frankreich ift ſchlechter Wille[ Hitlers fih die Nebel wieder verflülhtigen 
und beabſichtigtes Mißverſtehen chroniſch verwur- werden, die heute das Geſamtbild Deutſchlands 
zelt, aber daß auch der franzoſenfreundliche Geift| für den ausländiſchen Beobachter ſo unglücklich 
der Downing⸗Street uns Deutſchen das Leben ſo verzerren: „Hindenburg backs Hitler“ — das 
ſauer macht, das ift eine tragiſche Tatſache, die] jollte dem Ausland zu denken geben, denn 
die internationale Lage fo bitter ernſt geitaltet. | Hindenburg ift auf dem ganzen Erdball eine 
Es iſt die Aufgabe jedes Deutſchen, unermüdlich moraliſch-politiſche Weltpotenz des Friedens und 
mit der Waffe der Aufklärung der Unwiſſenheit der Verſtändigung. Auf der anderen Seite aber 
und der Böswilligkeit derer zu Leibe zu rücken, mahnen die Barrikaden und Plünderungen der 
die noch immer glauben, daß der Nationalſozia-]Kommuniſten in Amſterdam zur Solidarität 
lismus nur eine politiſche Epiſode und weltan-[der Staaten und Völker: es gibt keine 
ſchauliche Spielerei ſei. Und wenn dann aus] Rettung des Abendlandes ohne die Nieder- 
Millionen Kritikern nur Hunderte ausländiſcher ſchlagung und Ausrottung des Bolſchewismus! 

Beurteiler gewonnen 8 die den National- 
ſozialismus in ſeiner Grundhaltung erkennen und 8 HENIE 855 
%% P [pog C TON Anrenminiferium et mi, 
wird die Mühe nicht vergeblich geweſen fein, in ſſchaftskandidat General Villareal einen Auf⸗ 
die ſich heute ſchon aufrechte Ausländer mit uns ſtand gegen die Regierung vorbereite. Er werde 
teilen. *) jedoch ſorgfältig bewacht, um den Mus- 

bruch des Aufſtandes zu verhindern. 


* 


) Fredrik Böök Lund, „Hitlers Deutfchland von \ ; 
5 in der von der Deutſchen Akademie 8 Nach einer Meldung aus Guatemala iſt 
benen Schriftenreihe „Das Neue Reich“ — Sir Ar dort aus dem Hauſe eines Malers ein Gemälde 
nold Wilfon „Deutſchland im Mai“ (ZunisHeft| von Velazquez im Werte von etwa 100 000 Dollar 
der konſervativen Zeitſchrift „Engliſh Review“) geſtohlen worden. 
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Der Reichspräsident verabschiedet das siamesische Königspaar in Neudeck 


Donnerstag Gäſte des Reichspräſidenten in 
Neudeck, wo Hindenburg dem Königspaar ein Frühſtück gab. — Unſer Bild zeigt den Reichs⸗ 
; a präſidenten vor der Tür feines Hauſes nach dem Abſchied 
ſich zu ſachlicher Einſtellung nicht aufzuſchwingen Ganz rechts die Schwiegertochter des Reichspräſidenten, Frau v. 
Hauptmann von der Schulenburg, der zweite Adjutant. 


Ras 


des königlichen Beſuches. 
Hindenburg, ganz links 


Heute (Sonntag) im Aundfunt 


15,30 —16,15 ſpricht der Stellvertreter 
des Führers, Reichsminiſter Heß, von 
Königsberg aus über alle deutſchen Sender. 


Das iſt ein Geſchäft! 


Die Skodawerke in Pilſen haben auf 
Grund neu eingegangener Beſtellungen 6400 Are 
beiter neu eingeſtellt. Die Einſtellung von weis 
teren 2000 Arbeitern ſteht bevor. 

Die franzöſiſche Geſellſchaft zur Herſtellung 
von Cheddit⸗Exploſionsſtoffen hat im 
letzten Jahr derartig hohe Gewinne eingeheimſt, 
daß ſie zur Verteilung einer 100prozentigen 
Dividende ausreichen. 


„Der Reichsführer der SS. gibt bekannt, daß 
Gruppenführer Dietrich, Führer der Obers 
gruppe Oſt und Kommandeur der Leibſtandarte, 
vom Führer persönlich zum Obergruppen⸗ 
führer befördert wurde. 

* 

Im Reichsverkehrsrat gab der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter bekannt, daß er den Führer der Wirt- 
ſchaft, Direktor Keßler, und den Reichsſport⸗ 
führer von Tſchammer und Oſten in den 
Reichsverkehrsrat berufen hat. 

% 

Im Kownoer Außenminiſterium begann 
die erſte Sitzung der vorbereitenden Konferenz 
der drei baltiſchen Staaten, in der die Frage 
eines engeren Zuſammengehens erör⸗ 
tert wird. 
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Litwinow 


und die Dritte 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 7. Juli. Während Litwin o w, 
von Frankreich eifrig unterſtützt, fih nicht genug 
darin tun kann, Europa von den friedlichen 
Abſichten ſeiner Regierung zu überzeugen, 
flammt in demſelben Europa ein kom muniſti⸗ 
ſcher Aufſtand nach dem anderen auf, 


und es kann kein Zweifel daran beſtehen, daß 


hinter allem die Komintern ſteht. Augen⸗ 
blicklich lodert der Brand in Holland am 
heftigſten. Früher hatten dort die Kommuniſten 
kaum eine Rolle geſpielt und ganz im Schatten 
der Sozialdemokratie geſtanden. Seit einiger 
Zeit macht fih aber ihon eine radikale Wühl⸗ 
arbeit bemerkbar, und die Regierung war wie⸗ 
derholt genötigt, zur Niederwerfung des Aufſtan⸗ 
des ſogar Militär und Bürgerwehr eim 
zuſetzen. 

Mehr als eine Kraftprobe hat der Kom⸗ 
munismus in Holland zunächſt auch wohl ſchwer⸗ 
lich bezweckt. Es ift anzunehmen, daß die Draht- 
zieher in Moskau mit dem Ausfall nicht 


unzufrieden ſind. 


Man muß die Unruhen in Holland nicht als 
Einzelaktion, ſondern im Zuſamme yE ng 
mit denen betrachten, die in der letzten Zeit auch 
in anderen weſtlichen Staaten ausge⸗ 
brochen ſind. Selbſt in England, in dem der 
Kommunismus vor acht Jahren einen empfind- 


Internationale 


r Berliner Redaktion) 


zum Vorabend, der Lage völlig Herr waren. J 


Nur einmal mußte 


in der Nähe des Noordermarkt das Ma⸗ 
ſchinengewehr eines Panzerautos in 
Tätigkeit treten. 


Wiederholt drangen Militärſtreifen in die Häuſer 
ein und nahmen verdächtige Elemente feſt, die ſich 
auf den Dächern aufgehalten hatten. Bei mehre⸗ 
ren Verhafteten wurden Schußwaffen ge⸗ 
funden. Die Straßen waren fo gut wie men- 
ſchenleer, da überall der energiſche Befehl, 
ruhig in den Häuſern zu bleiben, befolgt wurde. 
Dagegen kam es 


im nördlichen Stadtteil auf der an- 
deren Seite des Amſterdamer Hafens, 


in dem eine Abteilung Marine-Infanterie Va- 
trouillendienſt ausführte, im Laufe des Abends zu 
heſtigen Straßenkämpfen zwiſchen einer zahl. 
reichen Menge und der Polizei, die bald durch 
Militärabteilungen verſtärkt wurde. Sani 
tätsautomobile fuhren hin und her, um die 
Verwundeten zu bergen. Auch hier wurde am 
päten Abend der Widerſtand gebrochen. Zur 

ederkämpfung der Aufrührer hat der Umſtand 
weſentlich beigetragen. daß Militär und Polizei 


lichen Schlag erhalten unb fih ſeitdem nicht recht rückſichtslos von den Waffen Ger 


hervorgewagt hatte, hat es verſchiedene Zwiſchen⸗ 
gegeben, die beweiſen, daß die Dritte Jnter- 
nationale wieder verſucht, Grund unter die Füße 
zu bekommen. Ihr Hauptoperationsgebiet ſcheint 
aber Frankreich zu ſein. Die vielen ſchweren 
Zuſammenſtöße in einer Reihe Städte gaben eine 
e Begleitmuſik zu den offiziellen 
reundſchaftshymnen Barthous und Lit- 
winows. Zwar beteuert die Moskauer Regierung 
immer wieder, ſie hätte mit der Komintern nichts 
gu tun, aber gerade Frankreich ſollte wiſſen, 
was davon zu halten iſt, denn es iſt erſt einige 
Jahre her, ſeitdem der ſowjetruſſiſche Botſchafter 
Rakowſki der unmittelbaren Betei- 
ligung an der Agitation für den Kommunis 
mus überführt worden ijt. Die fortgeſetzte Ber 
drohung wird auch nicht eher aufhören, als bis 
alle Staaten ſich zu einer jo energiſchen Ab- 
wehr aufraffen, wie es das neue Deutſchland ge- 


tan hat. 


Die blutigen Unruhen in Amſterdam 
gehen mit ungebrochener Heftigkeit weiter. 


In den Abendſtunden des Freitag 


wurde in der Spaardammer Straat ein Straßen. 
bahnwagen umgeworfen und auf ihm die rote 
Flagge gehißt. An anderer Stelle wurde ein 
Straßenbahnzug zum Entgleiſen gebracht. Herbei 


aufſäſſige Menge zu zerſtreuen. Um den Jordaanſ macht. 


waren jetzt jo ſtarke N. ; 
zuſammengezogen, daß die Behörden, im Gegenſatz 


— — nen 


Scheinwerfer 


Technik und Rohstoff 


In der Zeitſchrift „Die Bank“ unterſucht Dr. 
Kane Bergius die Frage der Erſatzbeſchaf⸗ 
ung für bisher eingeführte Rohſtoffe. Er ſchreibt 
dazu u. a.: 

„Das Problem, bisher importierte Rohſtoffe 
mit Hilfe neuer techniſcher Verfahren im Inlande 
herzuſtellen, kann vom Chemiker und Techniker 
allein nicht gelöſt werden. Denn die in Laien⸗ 
kreiſen häufig erwarteten „Wunder“ der Ted- 
nik werden ſich ſchwerlich einſtellen, wenn dem 
Fachmann die Vorbereitungszeit und die 
Mittel fehlen, um in langwieriger und fleißiger 
Kleinarbeit neue Herſtellungsverfahren zu ent- 
wickeln. 

Wenn ich mich auf Grund meiner perſönlichen 
induſtriellen Erfahrungen zu dem Rohſtoffthema 
äußere, dann tue ich es aus der Ueberzeugung 
heraus, daß ohne allzu großen Aufwand und ohne 
empfindliche Eingriffe in das vorhandene Wirt- 
ſchaftsgefüege Vorſorge getroffen wer ⸗ 
den kann für inländiſchen Rohſtofferſatz in 
Zeiten der Not. 

Es iſt kein Zufall, daß gerade die Rohſtoffe, 
deren Einfuhrwert die deutſche Handelsbilanz am 
meiſten belaſtet, nämlich Textilien und Mi- 
neralöle, zu einem Teil durch im Lande pro- 
duzierte Stoffe erſetzt werden können. Die Pro- 
duktionsausweitung dieſer Stoffe erfolgt unter be⸗ 


ſonders günſtigen Finanzierungsbe⸗ 


dingungen, weil ſie durchweg in großen, 
bereits vorhandenen Unternehmun⸗ 
gen hergeſtellt werden, deren Kredit leicht in den 
Dienſt des techniſchen Fortſchritts geſtellt werden 
kann. Die Deviſenzwangslage ſchließt allzu wäh⸗ 
leriſche Sonderanſprüche der Käufer auf dem Ge- 
biet der Textilwirtſchaft von ſelbſt aus, während 


5 ben 
ein ausreichender und auf längere Zeit fixierter] Vorwoche (97,6) um 05 v. H. erhöh 


brauch machten. Bis zur erſten Morgenſtunde 
des Sonnabend zählte man ; 


Bild aus dem alten Amsterdam, wo sich 


Sie wurde erft ſpäter wieder Herr der Lage. 
ilitär- und Polizeikräfteſſchwierige Aufruhrgebiet, in dem ganze Häuſerblocks nur über Brücken erreicht 


zwei Tote, elf Schwerverletzte und 
50 Leichtverletzte, 


von denen die meiſten Krankenhäuſern zugeführt 
werden mußten. Etwa zehn Perſonen wurden als 
Rädelsführer oder wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt verhaftet. Auf Anordnung des 
Bürgermeiſters wurde die Bürgerwehr 
alarmiert, die zur Bewachung der öffentlichen 
Gebäude und Werke eingeſetzt iſt. Ferner wurde 
noch im Laufe des Abends eine Kompagnie 
nfanterie aus Amersfoort nach Amſterdam 
geholt, um hier vorläufig in Reſerve gehalten zu 
werden. 


Am Sonnabend nachmittag 


kam es im Jordaan zu neuen blutigen Bu- 
ſammenſtößen. Dem Umſtand, daß die Mri- 
litärpolizei und Gendarmerie zeitweiſe zurück ⸗ 

ezogen worden ſind und nur ſchwache 

treifen der ſtädtiſchen Polizei da 
waren, hatten ſich die Aufrührer zunutze gemacht. 
In der als ſehr kommuniſtiſch bekannten Tuin⸗ 
ſtraat wurde eine große Barrikade errichtet, 
und zwar mit Balken, Brettern, Kiſten, Steinen, 
Oefen und ſogar Bettſtellen aus den umlie⸗ 
genden Häuſern. Auf dieſer Barrikade wurden 
zwei rote Fabnen gehißt. Da die ſchwachen 
Polizeiſtreifen gegen die drohende Menge nichts 
ausrichten konnten, wurden erneut Abteilungen 
. und Gendarmerie ent; 
ſandt. 


Mit ſchußbereitem Karabiner 
rückte Militär gegen die Barrikaden vor. 
Aus allen Häuſern hagelten Wurf ⸗ 
geſchoſſe hernieder. Darauf wurden 
zahlreiche Salven gegen die Menge 
und Häuſerfronten abgegeben, 


die die erwünſchte Wirkung hatten. Da aber 
immer wieder von neuem aus den ſchmalen Sei⸗ 


die blutigen Aufruhrszenen abspielen. 
geeilten Polizeiſtreifen gelang es aber ſofort, die Durch Abbruch verſchiedener Brücken wurde der Polizei zunächſt ein Vorgehen unmöglich ge- 


Unſer Bild veranſchaulicht deutlich das 


werden konnten. 


Zollſchutz für einheimiſches natürliches und 


künſtliches Del dem Produzenten einen auskömm⸗ 
lichen Preis ſichert. 


Im Bereich dieſer beiden großen Poſten der 
Rohſtoffbilanz laffen ſich Deviſenerſpar⸗ 
niſſe von mehr als 100 Mill. RM. erzielen. 
Es wäre aber ein großer Fehler, den übrigen 
Warengebieten eine geringere Beachtung zu ſchen⸗ 
ken. So kann, um nur ein Beiſpiel zu nennen, 
aus Abfällen der Häuteverarbeitung 
ein Erſatz für bisher importierte Därme gewon- 
nen werden, wodurch ein Einfuhrpoſten von mehr 
als 20 Mill. RM. abgebaut werden kann. Ueber- 
haupt zeigt die Durchſicht der Außenhandelsſtati⸗ 
ſtik, daß es nötig iſt, an vielen Stellen 
einzuſetzen, wenn wirkſam an der Aufgabe 
der Importerſparnis gearbeitet werden ſoll. So 
beanſprucht die Einfuhr der Gerbſtoffe noch 
etwa 20 Mill. RM., die von Harzen uſw. zirka 
17 Mill. RM. Von dieſen Subſtanzen wird die 
Induſtrie gewiß einen beträchtlichen Teil aus ein- 
heimiſchen Rohſtoffen herzuſtellen lernen, wenn 
ihr die notwendige Anlaufzeit gegeben wird. Del- 
früchte und Oelſaaten, alſo die pflanzlichen 
Fette und die eiweißhaltigen Futtermittel, machen 
einen beträchtlichen Anteil der Geſamteinfuhr aus. 
Im Jahre 1983 hat Deutſchland für ſolche Pro- 
dukte noch 310 Mill. RM. an das Ausland be- 
zahlt. Auch hier kann die Induſtrie mit neuen 
Verfahren die Paſſipſeite der Handelsbilanz ver- 
beſſern helfen, ebenſo wie auf dem Gebiete der 
kohlehydrathaltigen Futtermittel, 
die die deutſche Landwirtſchaft nur in Jahren 
guter Ernte in einem Maße produziert, das für 
die auskömmliche Ernährung genügt. Auch hier 
kann es ſich um einen Einfuhrpoſten in der 
a re von 100 Millionen RM. han- 

n.“ 


„Die Richtzahl der Großhandelspreiſe ſtellt fih 
für 4. Juli auf 98,1; ſie hat ſich . der 


Barthous Reise nach London 


Der franzöſiſche Außenminister Barthou, 
der ſich am Montag im Schmuck des Lorbeer, den 
er ſich auf ſeiner Rundreiſe durch die öſtlichen 
Staaten Europas an den Hut geſteckt hat, nach 
London begibt, wird ſich ſchwerlich darüber täu⸗ 
chen, daß man in England, von den unentwegten 
Französlingen abgeſehen, herzlich wenig Luſt hat, 
fih in fein neues großes Komplott gegen Deutſch⸗ 
land einbeziehen zu laſſen. Aus Zeitungsartikeln 
und Miniſterreden, weht den franzöſiſchen Gaſt 
eine recht kühle Briſe an. Dieſer Reiſe liegt eine 
engliſche Einladung zugrunde, die der Lordſiegel⸗ 
bewahrer Eden Herrn Barthou während der letz⸗ 
ten Abrüſtungsverhandlungen in Genf überbracht 
hatte. Vielleicht im Vertrauen auf die Freund- 
ſchaft, die ſich in dieſer Einladung ausdrückte, ließ 
Barthon ſich mit Litwinow ein und ging nach 
Warſchau, Prag, Bukareſt und Bel- 
grad, um ſeine Fäden zu ſpinnen, und jetzt er⸗ 
klärt derſelbe Herr Eden in einer Rede mit dürren 
Worten: 

„Wir ſind nicht bereit, die Bindungen, die wir 
in den Locarnoverträgen eingegangen ſind, auf 
andere Teile Europas auszudehnen.“ 


Er ſcheut ſich auch gar nicht feſtzuſtellen, daß 
Rußland, mit dem Frankreich im Begriff iſt, 
Brüderſchaft zu ſchließen, den geſamten Charakter 
der Abrüſtungskonferenz verändert und in ein 
Werkzeug für einen anderen Zweck verwandelt 
hat. Und der engliſche Premierminiſter teilt 
Barthou in einem Handſchreiben mit, daß er 
wegen ſeines Urlaubs nicht in der Lage ſei, 
ſich an den Unterhaltungen mit ihm zu beteiligen. 
Das iſt zwar keine Unfreundlichkeit, denn dieſer 
Urlaub Mac Donalds war wegen feiner. Augen⸗ 
krankheit unaufſchiebbar. Aber es bedeutet auch, 
daß Frankreich ſein Hauptziel nicht erreichen 
wird, denn ohne die Teilnahme und Entſcheidung 
ihres Chefs wird die Engliſche Regierung ſich 


— 


Der Kampf um Amflerdam geht weiler 


tengaſſen aufrühreriſche Elemente zum Vorſchein 
kamen, wurde laut die Parole ausgegeben: 
„Jeder, der ſich auf die Straße begibt, wird 
niedergeſchoſſen!“ 

In kurzer Zeit lagen darauf die Straßen 
verlaſſen da. Auf Befehl der Militäxpa⸗ 
trouillen mußten auch ſämtliche Türen und Fen- 
ſter geſchloſſen gehalten werden. Es hat wieder 
eine ganze Anzahl mehr oder weniger Schwerver⸗ 
letzte gegeben. Auch eine alte Frau. die wegen 
Schwerhörigkeit die Befehle der Soldaten nicht 
beachtet hatte, wurde beim Oeffnen einer Tür von 
zwei Schüſſen durchbohrt und liegt im bedenk⸗ 
lichen Zuſtand darnieder. 

Als die Aufrührer merkten, daß es den 

Truppen e en ft war, trat in den vor- 

her noch vom Lärm der aufrühreriſchen 

Menge erfüllten Straßen eine be⸗ 

klemmende Stille ein. 
Dieſes Schauſpiel wirkte umſo dramatiſcher, als 
herrliches Wetter herrſchte. Auch am Abend wol- 
len die Behörden im Jordaan die gleiche Taktik 
befolgen. Jeder Widerſtand jol mit drakoniſcher 
Strenge unterdrückt werden. 

Inzwischen ift die in Amſterdam befindliche 
Streitmacht der Regierung noch um zwei Kom⸗ 
pagnien Grenadiere und Jäger aus dem Haag 
verſtärkt worden. 

Neben Panzerkraftwagen patrouillierten 

jetzt auch mit Maſchinengewehren ver- 

ſehene Laſtkraftwagen des Militärs durch 
die Straßen. 
dem Hafenviertel Wittenburg wurde die 


Die Aufrechterhal⸗ 
völlig der Marine⸗ 


Aus 
Militärpolizei zurückgezogen. 
tung der Ordnung wurde 
infanterie überlaſſen. 
Kommuniſtiſche Agitatoren haben in den 


Mittagsſtunden des Sonnabend 


neue Unruhen hervorzurufen verſucht. Sehr 
rührig waren die aufſäſſigen Elemente beſonders 
in den an der anderen Seite des Amſterdamer 
Ji liegenden nördlichen Stadtteilen, wo ſie er⸗ 
neut Barrikaden zu errichten verſuchten. Ber 
rittene Gendarmeriepatrouillen 
nahmen dieſe Barrikaden ein. Sie ſind zur Zeit, 
unterſtütt von Panzerautomobilen, mit der Gin. 
berung verſchiedener Straßenzüge beſchäftigt. 
Auch im Jordaan mußten wieder ſtarke Mili⸗ 
tär- und Polizeiketten gegen neue Zuſammen⸗ 
rottungen vorgehen. 
Das Gebäude der kommuniſtiſchen Zeitun 
„De Tribune“ wurde am ae s 
mittag von einer ſtarken Polizeiabteilung be⸗ 
ſetzt. Die Setz⸗ und Druckmaſchinen find be⸗ 
ſchlagnahmt worden. In dem Blatt war ein 
„Aufruf“ der „Sektion Jordaan der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Hollands“ abgedruckt worden, in dem 
den Aufrührern eingehende Verhaltungsmaßregeln 
für ihren Widerſtand gegen die Staatsgewalt ge 
geben wurden. Es heißt darin u, a., daß die Une 
ruhen gleichzeitig an den verſchiedenſten Stellen 
der Stadt einſetzen müßten, damit die Polizei. 
kräfte zerſplittert würden. Ferner müßten die 
Arbeiter „mitſamt ihren Frauen und Ki 

auf die Straßen gehen“ (1). 

Im Rathaus fand in Gegenwart des Bürger · 
meiſters und des Polizeipräſidenten eine längere 
Beratung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten, dem 
Miniſter für Landesverteidigung und dem aus 


wie Frankreich ſie von ihr erwartet, entſchließen 
können. 

Paris ſucht ſich aus der nicht angenehmen 
Lage herauszuziehen, indem es ableugnet, was in 
London die Spatzen von den Dächern pfeifen. Es 
ſei Frankreich, ſo ſchreibt ein Pariſer Blatt dreiſt 
und kühn, niemals in den Sinn gekommen, ſich 
an die Spitze eines Blocks zu ſetzen, der gegen die 
Intereſſen einer dritten Macht gerichtet ſei. Auch 
der hemmungsloſeſten Heuchelei wird es nicht ges 


lingen, der Welt zu beweiſen, daß die franzöſiſche 


Politik ein anderes Ziel hat als Deutſchland 
einzukreiſen und ſchließlich zu erdrücken. 

Da England von dem angeſtrebten Oſtlocarno 
nichts wiſſen, Barthou aber nicht mit ganz leeren 
Händen zurückkehren will, hat er ſchon ein anderes 
Eiſen ins Feuer gelegt, und zwar den Plan eines 
Defenſivpaktes am Kanal. Das Ange 
bot eines Militärbündniſſes hat England ente 
ſchieden abgelehnt. Der Kanal aber iſt ein 
Thema, über das zu reden iſt. Die Franzoſen 
haben kürzlich große Manöver in der Bretagne 
abgehalten, deren Doppelzweck jenſeits des Ka⸗ 
nals wohlverftanden worden ijt. Sie haben auch 
ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß ſie nach 
Vollendung der Rieſenbefeſtigungen an der Oſt⸗ 
grenze nun auch ihre Kanalküſte ausbauen 
wollen. Verſteht ſich, nur zu Verteidigungs⸗ 
zwecken! England hat darauf mit recht energiſchen 
Andeutungen über Befeſtigung ſeiner Küſte ge⸗ 
antwortet. Darüber haben fih ſchon der franzö⸗ 
ſiſche General Weygand in London und der 
engliſche Kriegsminiſter Hailsham in Paris 
mit den zuſtändigen Stellen der Gegenſeite unter⸗ 
halten, und an dieſem Punkte gedenkt nun offen⸗ 
bar Barthou fiH in London einzuſchalten, wohl 
weniger der Sache ſelbſt wegen als vielmehr, um 
durch ſie die recht locker gewordenen Fäden der 
Verſtändigung und Freundſchaft wieder feſter zu 
knüpfen und damit einen neuen Vorſtoß auf das 
eigentliche Ziel der Reiſe vorzubereiten, der den 


nicht zu einer jo bedeutungsvollen Kursänderung jetzigen Fehlbetrag ausgleichen ſoll 
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ersailles — wie es wirklich war 


Von Graf Frederik-August zu Rantzau-Noer 
u. 


„Berlin war uns in den Rücken 


gefallen 


Am 29. Mai waren die deutſche Mantelnote 


und die eingehende Antwort überreicht worden, 


in der unſere Einwände gegen den Frie⸗ 


densentwurf und unſer Gegenvorſchlag zuſam⸗ 


mengefaßt waren. Seitdem hatten wir Zeit ge- 
habt, zu warten; hinter unſeren Gefängnisgittern 
ſpürten wir, wie im feindlichen Lager die Gegen⸗ 
ſätze miteinander rangen. 

Doch plötzlich, am 8. Juni veränderte ſich die 
Stimmung. Wir wußten nichts über jenes Ber⸗ 
liner Telegramm, wir erfuhren auch nichts 
Genaues aus dem gegneriſchen Lager, — aber wir 
ſrürten ungreifbare Dinge, die in der Luft lagen. 

Plötzlich wurde uns klar: nichts mehr iſt zu 

ewinnen! Die Gegner haben zueinander ge- 
unden 

Acht Tage ſpäter, am 16. Juni, wurde dann 
bie endgültigen Bedingungen, das „Ultima- 
tum“, überreicht; fie enthielten kaum eine Mil- 
derung gegenüber den urſprünglichen For⸗ 


derungen. 

Berlin war uns in den Rücken ge- 
fallen. — 

Drei Tage Friſt wurden Deutſchland zur 


Entſcheidung gegeben, ob es annehmen oder ab- 
lehnen wolle; unter Hinweis auf die rein techni⸗ 
ſchen Schwierigkeiten konnte ich eine Verlänge⸗ 
rung auf fünf Tage erreichen. In größter Eile, 
unter den Verwünſchungen und Steinwürfen des 
feindlichen Pöbels, reiſten wir noch am Abend 
des gleichen Tages nach Weimar ab, überzeugt, 
dort eine Ablehnung des Diktates zu 
erkämpfen. 

Kaum fuhr der Zug, ſo begannen wir mit der 
genauen Prüfung der geänderten Bedingungen 
und der Formulierung unſerer ablehnenden 
Stellungnahme. In den Wagons ſaßen die der- 


ſchiedenen Fachkommiſſionen bei der Arbeit, und ” 


am nächſten Abend waren ſie jo weit, daß die ein⸗ 
beinen Aemmiffionsberichte zuſammengeſtellt und 
unſer endgültiges Abl'ehnu'ngsvo'tum 
formuliert werden konnte 

Dies Gutachten zerfiel in dreizehn Teile. Es 
ſtellte feſt, daß die Friedensbedingungen „uner⸗ 
träglich, unerfüllbar, rechtsverletzend und unauf⸗ 
richtig“ ſeien: 

„Es gibt aber auch in Deutſchland keinen 
Menſchen, der den uns jetzt zugemuteten Frieden 
für durchführbar hält. In unſeren Augen 
iſt Ehrlichkeit die beſte Politik. Dieſer 
Grundſatz läßt die Uebernahme undurchführbarer 
Verpflichtungen nicht zu.“ 

Mitternacht war vorbei, als ich die Beſchlüſſe 
E und in die Maſchine diktiert 

atte, Dann ging ich mit dem Manuſkript zu den 

einzelnen Delegierten und ſie gaben ſchriftlich 
ihre Zuſtimmung Nur ein einziger, Gies⸗ 
berts, hatte zunächſt Bedenken, doch auch er 
unterſchrieb. 

Um fünf Uhr morgens kamen wir in Wei⸗ 
mar an. — 


Wie Erzberger siegte 


Mit dieſem Beſchluß der Friedensdelegation 
wollte Brockdorff⸗ Rantzau vor dem Qa- 
binett und der Nationalverſammlung die MWh- 
lehnung des Diktates durchſetzen. Man hat ihn 
nicht zu Worte kommen laſſen. Er und alle Dele- 

ationsmitglieder wurden von den entſcheidenden 
ehpref ngen ferngehalten. 

Von einer Sitzung, in der die Vertreter der 
deutſchen Länder über Annahme oder Ablehnung 
des Diktates entſcheiden ſollten, erfuhr der Graf 
nur zufällig auf der Straße. Er eilte in den 
Saal, ſeine Worte verfehlten nicht ihre Wirkung, 


pt 


doch im parlamentariſchen Verhandeln war & r å- 
berger der größte Meiſter. Er verſtand den 
Erfog der Rede Rantzaus abzuſchwächen. 

Auch die anderen Mitglieder der deutſchen 
Friedensdelegation verbrachten die Tage faſt nur 
mit Antichambrieren. Nirgends kamen wir zu 
Gehör. Ich ſelbſt habe nur an einer einzigen 
Sitzung des Kabinetts teilgenommen, um dem 
Grafen mit Material zur Seite zu ſtehen; dabei 
merkte ich bald, daß Erzberger Oberwaſſer hatte. 

Dennoch verharrten wir Delegierten auf un⸗ 
ſerem Standpunkt der unbedingten Ablehnung. 
Nur bei Giesberts gelang es einem Par- 
teifreunde Erzbergers, ihn zum Widerruf 
ſeiner Unterſchrift unter unſer Votum zu 
bringen. — 

Man macht ſich heute kaum noch eine Vor⸗ 
ſtellung von der Niedergeſchlagenheit 
des deutſchen Volkes in jenen Tagen. Der Bu- 
ſammenbruch und die Härte der Bedingungen 
hatten ſelbſt auf ſolche, die ſich intenſiv mit der 
Entwicklung der Dinge befaßt hatten, insbeſon⸗ 
dere aber auf die große Menge wie ein Keulen ⸗ 
ſchlag gewirkt. Niemand jah einen Ausweg. 


Inmitten dieſer entmutigten Maſſe war Erz 
berger der einzige, der keinen Augenblick ſeinen 
Optimismus verlor; ſtets ſah man ihn voll 
heiterer Geſchäftigkeit. 

In dieſen furchtbaren Tagen ſchrieb er ins 
Gäſtebuch der einſtube „Zum ſchwarzen 
Adler“: - 

A ig mach' Dein Sah’! — Dann trink und 
a ru 


Millionen ſtanden ratlos und verzweifelt vor 
der Frage: unterzeichnen oder ablehnen? Erz⸗ 
berger erwiderte ihnen: 


Der Reichspräſindent Ebert ſchwankte lange. 
Er wollte Nui. nicht unterzeichnen. Doch nach 
dem ihm Noste und die Militärs mitgeteilt 
hatten, daß es ihnen nicht möglich fein. würde, 
bei einem Wiederausbruch der Feindſeligkeiten 
ſowohl die den Oſten bedrohenden Polen abzu⸗ 
wehren, als die Bolſchewiken im Land niederzu⸗ 
halten. entſchied auch er fih für Erzberger. Da- 
mit war die Unterzeichnung beſchloſſene Sache. 
Als das feſtſtand, bat Brockdorff⸗Rantzau um 
ſeine Entlaffung. Er ſchrieb an Ebert: 


„Ich bin von Verſailles zurückgekehrt in der 
zuverſichtlichen Hoffnung, mit meiner Politik zu 
einem Erfolge zu kommen, wenn das deutſche 
Volk hinter mir ſtand und bereit war, die ſchwe⸗ 
ren Gefahren, mit denen die Feinde uns bz- 
drohen und einzuſchüchtern perſuchen und die ich 
keineswegs verkenne, auf ſich zu nehmen 


In der Gegenwart freilich muß ich vor der 


Tür des Erfolges umkehren. So ift es für mið | den 


unmöglich geworden. die 
Deutſchlands weiterzuleiten.“ 

Auch Scheidemann trat zurück. Ein neues 
Kabinett wurde gebildet unter der Kanzler⸗ 
haft Bauers; Nachfolger des Grafen Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau wurde Hermann Müller. 

Brockdorff⸗ Rantzau nii ſogleich 
Weimar; auch ich reichte meinen Abſchied ein — 
es war ein formloſes Auseinandergehen der 
deutſchen Friedensdelegation. 

Die Front des Widerſtandes gegen das Diktat 
war zerfallen Es wurde unterzeichnet.“ 


auswärtige Politik 


— 


Wie das Unfaßliche geschah ... 


Von Freiherr Kurt von Lersner, Präsident der deutschen Friedensdelegation. 


n Weimar war 


8 der Wid wi . 
brochen worden. s Widerſtandswille ge 


1 ſelbſt große Teile des 
— in Versie = der € Mel- 
ungen ihrer Agenten nicht hatten glauben 


wollen, war geſchehen: 
zu unterzeichnen. 
In der folgenden Schilderung, die uns der 
ſpätere Präſident der deutſchen Friedensdele⸗ 
gation, Freiherr Kurt von Lers ner, zur Ver- 
fügung ſtellte, der fih durch feinen Kampf gegen 
die Kriegsſchuldlüge und die Auslieferung der fo- 
enannten „Kriegsverbrecher“ einen hiſtoriſchen 
e gemacht hat, erleben wir den jener 
furchtbaren Tage in Verſailles. 


7 > a 
„Binnen dreier Tage . » - 


„Am 16. Juni 1919 begaben ſich der General- 
kommiſſar der deutſchen Friedensdelegation, der 


Deutſchland war bereit, 


ſpätere 


und Regierungspräſi⸗ 
dent D dnn 


inladung des 


Am 7. Mai hatten wir die furchtbaren Be⸗ 
dingungen erhalten, 
Protefſtürme aus. tand f lus⸗ 
druck in einem ſcharfen Notenwechſel, als deſſen 
letzte Zuſammenfaſſung am 29. Mai der deutſche 
Gegenvorſchlag, überreicht wurde, jene 
Mantelnote, in der hieß: 

„Wir hofften auf den Frieden des Rechts, den 
man uns verhieß. Wir waren entſetzt, als wir in 
Kam Dokument lajen, welche Forderungen die 
tegreihe Gewalt der Gegner an uns ſtellt. 


in ganz Deutſchland löſten ſie 
Der Widerſtend Sand Aus. ©, 


Je tiefer wir in den Geiſt des Vertrages ein⸗ 
drangen, um ſo mehr überzeugten wir uns von 
ſeiner Unerfüllbarfeit... Die Zumutungen 
dieſes Vertrages gehen über die Kraft des 
deutſchen Volkes...“ 

Ein halber Monat war ſeither verſtrichen, 
nun ſollten wir Antwort erhalten. 

Eine dichte Menſchenmenge ſäumte hinter 
Holzgittern den Weg von unſerem Hotel zum 
Pavillon. Wir waren begleitet von franzöſiſchen 
und engliſchen Offizieren in großer Uniform. 
Tauſende ſtarrten voll Neugier und Haß uns an. 
Bald kamen laute abfällige Aeußerungen, dann 
flogen Schmähungen herüber 

Im Pavillon trat uns der Generalſekretär 
der Friedenskonferenz, der franzöſiſche _ Bot- 
ſchafter Dutaſta, entgegen, Mit knappen Sätzen 
überreichte er die nunmehr endgültigen Frie- 
bensbedingungen“. Sie ſeien innerhalb von drei 
Tagen anzunehmen oder abzulehnen. Das war 
das berüchtigte Verſailler Ultimatum! 

Nach kurzem Wortwechſel entfernten wir uns. 
Heraustretend, empfing uns Gejohle der war- 
tenden Menge. — 


Unannehmbarl 


Graf Brockdorff⸗ Rantzau verſammelte 
die Delegation. Die nun vorliegende „endgül⸗ 
tige“ Faſſung, der Bedingungen wich kaum von 
der urſprünglichen Formulierung des Friedens- 
dokumentes ab, das unſerer feſten Ueberzeugung 
nach unannehmbar war. Auch jetzt vertrat die 
überwiegende Mehrheit der S den 
Standpunkt der unbedingten Ableh⸗ 
nung. So wurde beichloffen, noch am gleichen 
Tag nach Weimar abzureiſen. In Verfailles 
eben ſollte außer einigen Sachverſtän⸗ 
igen der Geſandte von Haniel, dem die 
0 ge e übergeben an 

„der zur Wei hrung der mündlichen 
Verhandlungen beſtimmt war. i 
Mit Beichleunigung wurde gepackt, und bei 
einbrechender Dunkelheit fuhr die Delegation in 
— — — er zum J nach Vau⸗ 
ereſſon. ebten Wagen verließ der Führer der 
deutſchen. r Graf em 
das Hotel. Mit ihm fuhren der Generalkommiffar 
Miniſterialdirektor Dr. Simons und ich, der die 


beiden zur Bahn begleitete. 


Auf dem Führerſitz hatte zur „Bedeckung“ der 
engliſche Kapitän Cook in voller Uniform Platz 
genommen. 


„Die 211 der 


(Copyright by Verlag Preſſe » Tagesdienſt, 
Berlin W 35.) j * 2 


Pflastersteine und Schüsse. 


Vor unſerer Abfahrt hatte ich den Polizeiprä⸗ 
fetten von Verſailles, Hondaille, und Oberſt 
Henry vor der erregten Stimmung der aufge⸗ 
hetzten Bevölkerung dringend gewarnt. Die Fran ⸗ 
golen hatten geantwortet. daß alle notwendigen 

orkehrungen gegen irgendwelche Zwiſchen⸗ 
fälle getroffen ſeien. 

Schon bei der Ausfahrt wurden die Kraft⸗ 
wagen mit wildem Gepfeife und Geſchimpfe em⸗ 
pfangen. Als man im letzten Auto die Führun 
der deutſchen Delegation erkannte, ſteigerte ſi 
der Lärm zu ohrenbetäubendem Geheul. Dur 
die Straßen von Verfailles hetzte uns die Menge 
nach. Als die Beleuchtung ſpärlicher wurde, flogen 
na und Pflaſterſteine. Schüſſe frad- 
enn 

In Vaucreſſon angekommen, wurden wir zu 
einer unſerer Sekretärinnen geführt. die eine 
böſe Verwundung am Kopf davongetragen hatte 
und auf Jahre arbeitsunfähig geworden ift. Au 
unſer Begleitoffizier, der Engländer, blutete von 
Han Steinwurf heftig aus einer Geſichts⸗ 
wunde. — 

Des Grafen Brockdorff⸗Rantzau Entſchluß, 
auf der Ablehnung des Ultimatums zu 
war felſenfeſt. Er war ſich ſeiner er Auf 
gabe in Weimar voll bewußt, doch voll Hoffnung, 
daß es ihm gelingen werde, in ionalver ; 
ſammlung die Ablehnung durchzuſetzen. Im 
Anfahren des Zuges rief er noch aus dem Fenſter: 

„Sobald ich die Ablehnung in Weimar err 
habe, telefoniere ich gleich. Dann beſprechen wir 
das Weitere.“ 5 

Mittlerweile war es gegen Mitternacht 122 
worden. Schnellſtens fuhr ich nach Verfai 
zurück zum Oberſt Henry, der mich noch er⸗ 
wartete. In ſcharfen Worten drückte ich meine 
Empörung über das völlige Verfagen der Vere 
ſailler Polizei aus und proteſtierte völker · 
rechtlich gegen die uns Deutſchen bei der Abreise 
der Delegation zuteil gewordene Behandlung. 
Hberſt Henry entſchuldigte fih ſehr verlegen im 
Namen der Franzöſiſchen Regierung. was jedoch 


nicht genügen konnte. 

Am nächſten Morgen erſchien der franzöſiſche 
Departementspräfekt, gab ſeinem tiefen Bedauern 
im Namen der Regierung Ausdruck und teilte ſeine 
und des Jolizeipräfekten Houdaille Abberufung 
und die Strafverſetzung mit. Der verwunde⸗ 
ten Sekretärin wurde eine Geldentſchädi⸗ 
gung in Ausſicht geſtellt, die Clemenceau ihr 
ſpäter überweiſen ließ. — 


Erörterungen 


ist vorbei...“ 


In Ferngeſprächen mit Weimar mußten wir 
bald feſtſtellen, daß die Ablehnungspolitik Brock⸗ 


dorff⸗Rantzaus auf Stube Schwierigkeiten ſtoßen] A 


würde. Schon 24 Stunden nach ſeiner Abreiſe 
wurde flar, daß die Erzbergerſche Auffaſſung des 
zUnterzeichnens unter allen Umſtänden“ ſich 
ſtündlich mehr durchſetzte. 

Noch einmal verſuchte man ein Letztes: we⸗ 
nigſtens die Ehrenklauſeln ſollten geſtrichen wer- 
en: die Kriegsſchuldlüge und die Mus- 
lieferung der ſogenannten deutſchen „Kriegs- 
berbreder.” Ich übergab eine Note, in der 
die Reichsregierung erklärte, außerſtande zu ſein, 
dieſe Artikel zu unterſchreiben. 

Sogleich erfolgte Clemenceaus Antwort: 

„Von der Friſt. innerhalb welcher die Deutſche 
Regierung ihren endgültigen Entſchluß hinſichtlich 
der Unterzeichnung des Vertrages faſſen muß, 
verbleiben weniger als 24 S . Di 
reine und aſſoziierten Mächte halten ſich da- 


Inzwiſchen hatte Brockdorff⸗Rantzau in Wei- 
mar die Schlacht verloren. Na und In⸗ 
trige hatten geſiegt. Am 22. Juni trat die Na⸗ 
tionalverſammlung zuſammen und 


wurde angewieſen, dem Feindbund die 
Annahme des Ultimatums zu überreichen. Das 
lehnte ich ab. Doch ſchon hatten Draht und Funk 
der Welt die Kataſtrophe von Weimar mitgeteilt. 


ſtimmte der Annahme des Diktates zu. 


Flugblätter erſchienen, freudig singende 
Aenne drängten ſich durch die 
raßen 


Am 28. Juni — 3 Uhr 10 Minuten 


Zum 28. Juni hatte ich von der Reichsre⸗ 
gierung den Auftrag erhalten, die aus Weimar 
zur Unterſchrift nach Verſailles gekommenen 


Es wird 
e] vor dem Schloß 


ie Glocken von Verſailles begannen zu läuten. die 


Miniſter Hermann Müller und Bell in ben 
Spiegelſaal des Schloſſes zu begleiten. Auch die 
annahme dieſes Auftrages konnte ich mit meinem 
Gewiſſen nicht vereinbaren und ſtellte der Re- 
gierung mein Amt zur Verfügung. — 

Nie werde ich dieſen Tag vergeſſen. 

Schon am frühen Mo ſammelte ſich vor 
meinen Fenſtern die jubelnde Bepölke⸗ 
rung: ununterbrochen ertönten die Rufe: 

„La paix! Les Boches payeront tout!“ 

Die Marſeillaiſe erklingt. In endloſen Ro- 
lonnen marſchieren zu Fuß und zu Pferd fran- 
zöſiſche in adeuniform mit Fahnen 
und Muſik vorbei, Infanterie, Kavallerie, Ge⸗ 
ſchütze. 1 . — wieder Hochrufe a rankreich 
und die Entente, Triumph auf allen Gesichtern. — 
Nachmittag. Die Truppen find 

aufmarſchiert, auch die Bevölke⸗ 
rung hat ſich dort herübergezogen. Jetzt — — 
eine franzöſiſche Militäreskorte, die die deut 
—— zur Unterzeichnung geleitet. 


9 * 

Stille tritt ein, Totenſtille. 

Und nun kommen in furchtbarer Klarheit die 
ſchweren Gedanken und bangen Fragen. Was 
wird aus Deutſchland; was wird aus unſerem 
armen Volk? — 

Dieſer Gewaltfriede muß uns in den 
Abgrund des rbens K Verarmung 
und Verelendung unſeres Volkes und Vaterlan⸗ 
des werden kommen. Wird Deutſchland den 
ungeheuren Opfern und Entbehrungen des Welt- 
krieges die Kraft haben, * dieſer „Fortſetzung 
des Krieges mit anderen Mitteln“ — wie der 
alte Clemenceau das Verſailler Diktat mit Recht 
. hat — weiterzubeſtehen, oder ſind wir 

völligen Untergang geweiht? 

„Drückendſte, atemraubende Stille. Die Pu 
hämmern. Schweiß ſteht auf der Stirn. Dualvoll, 
unerträglich ſchleichen die Minuten. Faſt reißen 
Nerven ; 

Da — ein Blitz, ein donnernder Kanonen- 


Tote! 
ofender Jubelſchrei des Volkes vom Schlo 
herüber, die Glocken fallen färmend ein. Sat 
Die Marſeillaiſe. Fanfaren. Vivairuje. 101 Ka⸗ 
nonenſchläge! — 
„Die D 1 t 
lese > 


ie 


unter- 


b 
baben snbi 


Wünſche 
Wanderkamerad 
für Auguſt ins 
Rieſengebirge (Pe⸗ 
tersdorf). Nett. , ger 
bild. Herrn zwiſch. 
35 und 45 J. Bei 


Familien- Nachrichten der Woche 


Geboren: 


Apotheker Gruchel, Roſenberg, Tochter; Richard 
Preiß, MIN., Gleiwitz, Sohn. 


Sonnabend, mittag 12 Uhr, verschied nach langem, schwerem, mit Geduld 
ertragenem Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein lieber 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß vater, Bruder, Schwager, 


durch Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
regt den Stoffwechsel an, fördert die Ausscheidung und 
sorgt für gesunde Gewichtsabnahme. Jetzt auch als 
Drix-Tabletten. In Apotheken und Drogerien, s 


i i 
Verlobt: Cousin und Onkel ee een. —.— 
Hertha Schubert mit Hans⸗Georg Kielow, Konſtadt. Bufe, u. B. 1540 J räulein, Er By 
i Bermählt: d. d. G. d. 3. Bth.|24 J. alt, kath., mitj] Ich mußte meine Praxis von 


Schomberg nach Beuthen OS. 


Ahern u. Ger 2% 
chäftskenntn., Mö- 
ig 15 ai bel u, Ausjtener,[f Dentist 


ae kB 
1 d⸗ ſpäter Vermögen, 
e Da gebülbeten wünſcht Angeftellt. 
‚ od. Beamten zwecks í 


kameraden Heirat Feldstraßel 


Kassenbehandlung 
fennen zu lernen, 


evtl. auf ein. el Zuſchr. u. Hi. 1658 


nach Bayern. : 
5 ze Heirat d. d. O. d. 8. Hindbg. 


nicht ausgeſchloſſ.]Beamt., 37 J., 1.74 
Ausführl, Zuſchr, ledig, alleinſtehd., 
erbet, unt. B. 1502 ſucht nette, blonde, 
a. d. G. d. 8. Bth.fhäusl. Dame zw. 
ſpäterer 


HEIRAT 


Dipl.⸗Optiker Walter Bache mit Luiſe Aßmann, Gleis 
witz; Dipl.⸗Ing. Hofmeyer mit Margot Schmidt, Neiße; 
Gene del ert der Edmund Mattern mit Martha Czer⸗ 
wensky, Hindenburg; Reg.⸗Landmeſſer Rudolf Böttcher 
mit Maria Weiß, Beuthen; Dipl.⸗Ing. Paul Sappok 
mit Röſel Reichert, Völkingen⸗Saar; Polizeileutnant 
Kurt Hoppe mit Ilſe Sikorski, Berlin; Fritz Winkel- 
mann mit Maria Kluge, Beuthen. 


Geſtorben: 


Großkaufmann Ferdinand Skiba, Gleiwitz, 57 J.; 
Rentenempfänger Johann Baumgart, Kreuzburg, 70 J.; 
Lehrer Joſef Himmel, Halbendorf, 37 J.; Emil Braedel, 
Beuthen, 64 J.; Fräſer Johann Janoſchek, Hindenburg; 
Steuerinſpektor Kodalle, Hindenburg; Polizeimeiſter 
Johann Smyezek, Biskupitz, 43 J.; Wagenmeiſter i. R. 
Joſef Kloſſek, Schomberg, 70 J.; Antonie Galuſchka, 
Gleiwitz⸗Sosnitza, 36 J.; Martha Lambor, Laband, 
58 J.; Preuß. Oberforſtmeiſter i. R. Karl Altmann, 
Oppeln; Johanna Heider, Leobſchütz, 75 J.; Konrektor 
a. D. Franz Sambale, Schönwald; Anna Mentzel, 
Roſenberg, 72 J.; Joſef Schydlowſki, Gleiwitz, 18% J.; 
Heinrich Stettinus, Bobrek⸗Karf, 60 J.; Kataſterinſpektor 
Franz Schejok, Coſel, 46 J.; Lina Gorny, Beuthen, 
68 J.; Oberſekrtär Arthur Kraudelt, Neiße; Martha 
Smuda, Gleiwitz; Edgar Reinhardt, Beuthen, 9 Z.; 
Mathilde Lukaſezyk, Hindenburg, 65 J.; Elifabeth. Shar- 
kowſki, Gleiwitz, 28 J.; Helmut Witton, Gleiwitz, 24 J.; 
Klara Adler, Hindenburg, 65 J.; Poſtſchaffner Franz 
Dudek, Deſchowitz, 44 J.; Schuhmacher Johann Proste, 
Ratibor, 64 J.; Anna Weingart, Borſigwerk, 35 J.; 
Gertrud Tiffert, Beuthen; Veronika Kontny, Chorzow, 
75 3; Marta Walter, Chorzow, 80 J.; Sanitätsrat 
Dr. Karl Müller, Schwientochlowitz; Oberſteiger a. D. 
Auguſt Janiſchowſky, Beuthen, 69 J.; Helmut Zerning, 


Hausbesitzer Stefan Kupski 


kurz vor Vollendung seines 62. Lebensjahres. 


Beuthen OS., den 7. Juli 1934. 
In tiefer Trauer 


Marie Kupski 


und Kinder. 


Beerdigung Dienstag, d. 10. Juli 1934, vorm. 9Uhr,vom Trauerhaus, Ostlandstr. 18, aus. 


Ve Oberschlesien 
Jentr.: Beuthen %.Bahnhofste33 


Elegante Fernreise-Autobusse 


In jeder Woche 
Euren ; VARE: mehrere Sonderfahrten nach 


erbeten u. B. 1543 Berlin — 22. 
a. d. G. d. 8. Bth. Breslau Bee 8 1 
zurie a 


Auskunft und Fahrkarten: 
Beuthen, Bahnhofstr. 33, Ruf 5083 


a 

und Zigarrenbaus Gohl, Kaiser- 

ira Franz-Josef-Platz 10, Ruf 4703 
— Ë n Skoberla, Kronprin- 

7 HB zenstraße 283, Ruf A enig 
irals- Etw. Erſp. vorhd. Gleiwitz: Zigarren -Haus Rother, 
Heirals Anzeigen Zuſchr my: 1692 gegenüb, dem Bahnhof, Ruf 3079 
Frl., Anf. 30 J., a. d. G. d. 8. Bth. 


Wer beteiligt ſich 
an einer 


Nach fast 6 Jahrzehnte ai arbeitsreicher Tätigkeit in dem von ihm 
8 und viele Jahre hindurch von ihm allein bis zu hoher Blüte geführten 

nternehmen verschied am 27. Juni 1934 in Johannisbad, wo er zur Erholung 
weilte, unser verehrter Onkel und Sozius, der Seniorchef der gleichnamigen Firma 


Herr Lippmann Bloch, Breslau 
im 86. Lebensjahre, 


Wir beklagen diesen Verlust aufs tiefste, denn wir verlieren in dem 
Dahingeschiedenen unseren lieben und gütigen Onkel, der wie ein Vater für 
uns sorgte, unseren Erzieher und Berater für unser kaufmännisches Denken und 


Aelt. Frl. wünſcht 


Gleiwitz, 
Wilhelmſtr. 9. 


5 5 wünſcht Hertenbul ſĩ;ĩłx24ů • w-—ͥ —᷑Aqgn 
Kattowitz, 22 J.; Sanitätsrat Dr. Hermann Kober, Wirken. Er war uns immer ein leuchtendes Vorbild treuer und aufopfernder 2 1 8 ſpät. é Wer erteilt Sekun⸗ 
3 e ai Den Frege en 1 — 9 5 Tätigkeit und makelloser 6 Seine Heirat Verreist daner während der 
D. , ; , t i Mitarbeit A tellt . 137 

Beuthen, 48 J.; Poſtaſſiſtent Athanasius Kug, Bett besondere Sorge galt ebenso allen seinen Mitarbeitern und Angestellten. eir Ferien 


then, 38 Jahre. 


Wir machen es uns zur ehrenvollen Aufgabe, im Sinne und Geiste unseres Wäſcheausſteuer u. D E 2 
verstorbenen Onkels weiterzuwirken. ie etw. Geld vorhand. F. E rg a r Nach hilfe 


Mittl. Beamter et- in Latein u. Grits 


Max Bloch beten. Zuſchr. unt. Facharzt für innerlich Kranke si? „dingeh, unt, 
Í 552. an die G. . 1550 an die G. 
Die glückliche Geburt eines gesunden —f. Aer en noch Bet, pr Beuth, Oppeln,Hippeistraße 41 ef Beita. Beuth, 
Sohnes zeigen wir in dankbarer Freude an 5 e iy 90 — 
Breslau, den 30. Juni 1934. = 7 
Elisabeth Seebohm, gev. Triebe: Feinbohren 
von Automobil-, Motorrad- und stat. Zylindern 


Hans-Christoph Seebohm, Bergassessor 
Gäste kommen 


Gleiwitz, den 7, Juli 1934. durch 
Ihre Anzeigen! 


Schleifen 
von Kurbelwellen u. geschweißten Zylindern 
auf modernen Spezialmaschinen 


Carl Schneider & Söhne an“ Gleiwitz 


Telefon 4186. 
Lager sämtl. „Ate“ Kolben» und Ölabstreifringe 


IHACE 
Bindegarn 


im Schusgittermantel 


DRP. 349 428 und 457238 

Die große ÖffnungimDedelgarantiertglatten” 
Ablauf des Fadens. Rein Zuſammenfallen der 
letzten Lagen. Rein Berknoten des Rnäuelteftes 


Bruchfeſt! Qualität! 
Deuiſches Erzeugnis 


Goletz & Scholz, Landmaschinen, Reparatur-Werkstalt 


Fernsprecher 3186 GLEIWITZ OS. Breslauer Straße 29 


Polnisch- Oberschlesien Deſenſiche Erinnerung. 
5 Nähmaschinen 


wird mit Genehmigung des Landesfinanzamts an die 

i N Zahlung aller im Monat Juli fälligen und noch fällig 
Gut eingeführte enden Steuern uſw. erinnert. 

unerreicht in Qualität und Ausführung. 

Monatl. Teilzahlung von Zt 20 

2 46 

Fabriklager : „DR 0 ST 


An laufenden Steuern werden fällig u. a.: 
PF 
osiot: en. DOM TOWAPOWY ‚BRACIaDFOST 547 Zenit 


Neueste 


Nach langem schweren Leiden verschied am 7. Juli 1934 
mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Schwie- 
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Gasthausbesitzer 


Bernhard Guttmann 


Beuthen OS., Hindenburg, den 8. Juli 1934. 
Ostlandstraße 8. 


Häkelvorlagen 


mii Mustern, wie Sie sie schon immer suchten, 
bringen die neuen, prächtig bebilderten 
Beyer -Handarbeitsbände und -Vorlagen: 
Kombinierte Filethäkelei „...... Bd.285 RM 1.— 
Gehäkelte Eis- und Zierdeckchen. „ . Bd.292 RM 1. 
Pullover aus Baumwollgern . .. Bd.294 RM 1. 
Strick- und Häkelpullover u. 2. . Bd.296 RM-.50 
Strick- und Hökeljacken .„....... Bd.298 RM 1. 


Handarbeitsvorlagen für Schule und Haus: 
Taschentuchspiken 5 2 2 „Nr. 37 RM-.30 
Häkelspitzen im-Faushalt eee oes Nr. 38 RM-.30 


Uberati erhätttiich 
Beyer der Verlag für die Frau 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Dorothea Guttmann, geb. Brauer. 
Die Beerdigung findet Montag, den 9. Juli, nachmittag um 
3½ Uhr von der Leichenhalle des jüd. Friedhofes aus statt. 


Gegründet 1896 Telephon 81444 


kuts- und Geschäfiswagen 


aller Art wie: Ganz. u. Halblandauer, Tapezier- u. 
Coupe, halbgedeckt und offene Bogen, Dekorations⸗ 
Sandſchneider, 2 Iagdwagen, Selbſt werkſtatt 
kutſchlerer (Dofabo) fow. 4 Withwag, | Werkſta 

8 Fleiſcherwag., 4 Rollwag. u. 4 Hand⸗ in Schleſien zu tate 
wagen, 2-rädr., verkauft A. Herrmann fen geſucht. Angeb 
i Synowie, Katowice II, ul. Mik. Reja 3b mit Preis 


falls eine „ai 
Zu verkaufen: 


5. und 20, 
die Lohnſteuer, Arbeitslofen- und Eheſtandshilfe, 
a 


m 10, 8 } 

die Umſatzſteuer für Juni und für das IT, Viertel. 

jahr 1934. Ä 

Ferner wird an alle übrigen im Laufe des Monats 
leich [guri 1934 fällig werdenden Reſte (Abſchlußzahlungen) 
mm- an Einkommen-, Körperſchafts., Vermögen“, Umſatz. und 


p Wohng., od. gegen] Lohnſteuer fowie an Arbeitslofen- und Cheitandshilfe 

hrung RundsepittSchneilnäner: | 4 Chevrolel-Limousine ih pee 4 nase . 
Neueste Modelle Świętochłowice G. Sl. RD, wart re F. r we fabrikneu (Original) tauſchen. Ang N e 5 a 
Ballonbereitung Telefon: Chorzow (Król. Huta) 41278 sticken und stopfen ! und ein gedecktes Lielerauto |1. K. 1690 an b. Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten werden nicht mehr 


ahrbereit. Bu erfr. bei A. Herrmann Gſchſt. d. ötg. Bth 
Kataloge auf Wunsch. 50/0 Sonderrabatt für Abonnenten vertreterbesueh unverbindlich — EIN L DUT Suse 8b 


OH HH OHIO HH HH OO OH RE 
W o? Hiermit gebe ich zur gefl. Kenntnis, daß ich die Lokalitäten 
* 


Restaurant „Hospiz“ 


in KATOWICE, ul. Jagiellonska 17, Telefon 356-82, 
am Sonnabend, den 7. Juli 1934, übernommen habe. 
Es wird mein Bestreben sein, durch gute Küche sowie fach- 
männisch gepflegte Getränke die Anerkennung meiner vera 
ehrten Gäste zu erwerben u. bitte ich um gütige Unterstützung 


Hochadhtungsvoll 


Hotel a Roden F St uf dem 


Die durch das pip — ENERE ap) Laufenden 
Chorzow (Król. Huta) ul. Katowicka 7 bre b Dauerwelle n feine e SEN sewon 
Die Verbindungen nach allen Orten mit dem Autobus oder HN 50 


in Brüſſel diplo⸗ 

mierte, hellſehende auffällig durch 
Straßenbahn erreichenSie von uns aus in wenigen Sekunden 
Garagen vorhanden Die Direktion 


überſandt. 
Den 8. Juli 1934. 


Die Finanzämter Beuthen OS., Gleiwitz 
und Hindenburg. 


Der Traum wurde zur Wahrheit 


Dauerwellen ohne Apparat 
m Salon Gross sr 


Beuthen OS., Dyngosſtraße 44 


wohnen Sie am besten und billigsten, wenn 
Sie nach Polnisch Oberschlesien kommen? 


Nur im 


Aſtrologin derhersteller HR > Blechdose(8Pflaster) 
Miss Martha Fillpezak, Salon Rulczynski Unschädlich! - u Pf., in Apotheken 
Kat 


: . sn |i Spielend leichte : e 
owice, uli (vormals Hübler) — eine Anzeige in pielen: u. Drogerien, Sicher zu haben: Barbara: 


. Anwendung! Drogerie Fr. Bacia, Ring 9/10 Ecke Schieß. 
Kochanowfkiego 14, Katowice, 3. maja 17 der „Ostdeutschen hausstr., Drogerie A.Mittek’s Nfi., Glei- 


Chiromantin und yermittelst neuestem elektr. u. Dampf- System nur Im werhehereit m Orfa 
Zimmer ab 4.— Zl. 


Woh. 1, erteilt in 4 witzer Straße 6, Drogerie H. Preuß, 
115 Lebensfragen Telefon 386-07 Morgenpos t Kaiser - Franz - Joseph be Platz, Drogerie 
Auskunft. !spezaltät: Haarlärben m en Nti., Poststr. Eoke Tarnow. Str. 

* a + 


Hftdentiche Morgenpost Nr. 182 


(Eigener Bericht! 


Beuthen, 7. Juli. 

Ueber die Anlage von Thingſtätten und 
bie Aufführung von Thingfeſtſpielen in 
unſerer ſchleſiſchen Heimat ſprachen am Sonn- 
abend abend im Schleſiſchen Sender der Leiter 
der Landesſtelle Schleſien für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr Gunzer, und der Leiter 
E nationale Spielgeſtaltung in Schleſien, Dr. 
eber, Thingſtätten waren waren bereits bei 
unſeren Vorfahren die Plätze, auf denen Gemein⸗ 
ben, Stämme und Sipren zuſammenkamen, um 
wichtige Entſchlüſſe zu faſſen, Recht zu ſprechen, 
peaa Kundgebungen abzuhalten. An dieſe 
radition knüpft das neue Reich bewußt an, Die 
Thingſtätten ſollen die Plätze ſein, auf denen 
feierliche Zuſammenkünfte innerhalb der Volks- 
8 in der freien Natur ſtattfinden. 
icht nur die großen allgemeinen Volks- 
feite, fo der Tag der Nationalen Arbeit, 
das Erntebankfeſt, ſondern auch politis 


[Be unb . mit beſonders feier 
ihem Charakter werden die Volksgenoſſen dort 
puſammenführen. 


Die Vielgeſtaltigkeit der ſchleſiſchen Landſchaft 
machte es nicht ſchwer, landſchaftlich geeignete 
Plätze zur Errichtung von Thingſtätten zu finden. 


Gegenwärtig iſt die Schaffung von ſieben 
bis acht Stätten in Schleſien geplant. 


Am weiteſten gediehen ſind die Vorarbeiten für 
die Thingſtätte am Annaberg. Dort wird 
bereits am 14. Juli der erſte Spatenſtich 
getan. Auch für das oberſchleſiſche Inhu ftri e 


gebiet ift die Errichtung eines Thingyblatzes 
mitten im Walde in Ausſicht genommen, 
ebenſo bei Oppeln in der Oderniederung Die 
weiteren Thingſtätten werden in der Neu- 
ſalzer Heide und in der Hügellandschaft von 
Liegnitz und Görlitz im Laufe der Zeit 
geſchaffen werden. 

Wie man ſieht, ift die Gauleitung überall 
beſtrebt, ſorgfältig auf die natürliche Land 
ſchaftsform einzugehen, Was die Form und 
Ausführung der 1 anlangt, die ja den 
Kundgebungen auf den Thingſtätten den feſtlichen 
Rahmen geben ſollen, ſo ſind bereits in allen 
Landſchaften Deutſchlands 


Spielgemeinſchaften 
nale Feſtgeſtaltung 


gebildet worden, die fih mit der Auswahl geeig- 
neter Stücke und . Laien- und Berufs- 
ſrieler befaſſen. U. a. ift die „Paſſion“ von 
Euringer zur Aufführung als Thinaſpiel in 
8 Die Laienſpieler ſollen bei den 
Feſtſpielen beſonders den Chor und die Maf- 
fen darſtellen, während alle Sonderrollen mit 
Berufsſchauſpielern beſetzt werden. Der Mre 
beitsdienſt, die Hitlerjugend. Bd M., National. 
ſozialiſtiſche Frauenſchaft ſowie die Spiel und 
Sportvereine bilden bereits geeignete Mitglieder 
zu Laienſpielern aus. j 

So iſt zu hoffen, daß in gemeinſamer Arbeit 
aller Organiſationen der Gedanke des Thing- 
ſpiels und ber „ e in abſehbarer 
Zeit in die Wirklichkeit umgeſetzt wird. 


für natios 
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General Stodmann 
75 Jahre alt 


Gleiwitz, 7. Juli. 
In dieſen Tagen begeht Generalmajor a. D. 


Stockmann in Potsdam jeinen 75. Geburts⸗“ 


tag. Der Jubilar hat einen Teil ſeiner langen 
militäriſchen Dienſtzeit in Oberſchleſien 
geleiſtet. Bereits im Oktober 1913 kam er als 
Oberſtleutnant zum Stabe des JR. 156 nach 
Beuthen. Im Weltkriege war er zuerſt Kom ⸗ 
mandeur des in Oppeln aufgeſtellten Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Reg. 23. Nach ſeiner Wiedergeneſung 
von einer Rauchvergiftung wurde er als Oberſt 
zum Kommandeur des J. R. 46 in Poſen er- 
nannt. Als Führer dieſes bekannten Regiments 
nahm Stockmann an der Eroberung von Prae- 
myſl und an den ſchweren Kämpfen während 
der Sommeroffenfive 1915 in Rußland bis 
Ende Juli teil. Ende Januar 1917 erkrankte 
Stockmann abermals und wurde, da er nicht mehr 
kriegsverwendungsfähig war, im Mai 1917 Rom- 
mandeur der ſtellvertretenden Infanteriebrigade 
in Gleiwitz, wo er 1918 zum General- 
major befördert wurde. Im November und 
Dezember 1918 war General Stockmann im ober- 
ſchleſiſchen Grenzſchutz tätig. Mit dem 31. De- 
zember des gleichen Jahres ſchied General Stock 
mann krankheitshalber aus dem Heeresdienſt. 


der Bau der Oberſchleſiſchen 
Feuerwehrſchule 


Neiße, 7. Juli. 


Vor einiger Zeit wurde der Sitz des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Provinzialfeuerwehr⸗ 
verbandes nach Neiße verlegt, womit auch 

die Lehrſchule des Verbandes eine neue Heim⸗ 
ſtätte geſchaffen werden mußte. Dafür wurde das 

gebäude auf dem ehem. Fort Preußen aus 
heben, das jetzt umgebaut wird. Der Bau iſt be. 
reits bis pagen erſten Stockwerk fortgeſchritten und 
ſoll ſo beschleunigt werden, daß die neue Schule 
reits am 15. An qu ſt eröffnet werden kann. 
Die Anbauten fügen fih dem Stil des Lonen- 
gebändes vorteilhaft an. Die Erdgeſchoß⸗Räume 
ind für die Unterbringung der 9 ahrzeuge er 
cht. Darüber liegen bie Schlaffäle für die 
Mannſchaften, die bei Bränden in Neiße mit ein» 
greifen ſollen. Steigerturm erhält drei 
Stockwerke und wird etwa 16 Meter boch fein. 
Der Saal des Logengebäudes wird als Unter ⸗ 
richt sraum benutzt. Hieran ſchließen ſich die 
Aufenthaltsräume für die etwa 50 Kurſiſten. Der 
Unterrichtsraum enthält eine moderne Lichtbild⸗ 
vorführungsanlage. Büroräume des OS. Pro- 
vinzialfeuerwehrverbandes vervollſtändigen die 
Bob der Räume im Hauptgebäude. Ein Sport ⸗ 
platz ſchließt an den Park an. 


Warnung an Gerüchtemacher 


Oupeln, 7. Juli. 
Der Regierungspräſident teilt mit: 
Anläßlich der Aktion gegen die SA.⸗Führer 
ſind von e eg a Kreiſen Gerüchte 
in Umlauf geſetzt worden, die jeglicher Grundlage 


entbehren. 
Weiterverbreitung und 


3 warne vor 
werde jeden 2 unnachſichtlich mit der 
vollen Schärfe des etzes beſtrafen laſſen. 


Gefängnisftrafen 


im Breslauer Krankenkaſſenprozeß 

f Breslau, 7. Juli. 

Der Vorſitzende der 7. Strafkammer, Qand- 
gerichtsrat Kempe, verkündete das Urteil im 
Krankenkaſſen⸗Prozeß. Das Verfahren gegen 
den Arbeiterſekretär Martin Vogel und den 
Gewerkſchaftsſekretär Hermann Meiſe wird 
zwecks Beſchaffung weiterer Beweismittel abge» 
trennt und vertagt. Der Angeklagte Rohn⸗ 
ſtock, der Arbeiterſekretär Auguft Dau mann 
und der Angeklagte Hugo Waldmann wurden 
freigeſprochen. Der Architekt Ernſt Klee⸗ 
mann wurde wegen Untreue zu zwei Jah ⸗ 
ren Gefängnis, 
Paul Senk wegen Verſicherungsuntreue und 
Beihilfe zur Untreue aus § 226 Abi, 2 zu einem 
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der Bürodirektor Robert Kirchhoff wurde 
wegen Beihilfe zur Untreue zu drei Monaten 
Gefängnis, Fabrikbeſitzer Kurt Kretzſchmar 
wegen Untreue zu einem Jahr ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Fahrplanünderungen 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oypeln teilt mit: 

Vorzug 234 Hindenburg ab 3,22, Gleis 
witz an 3,80 verkehrt wegen ungenügender Be- 
ſetzung nur noch am Werktage nach Sonne 
und Feiertagen. Als Erjag dafür verkehrt 

ug 232 täglich, jedoch 30 Minuten ſpäter, aljo 
ndenburg ab 2,10, Gleiwitz an 2,18 Uhr. 


Razzia im Induſtriegebiet 


Gleiwitz, 7. Juli. 
Bei einer in der Nacht zum Sonnabend in 
Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg abgehaltenen, 
umfaſſenden Streife Sittendirnen, die 
mit einer Suche nach dem Ein- und Ausbrecher 
Fabiſch und anderen geſuchten Perſonen ber. 


bunden war, wurden insgeſamt 20 Dirnen, ein 
Buhälter und zwei Einbrecher feſtgenommen. 
ieje waren gerade im Begriff, in ein Milch⸗ 


in Mikultſchütz einzudringen. Von den 

rnen wurden vier bei der ärztlichen Unter⸗ 

ung als krank befunden. Die Suche nach 
ch verlief ergebnislos. 
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Studienfahrt der Techniſchen 
Staatslehranſtalt Gleiwitz 


Gleiwitz, 7. Juli. 

„Die beiden oberſten Klaſſen der Techniſchen 
Staatslehranſtalt für Maſchinen⸗ und Hütten ⸗ 
weſen in Gleiwitz unternahmen unter Führung 
der Studienräte Dipl.-Ing. Ju ft und Dipl.-Ing. 
Lowack in der letzten Juniwoche eine Stu- 
dienfahrt nod, Dresden, Chemnitz, Leipzig 
. on Dresden aus wurde zu- 
nä 


das Bumpipeicherwerk in Niederwartha 


beſichtigt, das hauptſächlich zum Ausgleich der Be⸗ 
laſtungsſchwankungen der Braunkohlen-Dampf⸗ 
kraftwerke in Böhlen und Grebden d und des 
Weſtkraftwerkes der Stadt Dresden dient. Faft 
das ganze nördliche Sachſen it Braun ⸗ 
kohlengebiet, wo die Braunkohle im Tagbau 
gewonnen und meiſt gleich an Ort und Stelle in 
elektriſche Energie umgeſetzt wird, die ſich auf 
Nie über ganz Sachſen und die angren⸗ 
enden Gebiete verteilt Großkraftwerke haben 
en Vorteil größerer Wirtſchaftlichkeit, leiden aber 
darunter, daß fie bei ſchwacher Stromentnahme, 
wie ſie beſonders nachts eintritt, den Ueberſchuß⸗ 
ſtrom ſchwer aufſpeichern können. Man 
hat deshalb hier eine andere Art Energieſpeiche⸗ 
rung ausgeführt, indem man Waſſerenergie 
aufſpeichert und dieje bei Bedarf in zuſätz⸗ 
liche elektriſche Energie umſetzt. Während der 
Dach kunden wo Böhlen und Hirſchfelde iber- 
i48 figen Strom erzeugen, wird dieſer mit Fern⸗ 
eitungen nach Niederwartha geführt und nach 
Umſpannung in die Synchron ⸗Generatoren ge» 
leitet, die nun, als Motoren mit Kreiſel⸗ 
pumpen gekuppelt, das etwa 150 Metex höher 
liegende Staubecken füllen. Bei Spitzen⸗ 
belaſtungen während des Tages oder bei plötzlich 
eintretenden Betriebsſtörungen in Böhlen oder 
Hirſchfelde läßt man nun wieder das Waſſer aus 
dem oberen Becken teilweiſe herabfließen, wo es 
durch die Turbinen die Elektromotoren als Gene- 
ratoren treibt, die u ig nun Zuſatzſtrom 
nach den Großkraftwer en rüdliefern. Das Waj- 
fer wird in dem unteren Becken (Faſſungsvermö⸗ 
en drei Millionen Kubikmeter) geſammelt und in 
en Zeiten geringer Stromentnahme wieder hoch- 
epumpt. Täglich wird alſo dauernd eine große 

aſſermenge heraufgepumpt und wieder herunter ⸗ 
befördert, und ebenſo fließt eine Höchſtenergie⸗ 
menge von 86 000 KW zwiſchen Niederwartha und 
den Großkraftwerken hin und her. 

In den Sachſenwerken in Niedere 
ſedlätz bei Dresden wurden beſichtigt: aleja. 
motorenbau in Reinherſtellung ſowie Aus- 
beſſerung größerer Maſchineneinheiten, die Her 
ſtellung von kleinen und großen Transfor⸗ 
matoren und der Bau von Oelſchaltern 
und Rund funkgeräten, letztere in Band- 
und Fließarbeit. Im Motorengehäuſebau hat die 
Schweißung den Stahlguß verdrängt, Da in 
Oberſchleſien eine derartige Eletroinduſtrie nicht 
beſteht, fo war das Kennenlernen für die Studie- 
renden beſonders wertvoll. 

Seidel & Naumann, Dresden, ſtellen 
Nähmgſchinen, Fahrräder und Schreibmaſchinen 
ber. Hier gab es viel an Maſſenfertigung. Band- 
und Fließarbeit zu ſehen. In Chemnitz wurde 
die Werkzeugmaſchinenfabri 
J. E. Reinecker beſichtigt. irma fe 
Werkzeugmaſchinen, beſonders Fräsmaſchinen, 
Schneid- und Meßwerkzeuge. Einen beſonderen 
Raum nimmt hierbei die Zahnradheritellung ein. 
Lehrreich waren ferner beſonders die mannig⸗ 
fachen Fräsarbeiten. 


„ von 
Die Firma fertigt 


Gibt es eine Anſtellung 
auf „Probe“? 


Von den Unternehmern wird bei der Ein- 
ſtellung von Angeſtellten häufig immer noch nicht 
genügend beachtet. daß das Geſetz eine Anſtellung 
„auf Probe“ nicht kennt. Ungeitellte fön- 
nen vielmehr nur mit den im Geſetz vorgeſehe 
nen Kündigungs möglichkeiten einge⸗ 
ſtellt werden. In Frage kommen die Beſtim⸗ 
mungen des Handelsgeſetzbuches für kaufmänni⸗ 
ſche und der Gewerbeordnung für gewerbliche 
Angeſtellte ſowie für beide Arten von Ange ⸗ 
ſtellten die Beſtimmungen des Kündigungsſchutz⸗ 
eſetzes. Die letzteren können aber hier aus- 
halten, da das Kündigungsſchutzgeſetz den Kün 
digungsſchutz erſt nach mehrjähriger Tätigkeit 
des Angeſtellten bei demſelben Arbeitgeber in 
Kraft treten läßt. 

Nach den einschlägigen Beſtimmungen kann der 
Unternehmer einen Angeſtellten entweder be- 
friſtet auf eine beliebige Zeit einftellen; in 
dieſem Falle endet das Arbeitsverhältnis anto- 
matiſch mit Ba Pe Friſt, für die es abge- 
ſchloſſen wurde. ird keine Befriſtung ber- 
einbart, fo muß das Arbeitsverhältnis getin- 
digt werden, wenn es enden ſoll. Soll nicht die 
normale aeiepfiche Kündigungszeit von ſechs 
Wochen zum Quartalsſchluß gelten, ſo muß die 
kürzeſte abweichende Kündigungsfriſt, die 
Geſetz zuläßt, vier Wochen zum Quartals- 
ſchluß betragen. 

Der Unternehmer kann aljo mit einem Ange 
ſtellten nicht vereinbaren (vergl. auch Landes- 


p ta: 

In Zſchopau, etwa 30 Kilometer von Chem- 
nitz entfernt, wurde das zur Auto- Union ge 
hörige DRAW. -Wert beſichtigt. Auf kleinſtem 

aume zuſammengedrückt, durch die Lage des 
Wertes in einem engen Tale an ſeitlicher Aus⸗ 
dehnung behindert, erfolgt hier die Fertigung 
aller Einzelteile nach den neuzeitlichſten Arbeits⸗ 
verfahren und mit den zweckmäßiaſten Maſchinen, 
der Zuſammenbau der Motorräder in Fließarbeit 
am laufenden Band. Das Werk, das 


täglich bis 400 Motorräder 


fertigstellen kann, ift außerordentlich gut ber 
ſchäftigt. 
Am nächſten Tage wurden die beſonders über ⸗ 


ſichtlich angeordneten Wanderer ⸗Werke in 
Chemnitz⸗Siegmar beſichtigt. Das Werk Siegmar 
umfaßt zwei räumlich und verwaltungstechniſch 
treng von einander getrennte Abteilungen. die 
Fräsmaſchinenfabrik und das zur Auto-Union ge 
börige Autowerk. Beide Abteilungen find äußerſt 
ſehenswert. Die nächſte Beſichtigung galt der 
Pumpen⸗ und Gebläſeſabrik J. C. 
Jaeger in Leipzig⸗Plagwitz. Das Unterneh 
men liefert nur jeine bekannten Sonderbauarten 
und hatte früher beſonders viel nach bem Ans- 
lande zu liefern. j 

In der gleichfalls in Leipzig⸗Plagwitz 
befindlichen Landbaugerätefabrik von 
R. Sack zeigte fih, welche 
Deutſchen Landmaſchinenbau noch 
offen ſteht. Ganz neuartige Pflüge, Sämaſchinen 
und Anhängewagen waren zu ſehen. Allerdings 
it man auch hier von den amerikaniſchen Vor 
bildern abgewichen, weil letztere, meiſt für die Be- 
arbeitung und uung rieſiger Flächen 
gedacht, ſich auf deutſche Bodenverhältniſſe nicht 
übertragen laſſen. Eine vorbildlich eingerichtete 
Werkſchule und eine vollautomatiſche Gie- 


— 


Entwicklung dem A 


berei für Maſſenguß waren ebenfalls ſehr ſebens 


wert. H 
In den Werkitätten der Firma Bleihert& 


Co., Seilbahnanlagen, in Leipzig⸗Gohlis, 
waren nur Elektrokarren und Neukonſtruktionen 
von Laſtautoanhängern zu ſehen, weil 


der Zur 


ſammenbau der gewaltigen Gerüſte für die Seil⸗ 3 
bahnen meiſt erſt an der Bauſtelle ſelbſt vorne 


nommen werden tann, 
muſtergültigen Ausſtellungsräumen alle wichtigen 
Seilbahnkonſtruktionen mit Ein- und Zwei⸗Seil⸗ 
Ausführungen in großen betriebsfähigen Model⸗ 


Dagegen wurden in den 


len vorgeführt und durch mehrere Filme gut er- 


läutert. Die Firma ſtand durch Kapitalentzug 


kurzſichtiger Bankſpekulationen vor einiger Zeit N 


vor dem Zuſammenbruch. Nur dem Zuſammen⸗ 
halten der Techniker und der Arbeiterſchaft iſt es 
zu verdanken, daß ſie ſich nun wieder zu ihrem 
alten Weltrufe emporarbeiten kann. 

Auf der Heimfahrt wurden noch die Kri⸗ 
ſtallglaswerke in Hirſchberg beſichtigt, 
wo die Kriſtallglasherſtellung in ihren einzelnen 
Stufen vom Schmelzen der Glasmaſſe über 
Blaſen der einzelnen Gegenſtände bis zum fertig 
geſchliffenen Glaſe zu ſehen war. 

Den Abſchluß bildete die 
Staubeckens in Ottmachau. das nach den 
heißen und anſtrengenden Tagen willkommene 


Beſichtigung des 


Gelegenheit zu einem erfriſchenden Bade bot. Die 92 


kurzen Ruhepauſen wurden ſtets mit der Beſichti⸗ 
gung der Städte und deren Umgebung ausgefüllt; 
in Hirſchberg blieb ein Tag zu Ausflügen 


Rieſengebirge übrig. 


arbeitsgericht Krefeld 10. 1. 34: 5. A, C. 627/88), 
daß er den Angeſtellten „auf Probe“ für eine ber 
ſtimmte Zeit etwa mit der Maßgabe einftellt, daß 
beide Parteien berechtigt find, während der Probe- 
zeit jederzeit das Anſtellungsverhöltnis aufe 
zulöſen. Wird trotzdem eine derartige à 
läſſige Vereinbarung getroffen, fo ift fie un gü l- 
tig und entbindet den Unternehmer nicht von 
der Verpflichtung, den Anſtellungsvertraa zu⸗ 
nächſt & n I 

zum Ende der Kündigungs friſt 

zahlen. Allerdings dürfte nach der Rechtſpre⸗ 
chung in einem ſolchen Falle anzunehmen ſein, 
daß der Unternehmer mit der kürzeſten im Geſezz 
vorgeſehenen Friſt (vier Wochen zum Monats- 


ſchluß] kündigen kann. 


ins 


unzu⸗ 


kündigen und den Angeſtellten bis BE. 


Die Störung, die über den Qſtſeerandſtaaten 
lag, bat fih raſch abgeſchwächt. Sie hat Polen 
ſtarke Niederſchläge gebracht, die ſtellenweiſe 
80 Millimeter erreichten. Unſer Bezirk iſt jedoch 
nur geſtreift worden, und die Niederſchläge waren 


ſehr gering. Eine raſche Wetteränderung iſt nicht 


zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 

Bei friſchen nordweſtlichen Winden teils 
heiteres, teils wolkiges. warmes Wetter, 
einzelne Schauer. } 


1009770 69. 
Tabl. 20 Pig. 


Elektrizitäts- und Waſſerverſorgung, Autobus⸗ 


Schlachthofs it Schlachthofdirektor Dr. Haiduk. 


des Mädchens einen guten Tag lebte, bis man 


übernommen. Als Aſſeſſor war er in Oppeln, 


holte, ſo unterbrach naturgemäß das Gericht die 


f Einführung der Obergauführerin [Die Sünde wider den verkehr 
des Bd M. Schleſien Du wanderſt nun am leichten Stabe, 


Breslau. 7. Juli. Den Kopf gefüllt mit Theorien, 

A 8 zebietshaufes Wie du entgehſt dem frühen Grabe 
. k Durch Ordnung und durch Difziplint 
ſchleſiſ Untergauführeri Abteilungs- e é 
— . —. des eee bie böheren oa War fonft dein Weg meiſt krumm geraten — 
Führer Schleſiens zur Einführung der neuen Jetzt packt die Ordnung dich beim Ohr! 
E des BOM. Schlefien, Hertha] Im rechten Winkeln und Ouadraſen 
Pfeiff 5 L Ace 98s eh Sonde Schreibt man dir die Bewegung vor! 

rin von Obe ien, Roſe Woſchützki und die s Pidak À 
— Gauführerin von Niederſchleſien, Käte Anders, Nur zögernd trittſt du auf die den J 

eingeführt. e A 3 pe 9 5 22 Hel Kap ale Mae den Pfad, 

grüßte die Ehrengäſte, rgebietsführer John] Eb eine ſchnell bewegte e 
Schleſiſcher Zeitungsverleger 4 im enen dcs Nec en rene] Mist r ken ven der Seite na! 
die Beauftragung der neuen Führerinnen. In 
in Schutzhaft ihrer Ansprache an die Anweſenden betonte die Doch manchmal lockt das alte Laſter, 
poddon 2 ER Mohr, 15 us ile 75g . e e = 
Die Preſſeſtelle d präſidi i fih durch die Arbeit des Jin den letzten agnetiſch zog dich alten Knaſter 
. era e des Oberpräſidiums in Preg- Soren gun P ben ber int 2 55 Dorthin ein zartbeſtrumpftes Bein! 
Der Verleger des „Jauerſchen Tage- Mertes Zuſammenſtehen der Führerſchaft heraus, 
75 5 ; 4 ebildet habe. Aufgabe der Führerin fei es, in 
blattes“, Rudolf Nieſcher. iſt auf Anord- Schleien eine junge ee heranzubilden, 
nung des Oberpräſidenten für Schleſien vom die fih der Aufgabe. Grenzlandiugend zu fein, 
4. Juli 1934 in Schutzhaft genommen voll bewußt fei. Die neue Obergauführerin ver- 
worden, weil er am 30. Juni in Jauer durch Ber- ſprach das Vertrauen durch die Arbeit zu redt- 
breitung von Schriftſtücken führende Perſönlich⸗ er digen 
keiten des öffentlichen Lebens beleidigt hat, 5 
indem er fie in der Abſicht die Bevölkerung zu und Schmiedemeiſter Johann Orlok in Hinden⸗ 
beunruhigen, als unfähig, ehrlos und korrupt be⸗ burg. 
zeichnete. Die Beteiligten haben deshalb bei der 
Staatsanwaltſchaft in Liegnitz Strafantrag 
geſtellt. 
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Reue Dezernatsverteilung 
bei der Stadtverwaltung 


Nachdem der vom Regierungspräſidenten in 

Oppeln zum Stadtrat (Beigeordneten! berufene 
err von Hagens ſeinen Dienſt bei der 

tadtverwaltung angetreten hat, hat der Ober⸗ 
bürgermeiſter die Dezernats verteilung 
wie folgt geregelt: 

Oberbürgermeiſter Schmieding: Haupamt, 
Nahrichten-, Verkehrs- und Propagandaamt, 
Standesamt, Rechnungsprüfungsamt, Stadtſpar⸗ 
kaſſe, Vorſitz in den Aufſichtsräten und im Vor⸗ 
ſtand der Stadtſparkaſſe, Vorſitz in den Beiräten. 
Hilfsſachbearbeiter für die laufenden Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten des Oberbürgermeiſters ift 
Stadtverwaltungsdirektor Michalke. 

Bürgermeiſter Leeber: Allgemeine Vertretung 
des Oberbürgermeiſters, Liegenſchaftsamt, Stadt⸗ 
polizeiamt ausſchließlich Baupolizei, Stadtverwal⸗ 
tungsgericht. Mitbearbeiter für die Angelegen⸗ 
— des Stadtverwaltungsgerichts iſt Stadtrat 

Palaſchinſki. 

Kommiſſ. Stadtkämmerer Müller: Allgemeine 
Vertretung des Oberbürgermeiſters im Falle der 
Behinderung des Bürgermeiſters, Kämmerei, 
Steueramt, Hauptbuchhalterei, Steuerkaſſe. 
Stadtbaurat Stütz: Stadtbauamt (Hochbau-, 
Tiefbau, Stadterweiterung, Kanaliſation, Klär⸗ 
anlage), Vekmeſſungsamt, Baupolizei, Gartenamt, 
iegelei, Arbeitsdienſt, Luftſchutzangelegenheiten, 
itbearbeiter für Luftſchutzangelegenheiten: 
Stadtrat Ruſſek. 
Kommiſſ. Stadtrat Röhle: Betriebsamt, Gas⸗, 


Der Heimweg von der Kümmeldiele 

ganr auch meiſt paraboliſch aus; 
och peilſt du dich mit gradem Kiele 

An einer Häuſerwand nach Haus. 


Folgt dir auf leiſer Gummiſohle 

Ein Gläubiger, iſt es ſonnenklar, 
Daß hier auch die Verkehrsparole 
Nicht reſtlos zu befolgen war! 


Es iſt, mithin, nicht leicht zu faſſen, 
Und mancher lernt es nimmermehr, 

Wie er auf Straßen und auf Gaſſen 
Nicht ſündigt wider den Verkehr! 


Und wirſt du alt wie eine Eiche $ 
Und ſtirbſt im Bett, wie ſichs gehört — 
So wird vom Zuge deiner Leiche 
Noch einmal ber Verkehr geſtört! 
Gerhard Fheß. 


* Zum Ehrenmitglied ernannt. Pfarrer Şan- 
fomjfy, Poppelau, wurde zum Ehrenmitglied 
des MGV. Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube ernannt. 
Pfarrer J. iſt Beuthener und beſuchte das hie⸗ 
ige Gymnaſium. Seine Ernennung zum Ehren⸗ 
mitglied erfolgte auf dem Konzert der Deutſch⸗ 
Bleiſcharley⸗Grube, dem er perſönlich beiwohnte. 


* Der Geſellenprüfung im Bereich der hie- 
figen Herrenſchneider-Innung haben fih mit Er⸗ 
folg an Fri Stefan Farwarth bei Thu- 
ref, Karl Dikta bei Hans Wittek, Joachim 
Pſchowſki bei Gibas, Richard Bienek bei 
Nowotny, Paul Cyron bei Triebert, Joſef 
Klima bei Korkus, Paul Plachetta bei Xu- 
l 1 raſchek, Rudolf Joſchko bei Freier, Heinrich 
bekanntgegeben. Der Kampf gegen das Pfuſcher [Freier bei Hunde in Bobrek. Die Prüfungs⸗ 
tum, den die Fachſchaft mit gutem Erfolg führt, kommiſſion ſetzte ſich zufammen: Obermeiſter 
wird dazu beitragen, die Qualität der Grabmal⸗ Glagla als Vorſitzender, Schneidermeiſter 
b bane omie Hanzel Wehen deer Se re e Lesben den freien el der [intag m Seer 

i nn gute Handwerksarbeit wieder enjregta a eiſitzer. n theoretiſchen Teil der mi 5 s 
lernen. Laute Klage wurde geführt über Miß. Prüfung leitete Gewerbeoberlehrer Altamer.| Ap enen intereffanten Film vom Leben an 
ſtände, die fih bei Geſchäftsempfehlungen auf den Der Magiſtrat als Aufſichtsbehörde war durch 
Friedhöfen herausgebildet haben, wobei auf Ver⸗ Dr. Würdig vertreten. Die beiden Prüflinge 
Paul Cyron und Rudolf Joſchko follen für ihre 
hervorragenden Leiſtungen eine Prämie der 
Innung erhalten. —. 


s 9 77 Die Straße von Ben- 
then nach Bobrek⸗Karf II (Fernverkehrs⸗ 


Mißſtände im Grabmalgewerbe 


Dieſer Tage fand in Gleiwitz eine Fach 
ſchaftsverſammlung der Stein moetz⸗ 
und Grabſteingeſchäftsinhaber ſtatt. 
Nach Begrüßungsworten und einer Anſprache des 
Leiters, Steinmetzmeiſters G. Erdelt, Beuthen, 
wurden Fachſchaftsangelegenheiten erledigt. U. a. 
wurden die neuen Friedhofsbeſtimmun⸗ 
gein auf den katholiſchen Friedhöfen in Beuthen 


betrieb, Kraftwagenhof, Straßenbahn, Marſtall, 
üllabfuhr, NS. Volksbäder (Freiſchwimmbad 
und na ga Feuerwehr, FORG kaks 
TTC Seidaftiihaber bon rieb- 
; ir di ; eihar hofsarbeitern, Totengräbern und privaten Gra 
bearbeiter für die laufenden Geſchäfte des pilegerinnen fe finmte Siemen wan wer- 
n, und die Konkurrenz ſchlecht gemacht wird. 
Stadtrat von Hagens: Schulamt (ohne Volks. Solche 1 8 werden mit Ausſchluß aus der 


* 

Sonntagsdienſt. Aerzte am 8. 7.: Dr. Doerrer, 
Dr. Friedländer, Dr. Krzonkalla, Dr. Pick 
jun., Dr. Weihrauch. — Apotheken vom 7. 
bis 13. 7.: Kronen-Apotheke, Marien⸗Apotheke, Glückauf⸗ 
Apotheke. — Hebammen am 8. 7.: Frau Steiner, 
enn r. Ro» 
itt a, Fr. Affer, Fr. Grzibek, Fr. Schulz, 
Fr. Ulbrich. 


ſchulen und Mittelſchule), Volksbildungsamt und Fachſchaft traft. Gegen die Mitſchuldigen 
i Da 
* 


Jugendpflegeamt, Theater, Pflege der Leibes⸗ wi ; ; ¢ 
übungen, Stadtbücherei, Muſeum. Mitbearbeiter Wande en jolie wifhelſen. Tale Sch. 


für Angelegenheiten der Jugendpflege gleich lin, i 18 zuge geſperrt. Die Umleitung erfolgt über DIR; 
| anal Shindler ET mager idee „ 1 tiia ee Schomberg. (7 Kilometer. Php Ber e en Se eite he 
besübungen Stadtrat Melcher. k 8 * Berufung eingelegt. Zu der Verhandlung Stenographenſchaft (Ortsgruppe 3 mberg- 
i _ Magiftratsrat Dr Koenig: Unterſtützungsamt, _ * Bejtandene Staatsprüfu Ein früherer por dem hieſigen Einzelrichter, in der zwei Pers Bobre) þat iich die „ rrai mit ben 55 Er- 
Erwerbsloſenfürſorgeamt, Jugendamt, Zentral- Schüler des Beuthener Hindenburg⸗Gymnaſiums, jonen wegen Beleidigung des Bierverlegers fola beteiligt Es errangen 200 Silben Kazuch 
amt der Wohlfahrtsverwaltung, Verſicherungs⸗ cand. phil. Hung eee ang Na ne WE P. zu hohen Geldſtrafen verurteiſt wurden, terowfki. 180 Silben RE: 01 3. 
amt, Innungsſachen, Obdachloſenpolizei. Mit- händlers Bruno Glatzel aus Königs e erfahren wir, daß von den Verurteilten Be⸗ 160 Silben Frl. Artes.” 140 Silben Frl. Jm- 


rufung eingelegt worden ift. 

* Sonderzua nach Oberammergau. Der 
Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Oppeln. teilt 
mit: Der angekündigte Sonderzug Beuthen — 
Oberammergau am 29. Juli verkehrt be- 


b it íi Samt Innungs⸗ bat die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung für das 
ge hu adest höhere Lehramt von der Univerſität in Breslan 

Medizinalrat Dr Fox: Geſundheitsamt und mit dem Prädikat „Gut ; beſtanden. 
Krankenhausamt. i y 2 e A im ó e e 

; h “4,7, | Unter dem Vorſi es Schmiedemeiſters Th. 
1 Neumann: Volks- und Mittel Sócia 25 em 5. uli sine Weiter pa. Feen 

H $ ung im Schmi ndwer tt. r Prüfung ; 
Magiſtratsſyndikus Dr Thamm: Rechtsamt. unterzogen fih die Geiellen Erich Gaß ki, Mie- * 
* bar, WTS : 5 fa tn, Fr | 8 10 m . heute abend bei mir“ im Deli“ 

Stadtrat von Hagens, der am 1. Juli d. J. [dz io ra, D an, Kreis Gleiwitz. Alle i i i 
feinen Dienſt bei S Sotti ns: Prüflinge beftanden. Buchprüfer war Bäder- . e Auge igen SAR eg 
hat, entſtammt einer Düfſeldorfer Beamtenfamilie] Metter Hugo Breßlex, Fachbeiſitzer waren deffen Ton von A bis 8 auf urwüchſige Komik ge 
und ift am 8. 10. 1900 geboren. In Bonn und] Schmiedemeiſter Th. Kutſchka. Beuthen, ſtimmt ift.: Jenny Ju go, Deutſchlands befte Humori: |} ch 
Freiburg ſtudierte er Rechte und Volkswirtschaft Schmiedemeiſter Georg Weihrauch, Gleiwitz litin, fpielt und ohrfeigt, ſchmeichelt und ſchimpft — 
Waldenburg und „ tätig und 


und war u. a. auch Werkſtudent. Nach dem 
taatsexamen im Mai 1927 verwaltete er 
der Gedächtnisturm 
kam Ende 1927 nach Beuthen. Im Oktober 8 
1928 wurde er in Beuthen zum Staatsanwalt US: 
und Mitte 1930 zum Staatsanwaltſchaftsrat er- an er ou Ee om er n eu en 
nannt. Mit ſeiner Berufung zum Stadtrat ſchied 


hierauf nach Schleſien zur Staatsanwaltſchaft 


* 


* Mitultihüg. Gefaßter 3 


Richterſtellen in Bonn und Köln und wurde 
er aus dem Staatsdienſt aus und trat Anfang Die der Polizei nicht unbekannten J. und D. 


d. M. ſeinen Dienſt bei der Kommunalverwal⸗ 
A : Arte m Sonnabend in die 
tung an. xi Eigener Berichn le der Wen 0 N 9 120 f va 
; ; S in i Sinbru iebſtahl, 
Einem Heiratsſchwindler zum Opfer Schomberg, 7 Juli. |Schomberger Gutshof. Sie hat auch die Zwangs- det aer uch das Daz iſchentommen der aus 
gefallen Verſchiedene Chroniſten haben im Laufe der ablieferung im Kriege überſtanden, um als Zeu- dem Schlaf geſchreckten arn zum Teil ver. 
letzten Jahre mit mehr oder weniger Erfolg ver- gin der alten Zeit auftreten zu können. Sie ift | hindert wurde. J. wurde von einer Streife der 


Zu Beginn dieſes Jahres war es. als die bes 
reits 40 Lenze zählende Roſalie den bereits mehr- 
fah vorbeſtraften Bruno Matſchke von hier 
kennen lernte. Kurze Zeit nur, und ſchon waren 
ſich die beiden einig. „Denn Bruno hat geſagt, 
er werde mich heiraten“, bekannte Roſalie 


ſucht, die Entſtehung und den Zweck des Ge⸗ 


dächtnisturmes an der Beuthener Chauſſee, pel aus ſchwerem Bronzeguß und hat ſchätzungs⸗ 
sibelendes me ace geworben Ih, zu . unteren Olodentanbe befindet hc feen Fir 
zudenken ahrzeichen geworden ift, zu erklä- unte í finde e In- 
m ; * nur eg be- Dan en rn. N 2 * in 
d. 1 | l Roß iedigen. Al uljunge hatte i on Inter- gegoſſen Anno . eren 
dem Schöffengericht, das in der Heiratsgeſchichteſeſſe, ben im Volksmunde . Rande: „Jesus Nasarenus rex iudeorum.“ Auf 
8 gemeinen Betrug des Matichte fah. gen auf den Grund zu gehen. Meine Lehrer] dem oberen Glockenteil find ringsum Ornamente 
Daß * verheiratet iſt und mehrere Kinder konnten jedoch nur mutmaßliche Erklärungen da- eingeprägt, während das Mittelſtück die Gruppe 
ihn en een. hat tie nicht erfahren. Weil für abgeben. Vor ungefähr vier Jahren unter- Maria und Johannes unter dem Kreuze 
2 „lo id t oreg 2 hat ſie ihm zuerſt hielt ich mich mit einem inzwiſchen verſtorbenen, trägt. Der jetzige Gedächtnisturm wurde in den 
Aus be 5 ann d tiepe are 20 1 7 5 er damals 90 Jahre alten Schomberger. Seine ſeingelaſſenen Niſchen mit Heiligenfiguren 
nich ts. Dafür ern ſich r beglühen (Eltern und Großeltern hatten gleichfalls ein [verſehen, die hinter Glasfenſtern ſtanden Da 
„Dafür en ſich liebenlühende Rar- daher — erreiöt, and = erzählte mir aus ben, ober. ea Be nl: ge 
erlieferun es: ritört und die Figuren gleichfa erfa 
er e ; Nach Beendig an des Dreißigjährigen Krieges anheimgegeben waren, ließ man auf Blech gemalte 
chleſſen war, in Wirklichkeit aber mit dem Gelbe wurde aus Geldbnſsgründen daf einem aus 0 dachi einſetzen. 1 5 n e de es 
f f ; tatſächlich um eine Gedächtnisſtätte w. 
. e e eee rate handeln muß, ift wohl erbracht, bein 
Diete. Kapelle hatte einen Glock tar mit ſſonſt hätte die damalige Gutsverwaltung von 
deſſen Glocke die Tagzeiten geläutet wurden. Nach n des Gedächtnisturmes wohl 
Jahrzehnten jedoch war das Kirchlein dem Ver- x 2 8 
I Da D7 AAAA a abe DE aie 
der G un e n ie Ge⸗Kirchenglocke im omberger Gu ‚bon ihrem 
meinde die Erneuerungskoſten tragen wollte. In profanen Dienſt zu erlöſen, zumal ſie ja ſeit un⸗ 
alten Urkunden iſt ja auch Schomberg „Das Dorf Ser zwei Jahren zu dem ihr zugedachten 


[pe Zentimeter hoch und breit, bis auf den Klöp⸗ 


1056 Mark Geldſtrafe 
3 für Schmuggelbutter 
Beuthen, 7. Juli. 

Einen großangelegten Butterſchmuggel 
legten die Strafverfolgungsbehörden dem Ange⸗ 
klagten Paul Nowak von hier zur Laſt, ſo daß 
er ſich nun von dem Schöffengericht zu berant- 
worten hatte. Die Zollbehörde hatte den Ange⸗ 
klagten dadurch eingefangen, daß eine Breslauer 
Firma auf ein Geſchäft mit N. einging, dieſes 
aber dem Zoll mitteilte, weil einmal N. von pol- 
niſcher Schmuggelbutter ſprach und dann nur 
1.28 Mark je Pfund Butter als Preis forderte. 
Als dann das Geſchäft abgewickelt wurde, traten 
Zollbeamte hervor und nahmen Nowak feft. 
Die Anklage bam zu dem Ergebnis, daß der An- 
geklagte insgeſamt 41 Faß Butter ge 
ſchmuggelt hat. In der Beweisaufnahme ließ ſich 
die Anklage aber in dem angegebenen Umfange 
nicht halten, da dem Angeklagten nur der Schmug- 
gel von fünf Faß Butter nachgewieſen werden 


ten und Briefe des Bruno an Rofalie, als er an- 
poio auf Geſchäftsreiſen durch Ober 


ihn eines Tages feitnahm. i 
Zwar verſuchte der Angeklagte. dem Gericht 
klar zu machen, daß die Hergabe des Geldes ein 
„regelrechter Darlehns vertrag“ war 
und Roſalie ihr Geld ihon wieder zurückbekom⸗ 
men werde. Wann und wie konnte der Angeklagte 
aber nicht angeben. Zu einer Verurteilung des 
Eon 2 es aber ae Ehe der ne 
rtreter ſeine Anträge zu ſtellen begann, fiel derſalt auch N 
; Angeflagte mit ee mapen aeo Shreijmit der zerfallenen Kirche“ genannt! Die Guts- | Zweck nicht mehr benutzt wird und tot dahängt! 
ns i e ließ 55 2 1 7 1 in eg ara Heimat möge Bi gerettet 
igen Ruine gewordene Kapelle abbrechen undſ und zu ren gekommen! n endgü n Be Dafür a f: 4 
den heute noch beſtehenden maſſiven Turm als weis über das Beſtehen eines Maſſengraßes aus Epnaie. l 11 8155 1 re ER Bei? 
Erſatz jeben. Die Glocke, die fih noch im dem Dreißigjährigen Kriege dürfte man erhalten, |t Tafe von ? erkannt und er weiters 
Kapellenturm befand, wurde nun im Gutshof ſobald die 5 5 der Hohenzollerngrube auf] bin zu einem Werterſatz von 268 Mark verurteilt, 
Schomberg aufgehängt, um die Leute zur Arbeit dieſem Gelände den Lehm bis zu dieſer Stelle ab-] weil ein Teil der Schmuggelbutter nicht beſchlag⸗ 
zu rufen. Noch heut hängt dieje Glocke im geſtochen haben wird. P. M. Inahmt werden konnte. 


\ 


vi lang in die Anklagebank, winſelte und 
lallte jo, wie es bei Krämpfen von Epileptikern 
der Fall iſt. Wenn er ſich auch bald wieder er⸗ 


Verhandlung, um einen Arzt zu Rate zu ziehen 
Der Termin mußte darum kurz vor fer ib- 
ihluß vertagt werden. 5 


(az 


* 
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Von Abel bis Zyzik 


\ $ 


ioo ooo Beuthener marschieren auf! 


Das neue Adreßbuh — ein Spiegelbild des städtischen und gewerblichen Lebens 


Beuthen, 7. Juli. 

Es ift da! Das heißerſehnte Beuthe⸗ 
ner Adreßbuch, das an Stelle der bereits 
vor vier Jahren erſchienenen Ausgabe tritt und 
darum von allen Beuthener Bürgern und be⸗ 
ſonders der Geſchäftswelt mit berechtigter Unge⸗ 
duld erwartet wird. Aber was lange währt, 
wird gut, und ſo präſentiert ſich auch das 


„Adreßbuch Beuthen OS. einſchließlich 
der Landgemeinden Bobrek⸗Karf, Miecho⸗ 
wis, Rokittnitz. Schomberg“ 


in einem ſchmucken zweifarbigen Gewande und 
bringt in ſeinem Inhalt ſoviel Neues und 
Wiſſenswertes, wie man nur immer von einem 
ſolchen auf den aktuellſten Stand gebrachten 
fe verlangen kann. Es ift etwas dicker 
als das letzte, dafür find auch ein paar tau- 
nn Einwohner hinzugekommen. 
eue Namen, neue Organiſationen, neue Behör⸗ 
den und Geſchäfte füllen die Spalten. Denn 
inzwiſchen iſt ja auch das tauſendjährige Beuthen 
ur Großſtadt avanziert und hat in demſelben 
apre den deutſchen Aufbruch erlebt, der 
ſich auf unzähligen Seiten des braunen Bandes 
widerspiegelt. 

Die Einleitung gibt diesmal in knapper, 
ſtichwortähnlicher Form Ewald Malcher 
vom Nachrichten-, Verkehrs- und Propagandaamt 
der Stadt Beuthen. Der Hauptwert iſt in dieſer 
überſichtlichen Einführung auf das zeitgenöſſiſche 
Beuthen gelegt. Wir finden in kurzen Kapiteln 
einen geſchichtlichen Abriß. die Grenz⸗ 
ziehung, 


Beuthens Bekenntnis zum Nationals 
ſozialismus 


und die weſentlichen Angaben über Induſt rie, 
Handel und Wirtſchaft, kulturelle Ein⸗ 
richtungen, Behörden und Schulen, Sport, Er- 
holung, ſoziale Einrichtungen uſw. Kapitel, in 
denen fih bereits mit ſtaxker Eindringlichkeit der 
Fortſchritt zeigt, den die Stadt Beuthen im erſten 
ey des Nationalſozialismus zu verzeichnen 
t. 


Eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht beziffert die 
Einwohnerzahl der Stadt Beuthen na 
dem Stande von 1933 auf 102413, die Land- 
gemeinden weiſen nach dem Stande der letzten 
Perſonenſtandsaufnahme folgende Einwohner- 
zahlen nach: 

Bobrek⸗Karf u. 21946 

„Miechowiz .. 17872 

Rokittniz 7.800 
Somberg >. 8100 
Intereſſant ift die Ueberſicht über das 8 
tige Wachstum der Induſtrieſtadt Beuthen, 
die noch 1871 mit 17942 Einwohner 
eine unbedeutende Mittelſtadt war und ſeit 1900, 
wo die 50 000 überſchritten wurden, ihre Be- 
böl zahl verdoppelt hat! Die Ghid- 
tung der konfeſſionellen Verhältniſſe ift in den 
letzten Jahren mit 85 Prozent Katholiken, 11,3 


Prozent Evangeliſchen und 2,8 Prozent Iſraeli⸗ 
ten im weſentlichen unverändert geblieben. 


Am ſtärkſten verändert iſt das ve des 
Adreßbuches naturgemäß, wenn wir das tel 


Behörden und Organiſation 


aufſchlagen. Nur wenige der alten Namen haben 
unter den Behörden ihren Platz behalten, aber 
auch die geſamte Anordnung des Behördenappara⸗ 
tes hat fih durch das Verſchwinden des unfrucht⸗ 
baren kommunalen Parlamentarismus entſchei⸗ 
dend zugunſten größerer Ueberſichtlichkeit ver- 
ändert. An der Spitze der Stadtverwaltung ſteht 
Oberbürgermeiſter Schmied ing, unter den 


Beigeordneten finden wir bereits den erſt kürz⸗ 
lich eingetretenen Stadtrat von Hagens ver- 
zeichnet. Sehr wiſſenswert für die Bürgerſchaft 
wird die neue Verteilung der Beiräte und Aus⸗ 
ſchüſſe ſein. Es folgen die übrigen Behörden, 


die Krankenhäuler, die Kirchen und Schulen, bie | ih 


Rechtsanwälte und Aerzte und die Induſtrie⸗ 
verwaltungen. Unter den Organiſationen, Ber- 
bänden und Vereinen marſchieren ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die der NS DAP. an der Spike, gerührt vom 
Kreisleiter Oberbürgermeiſter Schmieding. 
Auch hier iſt das Adreßbuch ein guter gewiſſen⸗ 
hafter Ratgeber, der geeignet tft, manche in der 


Allgemeinheit noch verbreitete Unklarheit über | ch 


die Organiſationen und ihre Spitzen zu beſeitigen. 


Und dann marſchieren, in alphabetiſcher 
Reihenfolge und nach Straßen geordnet, 
die 100 000 Beuthener auf. 


Bekannte und Unbekannte, Alteingeſeſſene und 
neu Hinzugewanderte, deutſche und oberſchleſiſche 
Namen in bunter Fülle, die zu ſtudieren die 
reichſten volkskundlichen und familiengeſchichtlichen 


Alte Afrikaner erzählen 


Aufſchlüſſe gäbe. Die Abels eröffnen den Rei- 
gen und die Zyziks find als beſcheidene Zeiſig⸗ 

in ganz an den Schluß gekommen. Am- zahl- 
reichſten find ſelbſtverſtändlich die oberſchleſiſchen 
Meyers. die Nowaks, vertreten, von denen mit 

ren e allein vier 
lange Spalten eingenommen werden, wäh⸗ 
rend die mitteldeutſchen „Sammelnamen“, Meyer, 
Lehmann, Müller, Schulze durchaus nicht be⸗ 
ſonders oft vertreten ſind. Die kürzeſten Namen 
beſcheiden ſich mit drei Buchſtaben, ſie ſind 
übrigens ziemlich häufig (Mt, CHE, For, Roy, 
Goj, Job, Lex. Mak miw.) die längſten e we 

en ſchon 13 bis 14 Buchſtaben (Schendzielorz, 
Wyſtrychowſki, Jendroſchowitz uſw.). Es iſt aber 
möglich, daß man bei gründlichem Studium noch 
längere findet! 

So iſt das Adreßbuch ein getreues Spie- 
gelbild unſerer Stadt, ihrer Menſchen, ihres 
gewerblichen Lebens, ihrer Entwicklung und 
ihrer Gebundenheit in Volk und Staat, und zu⸗ 
gleich ein unentbehrliches Nachſchlagewerk, das in 
keinem Bürgerhauſe fehlen ſollte! —. 


Gedenkabend 
des Reichskolonialbundes Gleiwitz 


. (Eigener Bericht] 


Gleiwitz. 7. Juli. 


Mit einem ſtimmungsvollen Gedenkabend be- 
ging die Ortsgruppe Gleiwitz des Reichskolo⸗ 
nialbundes die Erinnerung daran, daß 
Deutſchland vor 50 Jahren den erſten Qolo- 
nialbeſitz erwarb und feierte zugleich den 
Deutſchen Kolonialtag, der allgemein im 


ch] Reich am 8. Juli ſtattfindet. 


Ortsgruppenführer Dr. Knott begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und die Ver⸗ 
treter des Kolonial- Schutztruppen⸗Vereins, des 
Marinevereins und des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Auslande. Er führte dann aus, 
daß es das Beſtreben des Bundes ſei, 


bie koloniale Tradition zu pflenen 


und den Kolonialgedanken wachzuhalten, bis ein⸗ 
mal die Zeit gekommen ſein wird, in der die 
lonialfrage für Deutſchland wieder in den Vorder. 
grund tritt. Mit Stolz und mit Dank müſſe 
man der 50 jährigen deutſchen Kolonialarbeit und 
der Männer und Frauen gedenken, die in dieſer 
Zeit binausgegangen find, um dort unter ſchwie 
rigſten Verhältniſſen zu arbeiten und für 
Deutſchland zu wirken. Dr. Knott gedachte derer, 
die im Kampf um die Kolonialgebiete gefallen 
ind. Auch nach dem Kriege ſeien wieder zahlreiche 
utſche in die Kolonien gegangen. zahlreiche 
Jarmen feien wieder in deutſchem Befiß. 
Mit dieſen Deutſchen müſſe die Verbindung 
gehalten werden. Gerade in der heutigen Zeit 
berjtehe man es beſonders. welche Bedeutung die 
Kolonien als Rohſtoffländer und in vieler an= 
derer Hinſicht haben würden. Romantiſche Be. 
geiſterung aber gehöre nicht in die Kolonialfrage 
hinein. Es werde in den Kolonien immer ein 
ernſtes Arbeiten bleiben, ein ſchwierigerer Aufbau 
der einzelnen Exiſtenz als im deutſchen Heimat- 
land. In den ernſten Tagen der letzten Zeit 
wolle fih der Kolonialbund bewußt und gern mit 
ausdrücklicher Verſicherung der Treue hinter 


Technische Neuheiten 
Die Eieruhr klingelt 


Ein wichtiges Hilfsmittel der Hausfrau ift 
eine zuverläſſige Eieruhr. Die meiſten 
Eieruhren ſind indeß ſo eingerichtet, daß die 
Hausfrau dabeibleiben oder ſich wenigſtens 
ab und zu nach ihr umſehen muß, um die rechte 
Zeit einhalten zu können. Natürlich kann fie in 
dieſen Minuten keine andere Arbeit in Ruhe aus⸗ 
führen. Dieſe doppelte Belaſtung fällt bei einer 
neuartigen Eieruhr fort, die den Ablauf der 
Kochzeit durch ein Glockenſignal angibt. 
Jetzt braucht die Hausfrau nicht einmal im gleichen 
Raum zu bleiben und kann in der Zwiſchenzelt 
jede beliebige Arbeit verrichten. Ein weiterer Vor⸗ 
teil der Uhr beſteht darin, daß man ſie auf ver⸗ 
ſchiedene Kochzeiten, auf drei, vier oder 
fünf Minuten, einſtellen kann, während die bis⸗ 
herigen Eieruhren in der Regel nur eine Koch⸗ 
zeit anzeigten. 


Kehlkopf - Kranke 
lernen sprechen 


Kehlkopfſtörungen ſind hauptſächlich 
darum ſo unangenehm, weil ſie dem Betroffenen 
die Sprache rauben. Die Technik ſtellt ſich 
hier dem Arzt helfend zur Seite. Nachdem das 
Phonetiſche Inſtitut in Hamburg bereits vor brei- 
ßig Jahren mit Hilfe eines in die Mundhöhle 


eleiteten künſtlichen Tones nachgewieſen 
atte, daß nur Veränderungen der Räume in der 
Mundhöhle dieſen gleichbleibenden Ton in ver⸗ 
ſtändliche Laute umwandeln konnten, wurden die 
peng erneut wieder aufgenommen und ein 
gutes Stück weiter gebracht. Man ging ſo vor, daß 
man den gleichbleibenden Ton entweder durch einen 
kleinen Blaſebalg, durch eine Stimmpfeife oder 
ua eine Schallplatte 2 und ihn durch eine 
Rohrleitung in den Mund leitet. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat der Leidende eine gewiſſe Zeit 
nötig, um nach dieſer Methode das Sprechen 
wiederzuerlernen. Da man die Beobachtung ge⸗ 
macht hat, daß ſie vor allen Dingen Zutrauen 
zu ihren Fähigkeiten bekommen müſſen. ſpielt man 
den Anfängern Schallplatten vor, die von 
—— Kranken, die ſchon Fortſchritte gemacht 

ben, beſprochen worden find. Außerdem ſtellt 
man ab und zu Schallplatten her, die die jeweiligen 
Leiſtungen der Lernenden ſelbſt feſthalten, um ſie 
dem Kranken unwiderleglich zu beweiſen, daß er 
tatſächlich ſprechen lernt. 


Kleine Winke für den autofahrer 


„Sobald die erſten Regentropfen fallen, ſetzen 
fih allenthalben die Scheibenwiſcher in 
Tätigkeit. Das ift aber grundfalſch. Man 


richtete, daß die Eingeborenen Kameruns mit 


kann den 


den Führer des deutſchen Volkes und den 
Reichspräſidenten ange in allzeit treuem, natio. 
nalem, deutſchem Tun. 

Der Abend nahm ſodann einen zwangloſen 
Verlauf. Alte Kolonialkämpfer erzählten in feſ⸗ 
ſelnder Form ernſte und heitere Erlebniſſe aus 
ihrer Kolonialzeit. Reichsbahninſpektor Adolph 
brachte am Klavier afrikaniſche Lieder zu 
Gehör und erzählte dann zwei Geſchichten aus 
Oſtafrika, eine von den Giraffen, die mit ihrem 
langen Hals die Telephondrähte herunterriſſen, 
die andere von den Kämpfen um Daresſalam. 
Regierungs⸗Medizinalrat Dr. Appel. der als 
Arzt die Kämpfe in Kamerun mitgemacht hat. ber 


heller Begeiſterung gu den Deutſchen ſtanden, weil 
die deutſchen Aerzte zahlreiche ſchwere 
Seuchen unter den Eingeborenen erfolgreich 
bekämpften. . 


Die deutſchen Aerzte waren bewunderte 
Medizinmänner, ſie wurden als 
$ Zauberer betrachtet. 


Intereſſant war ein Bericht über die Kämpfe 
gegen die auf franzöſiſcher Seite ſtehenden Sene⸗ 
galeſen. Ernſte und heitere Erlebniſſe ſchilderten 
Kolodziej aus Südweſt und Richter aus 
China, Weiß erzählte von feine Eſelsritten in 
China, Pietrek von den Kämpfen aus Südweſt, 
und Fitzek ſchilderte die abenteuerlichen Fabr- 
ten des Hilfskreuzers „Wolf“ in der 
Südſee. 

Die Ortsgruppenvorſitzende des Kolonialen 


Frauenbundes, Frau Münnich. las einen Brief 


ſollte lieber ein paar Minuten damit warten. 
Auf der Windſcheibe hat ſich Schmutz und 
Staub abgelagert, den man mit den Regen- 
tropfen zu einem feinen Schmirgel vermiſcht. Da⸗ 
mit verſchmiert man die Scheibe oder zerkrazt ſie 
fi fogar. Alfo lieber ein wenig Geduld haben, 
bis das Waſſer an der Scheibe abrinnt und ſie 
vom Staub gereinigt hat! 


Manchmal tritt der Fall ein, daß der Brems- 
balg an ſich noch brauchbar aber durch Oel ſo 
glatt iſt, daß die Bremswirkung nicht mehr Be 
nügt. Für kurze Zeit hilft ein Auftauen über 
Dielen ‚achteil poa Peffer ift es aber, man 
beſeitigt das Uebel gleich von Grund auf. Man 
Belag mit der Lötlampe bearbeiten 
und ſo das darin befindliche Fett ausbrennen. 
Es gibt auch verſchiedene Mittel, mit denen man 
das Oel auswaſchen kann, z. x 
tholen. Wird hinterher noch der Belag aufgerauht, 
dann arbeitet die Bremſe wieder ſo gut, daß man 
im Anfang ſogar ein wenig vorſichtig ſein muß. 


Störschutz als Taschenpackung 


Auf dem Gebiete des Rındfunft-Etör- 
ſchutzes vermißt man bisher eine handliche Zu- 
ſammenfaſſung jener Hilfsmittel, wie fie die Tem- 
nik bisher erzeugt hat. Es gibt jetzt eine praktiſche 
Taſchenpackung, in der außer Kondenſa⸗ 
toren und Droſſeln zur Beſeitigung der Stö⸗ 
rungen an der Entſtehungsſtelle auch Lei- 
tun ee AR Errichtung „geſchirm⸗ 
ter“ Antennen überſichtlich angeordnet iſt. Gerade 
die geſchirmte Antenne gewinnt immer größere 
Bedeutung, da es ſich bei den noch vorhandenen 
Störungen im Aprarat im weſentlichen um 
Empfangsbeeinfluſſungen handelt. die 
an ſich kaum vermieden werden können. Es ſind 


B. Trichbrä⸗ f 


Standartenführer Metz, der neue Führer der 
Gruppenbefehlsſtelle Oberſchleſien, ift 1883 in 
Gleiwitz geboren. 1913 trat er beim Infanterie⸗ 
Regiment 62 in Coſel als Fahnenjunker ein und 
gehörte während des Weltkrieges einer Flieger⸗ 
ſtaffel an. Zweimal wurde er verwundet. 
Nach dem Kriege war er beim Grenzſchutz 
tätig und trat nach deſſen Auflöſung zur Mie 
ſtimmungspolizei über. Seit 1930 führte er die 
Standarte 22 der SA. im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk und erhielt drei Jahre ſpäter ſeine 
Berufung nach Oppeln, wo er gleichzeitig zum 
Polizeidirektor ernannt wurde. 

Der neue Führer der oberſchleſiſchen SA. er⸗ 
freut ſich bei 
ſozialiſten der größten Wertſchätzung. 


aus Südweſt vor. aus dem zu erſehen war, mit 
welcher großen Freude die Nachrichten aus 
Deutſchland aufgenommen werden, wie großen 
Anteil die dort lebenden Deutſchen an der Geſtal⸗ 
tung des Dritten Reichs nehmen, wie groß aber 
auch die Schwierigkeiten ſind, die jene Deutſchen 
zu überwinden haben. Nicht nur die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Exiſtenz iſt ſehr ſchwer, auch die 
Bekämpfung der Krankheiten, insbeſondere 
der Malaria und des Typhus, bereitet ihnen 
manche Sorge. Frau Münnich erklärte, daß die 
Ortsgruppe des Kolonialen Frauenbundes auch in 
dieſem Jahre wieder eine Weihnachtskiſte 
nach Südweſt ſchicken werde und bat, dafür zu 
ſammeln. Gebraucht werden von den Farmern 
vor allem Einrichtungsgegenſtände, Haushalts 
geräte und Medikamente. 


Von den deutſchen Kolonialfrauenvereinen 
ſind in dieſem Jahr bereits 35 000 Mark 
geſammelt worden, 


mit denen die Deutſchen in den Kolonien unter⸗ 
ſtützt werden ſollen. Ein weiteres Ziel iſt die Er⸗ 
richtung einer deutſchen Schule am Kili⸗ 
mandſcharo in Oſtafrika. 


und ſchloß einen abwechſlungsreichen und überaus 
intereſſanten Abend. 


dies z. B. Knackgeräuſche bei 8 von 
Lichtſchaltern. Störerſcheinungen durch Wadel- 
kontackte loſe ſitzende Glühlampen uiw. Hoch- 
empfindliche Fernempfangsgeräte werden daher 
nicht auf Hochantennen mit geſchirmter Ableitung 
verzichten können. Das für die Ableitung nötige 
Material iſt nur etwa ſieben Millimeter dick und 
wiegt je eter ungefähr 60 Gramm. Zum 
Schutze gegen die Einwirkung durch Sonnen ⸗ 
ſtrahlung und Regen ift dieſe Abſchirm⸗ 
leitung mit einem waſſerundurchläſſigen, ſilber⸗ 
weißen Aluminiumlack überzogen. Außerdem ſind 
Kondenſatoren und Droſſeln in allen Größen und 
für alle Verwendungszwecke entwickelt worden. 
Die wichtigſten Schaltmittel finden ſich in der 
kleinen Taſchenpackung. Inſtallateure, die mit viel 
Entſtörungsarbeiten zu tun haben, werden den 
Störſchutzkofſer begrüßen. der das zur Mus- 
ührung größerer Arbeiten nötige Schaltma⸗ 
terial überſichtlich geordnet enhält. 


Zeitloſe Kunſt. Gegenwartsnahe Werke aus fernen 
Epochen: 132 Aufnahmen, geſammelt, geſichtet und er- 
läutert von Ludwig Goldſcheider (Phaidon⸗Ver⸗ 
lag, Wien). — Aegyptiſche Plaſtiken, römiſche Porträts, 
frühchriſtliche Mofaiten, chineſiſche Malerei, Werke der 
Deutſchgotik, des Barock, der Renaiſſance, Unſterbliches 
von Dürer und Lucas Cranach, von Raffael, Reme 
brandt, Rubens, Velazquez, Bildniſſe, Landſchaften, 
Interieurs aller Kunſtſtile und Völker ſind hier nicht 
zu einem Atlas der Kunſtgeſchichte, ſondern zu einer 
Erlebnisſchau zuſammengeſtellt von einem 
Sammler, der als Kunſtfreund von den hier gezeigten 
Kunſtwerken begeiſtert iſt und feinen kunſtfreudigen 


Mitmenſchen durch Abbild und ſtichwortmäßige Beſchrei⸗ 


bung von dem abgibt, was ihn ſelbſt bei der Schau 
dieſer Kunſt entzückt: Das Zeitloſe der Kunſt 
wird gegenwartsnahe! Die unmittelbare Wirkung der 
Bildniſſe auf den Betrachter ift das Zwingende der 182 
Kupfertiefdrucke, die der Phaidon⸗Verlag in ſehr gedie⸗ 
gener Aufmachung vorlegt. 


+ 


allen oberſchleſiſchen National⸗ 


Dr. Knott dankte zum Schluß den Rednern 


oberschlesischen SA, Metz 3 
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Aus des Wolwodſchaft Sehleſen = 


Kattowitz, 7. Juli. 

Ein schweres Notſchachtunglück ereig. 
nete fih auf dem Gelände bei Mittel. Laziſk. Dort 
war in einem Notſchacht der 28 Jahre alte Ar. 
beitsloſe Franz Suchon mit dem Herausholen 
von Holz beſchäftigt. Er wurde von giftigen 
Kohlengaſen überraſcht und getötet. Eine 
Rettungskolonne der benachbarten „Gott mit. uns. 
Grube“ ging ſofort an die Bergung des Berun- 
glückten. Dabei riß ſich ein Bergmann die 
Gasmaske vom Geſicht und atmete gleidh: 
falls giftige Gaje ein. Bewußtlos wurde er ans 
Tageslicht gebracht. Er konnte ins Leben zurück 
gerufen werden. 


Schadenfeuer in Hohenlinde 


Kattowitz, 7. Juli. 
Verſchiedene Orte Oſtoberſchleſtens wurden in 
den letzten Tagen von ſchweren Schaden. 
feuern heimgeſucht. So vernichtete ein nächt⸗ 
licher Brand die Scheune des Landwirts Pſy! 
in Kohenlin de, wobei umfangreiche Stroh. 
und Futtervorräte jowie landwirtſchaftliche Ge. 
räte den Flammen zum Opfer fielen, 
Wind ſetzte auch die Stallungen des Nachbarn in 
Brand; die Feuerwehren konnten die Baulich⸗ 
keiten aber vor der Vernichtung retten. 
„In Neu- Boiſchow im Kreiſe Pleß wurde die 
Beſitzung der Marie Rozmus faſt völlig durch 
Feuer vernichtet. Eine Scheune und die Stallun⸗ 
gen mit zahlreichen Maſchinen und Geräten 
wurden eine Beute des verheerenden Elements. 
— ita nhaus wurde im Dachgeſchoß gänzlich 
3 7 


Kattowitz 


Gin- und Ausfuhr landw. Artikel 
auf Grund der Genfer Konvention 


„Die Kattowitzer Handelskammer macht ans- 
drücklich darauf aufmerkſam, daß die Genehmigun⸗ 
Ausfuhr von landwirtſchaft⸗ 
Genfer Konvention nur an 
die ſeit acht Jahren 
auch tatſächlich Ge- 


ya zur Çin- und 
ichen Artikeln laut 
ſolche Firmen erteilt werden, 
beſtehen und in dieſer Zeit 
treideeinfuhr- oder ausfu rgeſchäfte tätigten. 
Geſuche zwecks Erhalt der Genehmigungen find 
bis ſpäteſtens den 31. Juli auf beſonderen For- 
mularen, die bei der Kattowitzer Handelskammer 
koſtenlos zur Verfügung ſtehen, einzureichen. 
Verſpätet eingereichte Geſuche finden keine Be⸗ 
rückſichtigung. m. 


27 * 

Der Vizewoiwode in Urlaub. Vizewoiwode 
Dr Salon! hat feinen ſechswöchigen Erholungs- 
urlaub angetreten. Die Dienſtgeſchäfte über⸗ 
nimmt während dieſer Zeit der Abteilungsleiter 
Dr Dworzanſki. —8. 


Das Steinbombardement am Güterbahnhof 
vor Gericht. Am 19. September vorigen Jahres 
hatten die Arbeitsloſen Pohl, Matuſchek und 
Kuczera am Freiladegleis des attowitzer 
Güterbahnhofes die n des dienſttuen⸗ 
den Eiſenbahnbeamten, die 9 zu ver- 
aſſen, mit einem Steinhagel beantwortet, 
der den Beamten am Kopf ſchwer verle te 1 

iſenbah⸗ 
nern erwiſcht und der Polizei übergeben Pohl 
erhielt acht und die beiden anderen Mitange⸗ 
klagten je ſechs Monate Gefängnis. es. 


Der Zigeunerzirkus. Selten ift das braune 
Volk gern geiehen, In Petrowitz aber, wo eine 
rößere Zigennerbande ihr Lager aufgeſchlagen 
bat, iſt der Zigeunerhauptmann emſig bemüht, 
zwiſchen ſeinen Leuten und der Bevölkerung das 
beſte Verhältnis herzuſtellen. Nicht genug, daß 
er den braunen Untertanen jedes Stehlen 
in der Umgebung ſtreng verboten hat, 
beranjtaltet der kluge Mann im Scheine roman- 
tiſcher Abendfeuer fat täglich kleine Zirkusvor⸗ 
ſtellungen, die für beide Teile, die Zuſchauer und 
die Akteure, zur Zufriedenheit verlaufen jolen. es. 


* Das Schoppinitzer Gymnasium nun enb- 
mes aufgelöſt. Die Auflöſung des Schoppiniger 

ymnaſiums iſt nun 1 wegen ſchwachen 
Beſuches geſchloſſen worden. Wie verlautet, ſollen 
die Räume ſeitens der Polizei in Benutzung o 


nommen werden. 


* Bauer findet alte Goldmünzen. Bei Erh- 
arbeiten auf ſeinem Gelände in Birkental ſtieß 
ein Landmann auf einen Tontopf, der meh- 
rere Münzen in Gold enthielt. Die Gol- 
ſtücke, die die Größe von Fünf-Zloty-Stüden 
haben, ſtammen aus dem 11. Jahrhundert. Der 

au dürfte dem Schleſiſchen Muſeum überwieſen 
werden. 


* Straßenbahn und Autobus. Die Kommunale 
Schleſiſche Autobusgeſellſchaft hat fidh durch Er- 
faſſen aller ſtark benutzten Verkehrswege zwiſchen 
den Ortſchaften und durch eine mäßige Freisgeftale 
tung zu einer ftarfen Konkurrenz für die Straßen 
bahn, die Schleſiſch⸗Dombrowaer Kleinbahngeſell 
ſchaft, entwickelt. Der Verluſt der Kleinbahngeſell⸗ 
ſchaft für das vergangene Jahr, in Höhe von etwa 
13 Millionen Zloty, ſpricht deutlich genug von 
dem Rückgang des Reiſeverkehrs mit der Straßen ⸗ 
bahn. Betrug noch im vorhergehenden Geſchäfts⸗ 
jahre die Zahl der beförderten Perſonen rund 
21,6 Millionen, jo wurden im Berichtsjahr nur 


noch 18 Millionen Perſonen gezählt. Der Rück⸗ 
gang der Fahrtkilometer beläuft ſich auf 7,6 
Prozent. —m. 


* Unter die Räder gekommen. Auf der Mühl 
ſtraße in Kattowißz ſtürzte der Fuhrmann Mi- 
hael Smieſchkalla aus Kattowitz während 
der Fahrt infolge eines Schwächeanfalles vom 
te herunter und geriet unter die 

äder. Er zog ſich einen Schädelbruch zu und 


Durch Giftgas getötet 


— —— ——rösð: 83s 


Der ſtarke E 


K. G. Schneidemühl, 7. Juli 


Verbandstag des Verbandes deut: 
ſcher Genoſſenſchaften in Polen und 
des Verbandes Landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften in Weſtpolen zeich⸗ 
nete der Verbandsdirektor Dr Swart ein gün⸗ 
ſtiges Bild der Entwicklung des deutſchen Genoi- 
ſenſchaftsweſens, das fih, gemeſſen an dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Rückgang anderer Genoſſenſchaften, 
äußerſt gut gehalten habe. Der Aufbau erfolgte 
nach der Stabiliſierung der polniſchen Währung 
x Beginn des Jahres 1924. Der Stand des 
Jahres 1929 iſt auch heute noch aufrecht erhalten 
worden. 


Der Verband trat mit 556 Mitgliedern in das 
Jahr 1933, zählte am Jahresſchluß 555, davon 
47 oberihlejiihe Genoſſenſchaften. 
Dem Verband Landwirtſchaftlicher Genoffen- 
ſchaften gehörten 168 Mitglieder, davon 80 länd⸗ 
liche Kreditgenoſſenſchaften, 14 landwirtſchaftliche 
Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften, 16 landwirt⸗ 
ſchaftliche Konſumgenoſſenſchaften, 20 Molkereien, 
16 Brennereien und Kartoffeltrocknereien und 
10 verſchiedene Genoſſenſchaften an. Im Ver⸗ 
bande deutſcher Genoſſenſchaften find 387 Mit: 
glieder zuſammengeſchloſſen, die fid) aus 152 länd⸗ 
lichen und 50 ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften, 
40 Gin- und Verkaufsgenoſſenſchaften, 


46 land⸗-[ gewöhnlich gutes Bild 


das deutſche Genoſſenſchaftsweſen 
in Weſtpolen 


kereien, 23 Brennereien und verſchiedenen ande⸗ 


Auf dem diesjährigen in Poſen abgehaltenen] Ten Gendenſchaften zuſammenfetzen. 


Die wichtigſte Gruppe der Genoſſenſchaften iſt 
zweifellos diejenige der wirtſchaftlichen 
Spar und Darlehnskaſſen und der 
ſtädtiſchen Vorſchuß vereine. die unter 
Berückſichtigung der Schärfe des letzten Kriſen⸗ 
jahres ihren Stand vollkommen behaup⸗ 
teten und das Vertrauen der deutſchen Sparer 
gerechtfertigt haben. Der Einlagenbeſtand der 
ländlichen Spar- und Darlehnskaſſen hielt ſich 
mit 13,8 Millionen Zloty im Jahre 1933 auf dem 
Stande von 1932. 


‚Die Ein, und Verkaufs vereine hatten 
mit 36 Millionen Zloty gegenüber dem Vorjahre 
nur einen Rückgang von 2 Millionen Zloty auf 
zuweiſen. Bei den Molkereien belief ſich die 
Geſamtbelieferung auf 121 Millionen Liter aegen- 
über 122 Millionen 1932. Die Produktion der 
Brennereien ging allerdings durch Kontingentie⸗ 
rung von 760 000 Liter auf 410 000 Liter 1932 zu⸗ 
rück. Der Umſatzrückgang der Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften von 6,4 Millionen Zloty auf 5,6 


Millionen Zloty ift lediglich auf den Preis 


rückgang für Vieh zurückzuführen. 

Es ergibt ſich insgeſamt damit, trotz des 
ſchweren Kriſenjahres 1933 ein außer⸗ 
{ für das deutſche 


wirtſchaftlichen Konſumgenoſſenſchaften, 43 Mol- Genoſſenſchaftsweſen in Polen. 


— — —— . —— — s —— — 
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Wenn der Räuber 
einen Tango ſpielt 


Kattowitz, 7 Juni. 
Eine groß angelegte Razzia im Bendziner 
Kreiſe nach Raubgeſindel, das ſeine Raubzüge bis 
weit hinein nach Oberſchleſien ausdehnte, führte 
zu einem überraſchenden Ergebnis. Unter den 
etwa 50 Verhafteten, unter denen ſich lang- 
geſuchte Verbrecher „von Ruf“ befanden, erwiſchte 
man auch den internationalen Einbrecher und 
Räuber Akerajcen, der es ſich in ſeinem 
Schlupfwinkel gerade wohl ſein ließ und auf 
einem Grammophon den allerneueſten Tango 
ſpielte. Außerdem wurden wahre Waffen ⸗ 
lager entdeckt, in denen man neben Gewehren, 
Piſtolen und Munition auch ſelbſtgefer⸗ 

tigte Bomben beſchlagnahmen konnte es. 


wurde ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo 
er auf den Tod darnieder liegt. a 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken. Den Sonntagsdienſt 
und den Nachtdienſt in kommender Woche verſehen in 
Kattowitz fo E 10 die Stern-Apotheke auf 
der * Pilſudſii⸗Straße, die Stadt⸗Apotheke am 
Ring, die Hyaeinth⸗Apotheke auf der Mikolowfla⸗Straße. 

8. 


Chorzow 
Entlaſſungen beantragt 


Die Verwaltung der Königshütte hat 
beim Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz die 
turnusmäßige Beurlaubung von 400 Ar- 
beitern auf die Dauer von 2 Monaten bean- 
tragt. — Die Verwaltung der Hoymgrube in 
Niewiadom, Kreis Rybnik, hat einen Antrag auf 
Entlaſſung von 200 Arbeitern und einen Antrag 
auf zweimonatigen Turnusurlaub für die gleiche 
Anzahl von Arbeitern geſtellt. a. 


* 


„Dreifaches Silberjubilaum. Geſtern berid- 
teten wir, daß der Fleiſchermeiſter ohann 
Schmatolla bon der Igo Maja 86 in orzow 
mit ſeiner Frau Olga, geb. Hunger, am heutigen 
. Feſt der Silbernen Hochzeit 
feiert. In Ergänzung dieſer Nachricht teilen wir 
mit, daß Herr Schmatolla am heutigen Tage auch 
das 25jährige Orts und Geſchäftsjubi⸗ 
läum begehen kann. 


BVerſchüttet. Auf der Barbaxagrube bei 
Königshütte gingen heute unter Tage große 
Kohlenmaſſen zu Bruce, von denen die beiden 
Bergleute Theodor Koluſch und Anton Ga⸗ 
briſch verſchüttet wurden. Mit mehreren 
Knochenbrüchen und ſchweren inneren Verletzun⸗ 
gen w die Verunglückten ins Krankenhaus 
geſchafft. s 

* Der Woiwode beſichtigt die Manna-Bäderei. 
Das große Intereſſe, das der Woiwode Dr. Gra⸗ 
zynſki dem Freiwilligen Arbeitsdienſt ente 
gegenbringt, und nicht zuletzt die von feiten der 
Arbeitsloſen gegen die Güte des Brotes erhobe⸗ 
nen Klagen haben den Woiwoden veranlaßt, kurz 
nach der Rückkehr vom Sommerurlaub eine ge⸗ 
nauere Beſichtigung der mechaniſchen Baäl- 
kerei Manna in Bismarckhütte vorzunehmen. 
Dieſe Bäckerei wird von einer freiwilligen Ar ⸗ 
beitsdienſtkolonne weitergeführt, nachdem ſie 
lange Zeit ftillgelegt war. Täglich werden in 
dieſer großen und modern gebauten Bäckerei, die 
mehrere Millionen Zloty gekoſtet hatte und ein 
Sorgenkind der Gemeinde Bismarckhütte ee 
den ift, 13000 Kilogramm Brot hergeſtellt, das 
ausſchließlich für . 
beſtimmt iſt. Sehr eingehend beſichtigte Dr. - 


zynſki ſämtliche Arbeitsräume, ferner das Brot- 
magazin ſamt der Mehlniederlage. Seine Auf- 
merkſamkeit galt auch dem Quartier der Bäcker 
vom Arbeitsdienſt. —b. 

* 


‚ Sonntagsdienft der Aerzte und Apotheken. Den Be- 
reitſchaftsdienſt für die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe in ze. verſehen am Sonntag bis 
Montag früh 8 Uhr: Dr. Janie zel, Chorzow 1 
Wolnosciſtraße 16 und Dr. Lex, Chorzow III, Kirch⸗ 
ſtraße 1. Den Sonntags. und Nachtdienſt der Apotheken 
verfieht in Chorzow I die 1 an der 


Wolnosciſtraße und in Chorzow II die Florian. Apothek 
an der 3. Maiſtraße. n f 5 b. £ 
Tarnowitz 
nn — 


HBausſuchung 
beim Deutſchen Volksbund 

Am Sonnabend wurde im Büro des Deutſchen 
Volksbundes, Abteilung Jugendpflege und Heim⸗ 
weſen in Tarnowitz, von der hieſigen Kriminal- 
polizei eine Haus ſuchung vorgenommen. U. 
a. ſuchten die Kriminalbeamten eine Liſte des an⸗ 
geblich beſtehenden Bundes deutſcher Jugend. Je. 
doch konnten die Beamten nichts vorfinden. Dar- 
aufhin wurde der Jugendpfleger, Vg. Potemſki, 
noch einem Verhör unterzogen. —bk. 


Waſſerleitungen 
für die Landgemeinden 


Für den Ausbau des Waſſernetzes im 
Kreiſe Tarnowitz, der für einige Gemeinden eine 
dringende Notwendigkeit ift, hat die Kreisverwal 
tung den Betrag von 210 000 Zloty zugeſagt er- 
halten. Der Magiſtrat beſchäftigte ſich mit dem 
Antrag der Kreisverwaltung auf Uebernahme der 
Waſſerlieferung für die Gemeinden Opatto- 
witz, Piaſſetzna, Rybna und evtl. Bp- 
ruſchowitz. Die Waſſerleitung ſoll nach die⸗ 
ſen Gemeinden vom ſtädtiſchen Waſſerhebewerk 
aus gelegt werden. Der Waſſerbedarf für die 
4000 Einwohner dieſer Gemeinden wird auf 250 
Kubikmeter täglich geſchätzt. Die Frage, ob das 
ſtädtiſche Waſſerwerk imſtande ſein wind, den ba 
mit erhöhten Waſſerbedarf zu decken, konnte be⸗ 
jaht werden, da vor mehreren Jahren durch 
einen direkten Anſchluß an das Staatliche Waſſer⸗ 
werk Adolphſchacht der Waſſerbedarf ſo gedeckt 
wurde, daß jetzt auch andere Gemeinden davon 
zehren können. In ähnlicher Weiſe ſoll nach Ver⸗ 
wirklichung des erſten Planes auch die Waſſer⸗ 
verſorgung der Gemeinde Naklo erfolgen. Da 
die erſte Rate des Betrages von 210 000 Zloty 
bereits eingegangen iſt, dürfte ſchon in Kürze mit 
dem Bau der Waſſerleitung, entlang der Chauſſee 
nach Friedenshütte, die bei dieſer Gelegenheit in- 
ſtand geſetzt werden ſoll, begonnen werden. ka 


»Abſchiedsfeier für den zweiten Bürgermeiſter 

Hager. Vor einigen Tagen fand von feiten 
der polniſchen Fraktion zu Ehren des ſcheidenden 
zweiten Bürgermeiſters Dr Hager eine Ap- 
ſchieds feier ſtatt. In deren Verlauf wurden 
mehrere Anſprachen gehalten, wonach man Dr. 
Hager ein Erinnerungsſchreiben mit Widmung 
aushändigte. 

* Wegebauarbeiten im Kreiſe Tarnowitz. Ye- 
reits im vorigen Jahre trug ſich die Kreisberwal 
tung mit dem Gedanken, die Chauſſeen des Krei⸗ 
es Tarnowitz gel auszubauen. Jedoch 
cheiterte dies meiſt an der Geldfrage. Erſt in 
ieſem Jahre iſt es der Kreisverwaltung möglich 


geweſen, die angefangenen Straßen weiter zu 


Bieliger Stoff wird geſchützt 


Um den unlauteren Wettbewerb auszuſchalten, 
iſt ſeitens des Handelsminiſteriums auf einen 
Entwurf des Miniſterrats und auf Grund des 
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb hin ein 
Projekt vorgeſehen, das die Bezeichnung 
„Bielitzer Stoff“ regelt. Die Waren- 
bezeichnung „Bielitzer Stoff“ darf nur von den⸗ 
jenigen Erzeugern gebraucht werden, die ihre 
Ware auf den Gebieten der Woiwod⸗ 
ſchaften Schleſien und Krakau þer- 
ſtellen. In dieſen Bezirken fertiggeſtellte 
Stoffe, die anderswo gewebt wurden, dürfen in 
Zukunft die Warenbezeichnung „Bielitzer Stoff“ 
nicht mehr tragen. Die Bielitzer Stoffinduſtrie 
iſt durch die beſondere Güte ihrer Stoffe bekannt. 

es. 

— —— ———— a — — 
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bauen. Zu dieſem Zwecke wurden von der Silber- 
und Bleierzhütte Friedrichshütte die nötigen 
Schlacken, 325 000 Zentner, bezogen, die fih wegen 
ihrer giok bei den Inſtandſetzungen gut bewähre 
ten. Die 1 ten Arbeiten waren der 
Ausbau der Landſtraßen von Radzionkau 
bis Orzech und von Georgenberg bis 
FJorſthaus Schindroß, jowie die Straße von 

eorgenberg ar S dem 1,5 Kilometer ent- 
fernten Bahnhof. Dieſe Arbeiten werden bald 
abgeſchloſſen ſein. Ebenſo wurde die Teilſtrecke 
der Landſtraße von Tarnowitz nach Bobrownik 
fertig ausgebaut. Das reſtliche Programm der 
Kreisverwaltung dürfte im nächſten Jahre zum 
Abſchluß gebracht werden. bk. 


* 


* Generalverfammlung des Deutſchen Volksbundes. 
Am Dienstag, 16 Uhr, wird in der Aula der früheren 
Bergſchule, die Generalverſammlung der Bezirksver 
einigung Tarnowitz abgehalten. Der Einlaß ift nur 
gegen Vorweiſung der Mitgliedskarte geſtattet. 


Lublinitz ö 


* Bevölkerungsſtand. Die letzte Einwohner⸗ 
beſtandsaufnahme am 30 Juni in Lublinitz hat 
ergeben, daß die Stadt insgeſamt 8607 Ein- 
wohner zählt. Von dieſer Bepölkerungszahl 
han 4453 weibliche und 4154 männliche gr 
men. a 


„Gute Ernteausſichten. Durch die reichlichen 
Niederſchläge begünſtigt, it auch in den land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſen Lublinitz und Tarnowitz 
e er ee Ha 

rüchte zu verzeichnen. — 

ſtellenweiſe hoch aufſchießen. Eine gute Mittel⸗ 
ernte berſprechen die üppig ſtehenden Roggenfel 
der. Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß 
die Ernteausſichten in dieſem Jahre recht gut 
ſind, was der Landwirtſchaft nur zu wee e 


Siemianowitz 


„Verhaftungen auf den Notſchächten. Die 
Polizei hat auf den Notſchächten eine Razzia 
vorgenommen und eine Anzahl Perſonen, die 
Tagearbeiten ausführten, verhaftet. Die Be⸗ 
legſchaft von unter Bas war gewarnt und kam 
überhaupt nicht zum Vorſchein oder verſchpand 


durch Verbindungsſtollen in andere Schächte. 


Alle Postämter 


in der Woiwodſchaft Schleſien nehmen 
Bezugsbeſtellungen auf die „Oſtdeut⸗ 
ihe Morgenpost“ entgegen. Für pünkt⸗ 
liche Belieferung der Bezieher iſt weit⸗ 
gehend Sorge getragen. 


Nach den neueſten Verordnungen exwartet die 
Verhafteten eine Gefängnisſtrafe bis zu 
drei Monaten. dz. 
* Die Verzinkerei der Laurahütte hat zwei 
weitere Zinkkeſſelanlagen in Betrieb genommen, 
um einen 6000 Tonnen⸗Auftrag nach Schanghai 
zu beenden. Außerdem werden Ruſſenauf⸗ 
träge erwartet. Die Belegſchaft konnte dadurch 
um 25 Männer erweitert werden. dz 


Ple 


Drei Schwerverletzte 
bei einem Autonnalüd 


In Ochojetz, Kreis Vlek, ereignete fih ein 
ſchweres Kraftwagenunglück, das drei Schwer. 
verletzte forderte Der Kraftfahrer eines Lies 
ferwagens des Milchhändlers Mucha aus Bir 
kenwald verlor infolge der raſenden Geſchwindig⸗ 
keit in der Kurve die Herrſchaft über den Wagen, 
und fuhr in den Chauſſeegraben hinein, 
Drei auf dem Lieferwagen fahrende Angeſtellte 
der Molkerei wurden herausgeſchleudert 
und erlitten mehrere Knochenbrüche ſowie ſchwere 
Verletzu am ganzen Körper. Sie mußten ins 


Joſef⸗Spital nach Nikolai gebracht werden. Der 
Lieferwagen wurde erheblich beſchädigt, und meh. 
den 
a 


rere hundert Liter Milch hatten ſich in 
Straßengraben ergoſſen. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 

cke Kaiser- fosefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08, 


Stellenangebote 


Verkauf unserer Erzeugnisse in 


Vertreter 


Ausführliche Angebote erbeten an die 


Warum erwerbslos sein? BE 


Wir bieten intelligenten, 
redegewandten u. arbeit: 
ſamen Herren, auch Damen, 
gleich welch. Berufes, aus. 
baufähige, lohnende Dauer- 
eziſteng bei hohem Ein» 
kommen. Meldungen mit 
Ausweispapieren nur Mon, 
tag u. Dienstag von 10—1 
und 3—5 Uhr in Gleiwitz, 
Bahnhofſtraße 15, 2. Etage. 


Wohnungen 


Vertreter gefuht 


zum Beſuch von Autobeſ. für einen 
ganz neuen, ſehr leicht verkäufl. 
3 Mark-Artikel, den jeder Autos 
fahrer benötigt. Rn Verdienſt 
mindeſt. 10 Mk. Ein Mehrfach leicht 
erreichbar. Kein eigenes Riſiko, 
Frankolief. In kurzer Zeit Tauſ. 
verk. Ausführl. Ang. nur von fleiß. 
energ. Bewerb. mit ſich. Auftreten 
an: G. Zech & Co., Frankfurt a. M. 
Haus Handwerkſtr. 18, Fabr. chem. 
techn. Erzeugniſſe. 


4 seriöse Herren 

für vornehme Reiſetätigkeit geſucht. 

Beſuch der Kundſchaft nur auf An- 
Es kommen nur gebildete, 

kaufmänniſch geſchulte Herren in] Schöne, fonnige 

4-Zimmer-Wohnung 


er Angeb. unt. B. 1542 a. d. 

ſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. mit Bad u. reichl. 
— VBeig., Stadtzentr., 
fof. zu vermieten 
u. zum 1. 9., evtl. 
früher zu beziehen. 
Beuth., Gofſtr. 5, 
Ecke Dyngosſtraße. 
——— 
4- u. &-Zimmer- 
Wohnung 
mit Beigel, Fries 
drichſtraße 81, 2. u. 
4, Etg., links, fo» 
fort zu vermieten. 

Maurermeiſter 

Main ka, Beuth., 


Schöne 
4 - Zimmer- 
Wohnung 

mit Beig., 2. Etg., 

ab 1. 10., Beuthen, 


Parkſtraße 6, z u 
vermieten. 


Durch Werbung von Mitgliedern 
für den Braunen Buchring, auf 
neuzeitlicher Grundlage, wird 


Herren und Damen 


bei leichter — im Haupt. 


oder Nebenberu 


glänzende Verdienstmöglichkeit 


geboten. Näheres unter Z. k. 308 
an die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 
Wilhelmplatz 8. 


Leiſtungsf. Gummi ; 
bandfabrik ſucht V ri Í eV. Ten 
tücht., gut eingef. b re er Werkstatt 
der Gpirituofenbr, ja u vermieten, 
Vertreter. fin den Rreif, Neu] Beuthen DG., 
Angeb u. Rr. 108 ſtadt, Coſel, Leob-|Bismarditraße 87. 
an Poſtfach 90, ſchütz beſtens ein 
W.⸗Barmen. geführt, gie. 9 8 
— TE, ſucht Ver. 
Waffel und Keks. tretg. Pa feriöf, 
Fabrik ſucht tüğt.| Haufes, Zuſchriften 


erb. unt. $. W. 77 
Vertreter a. d. G. d. 8. Bth. 
* 
Angeb. u. B. 1554 Vertreter 
a. d. G. d. 8. Bth.] unf. glänzd. abjap- 
— — ffähig. Bedarfsart. 


Wohnungen 


Beigelaß, 
Parkgegend gelegen, 
vermieten. 


Erfahrene 


Person 


für Gefhäfts nl — 
Reiſetätigkeit im Es gibt nichts 
— — 2 was sloh nioht duroh 


eine kleine Anzeige 
a. d. G. d. 8. Bth.lverkaufen fete! 


Stellengesuche 


Zugenie ur, 
gL. Jahr, bereits als techn. Vertre⸗ 
ter tätig geweſen, ſucht für den 
Bezirk Oberſchleſ. i. gl. Eigenſchaft 

lohnende Leſchüftig ung. 
Eig. Wagen kann geſtellt werden. 
Angeb. unt. B. 1560 a. d. Ge 
ſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Suche für meinen 
ET Ai — Möblierte Zimmer 


1 F. in Deſtillat., Berufst. Dame f, 
Weinhdlg. u. Frucht in gt. Hauſe ſonn., 
ſaftpreſſ. volont., freundliches möbl 
eine Stellung, ZIMMER. 


in der er ſich ver- A 
ngeb. mit Preis 
vollkommnen kann. u. genauer Angabe 


uſchr. erb. unter 
. W. 77 an die 


Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


dienſt 50,— M 
Thomas & 
Leipzig 8 3. 


laden 


Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Kronprinzenſtvaße, 


u vermieten. 


m. 
tr 


Sehr gut 


B. 1555 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Bee d. Ztg. Beuthen. 
6 


Tarnowitzer-Bäckerſtraße, 3 von eventl. möbl., mit i ATIT 
ürobedarf, elegenheit, an IM mer la el N BIWI 

für 1. 8. zu vermiet.; ferner 1 Laden ea 

mit 2 Schaufenſt. fow, Geſchäfts⸗ bezw. 

Büroräume in der 1. Etg. Zu erfr.: 

Tuchhaus Schoedon, Beuthen OS., Scharleyer Str. 1, mieten. 


Tarnowitzer Straße 1, Telephon 2541,18, Etg 


5—6-Zimmer-Wohnung 
mit Zentralheizung u. Garten 
evtl. mit Garage für 1. Au⸗ 
uſt zu vermieten. 
Beuthen, Thereſiengrube Za. 


Wir suchen für Beuthen (Os.) und Umgebung für den 


Wurstwaren u. Fleischkonserven 
einen beim Lebensmittel» u. Feinkosthandel gut eingeführten 


Efha-Werke, Berlin-Britz 
—/1 Laden 2 leere 


Groß. 6-Zimm.-Wohng. 


mit ſämtl. Beigel., evtl. geteilt in 
ds und 2-Bimmer- Wohnung für 
1. Oktober zu vermieten. 
Max Angres, Beuthen, 
Krakauer Straße 22. 


2- 3- U.4-ZIMmer- 


mit Zentralheizung u. Warm. 
4 waſſerverſorgung, Balkon, 
sofort zu vermieten. 
Deutſche Land- und Baugeſellſchaft 
G. m. b. H. 
Beuthen OS., Kalideſtraße 3. 


2- Und 3-Zimmer- 


ind ohne Bad und ſonſtigem 
ur 1955 und * 


Näheres 


gefucht. Wochenver · | Baubüro F. Wieczorek errſchaftliche f. 
6e. Beuthen OS., Wilhelmstr, 120. II- Wohnung (8. But 61%, Bebs meins. Beamtene 


Geschäfts- 


in Beuthen OS., Bahnhofſtr., 
mit Zentralheizung per 1. Or- 
tober 1934 zu vermieten. 
Angeb. unt. B. 1553 an die 


2 Läden 
in Hindenburg, 


ausgebaut, ſind ſofort billig 


tihe Land» und Baugeſell⸗ 
73 5. Glini 
3865. 


e 
d. Gebotenen unt. Plelscherei und Wurstfabrik 
in Beuthen OS. ab 1. 10. zu verm. 
Angeb. v. kapitalkräft., tücht. Bewer: 
bern erb. unt. B. 1561 a. d. Geſchſt. 


Praſſek, Schreibwar. u. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


i a 2 Be 
»Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 8. Juli 1934 


a | 10/40 ps 
Opel: 


Limouſine, 

4. Zylind., 6ſitz., m. 
[Trennwand, fahr- 
bereit, ſofort gegen 
bar preiswert zu 
loerkaufen. Angeb. 
unter Gl. 7220 an 
d. G. d. Z. Gleiwitz 


Opel- Fahrzeuge 


liefert innerhalb 8 Tagen ohne Kasko-Versicherung 


Ingenieur Fox 


Stoewer-Vertretung 
Beuthen OS, Hindenburgstr.15b 
Telefon 2375 


Hauptkatalog 
= 3AN, Kl. 
Christoph IM 


Prosp. H 175 
kostenlos 


HOLZHÄAUSER 


aus NIESKY on. 
CHRISTOPH u. UNMAG AG. 


verwendet nur gelagertes 
und ausgetrocknetes Holz 


Wohnhäuſer in Berlin 
zu ſpottbilligen Preiſen m. 
hohen Ueberſchüſſen aus 
In- und Auslandsbeſitz. 
Bartsch & Goldberg, 
Grundſtücksmakler 
Berlin W 8, Mauerſtr. 68 
n. Ecke Leipziger Straße. 


moderne 
(Schreib⸗ 
maſchine 


geg. Ratenzahlung 
zu verkaufen. 


Mass. Eigenheime Poſtlagertarte 26, 


Beuthen DE, 
befte Ausf., 3 8., Küche, WC., Bad, . 
Ex v. 9000 RM. an, Bauft, p. am] Kompl., 72teifiges 

fg. an Hand. 409; . Bereitſch. 
a 90 1 —— 4 u. Ang. Bann > 
au offmann, Baugefchäft, 8 

Petersdorf, Niejgb, 100 Gramm Gilber- 
auflage mit mafi., 
roſtfr. Klingen, fa- 
brikneu für 75 Mk. 
in bequem. Mon. - 
Raten von 10 Mk. 
abzugeben. Angeb. 


3. und 4⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit Bad u. fließendem Warm- u. Kaltwaſſer in 
beſter Wohnlage von Gleiwitz fof. zu vermieten. 


Oeutſche Land- und Baugeſellſchaft GmbH. 
de Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


mit 1 Schaufenſter, erſtklaſſige Ge- 7 
19 760 1004 b. hen 8, Zimmer 
ab 1. 10. 1934 beziehbar, dur 
M. Jung, Gleiwiß, Wilhelmftr. 8, . 
m vermieten, Bürozwecken od. an 


N alleinſtehd. Perſon 
Ni 4-Zimmer- fof. zu vermieten, 


Wohnung näheres: Beuthen, 
mit all. Komf, eſn. mit reicht. Beigel. | Dyngosſtr. 16, I. 
gerichtet, i, d. Nähe] Altbau, Nähe Pro Jeer., Tann, groß. 


des Partes, fofort| Menade, zu ver. 
Zimmer 


zu vermieten, An⸗ mieten. Angeb. 

gebote u. B. 15510 unt. B. 1545 an d. 
— nur an 
erufst., alleinſthd. 


a. d. G. d. 8. Bth.] Gſchſt. d. Big. Bth. 
H Großes, leeres 
5-Zimmer- freundliches N 2 


Wohnung Zi mmer Breite Str. 5, II. r, 


Series s 9 Sul mit gentralhelzung Die Kleine Anzeige | Gleiwitz, Wihelnstrae 49b (am Kanal 
vermieten, j[dwdermieten| ist der große] Beuthen OS., Bahnhofstr. 18, neb.HotelKalserhof 
Beuthen OS., Mittler unter 


Konditorei Dylla, 
Beuthen OS. Thereſiengrube 3a, den Menschen 


Kurzucker 


nach 
Dr.med.Rheinländer., 
Kein Abführmittel sondern dià- 
Net. hilfe gegen die 
fettbildenden Bestandteile der 
Nahrung. Absolut unschädlich 
o- monat Gewichtsabnahme 


Destillations-Grundstück 

mit einfachem u. befferem Aus: 
ſchank, alte, gute Exiſtenz, in beſter 
8275 von rg) a m einen 
achmann unter günſt. Bedingung. N 
— mich zu verkaufen. Anya unt. B. 77 an bie 
lung 25 000 bis 30 000 RM. Gſchſt. d. 8tg. Bth. 
Hermann Haendler, Bankdir, a. D., 


Hypotheken- u. Grundſtücksvermittl., 
Beuthen DS., Holteiſtr. 1. Tel. 2459. IIIA 
a Zn nn 
Pröll. Ein- bis Zweifamilienhaus 
kompl. ausgerüſtet, 


oder Eigenheim in Beuthen DS. 4 aussseütet, 


od. Amgeg. zu kaufen geſucht. Angeb. 
unt. B. 1549 a. d. G. d. 8. Beuthen. Po 2 Beuth, 
Küperſtr. 28, IL, M. 


Cin: und Verkauf 
aller Arten von 


gebrauchten Säcken 
Erſte Oberſchleſ. 
Sackgroßhandlung, 
Iſaak Herſzlikowicz 
Gleiwitz, 
E n 4 
3 größtes Spezial 
auch als Lieferwa⸗ geſchäft Oberſchleſ. 
gen, zu verkaufen.] Sack-Leihinſtitut, 
Poſtlagerkarte 26, mod. Flickanſtalt, 
Beuthen OS. Telephon 2782. 


DKW, 300 ccm, 


Verkaufsſtelle für 
gae und Grund» 

fit, Gleiwitz, 
Neudorfer Str. 2, 


Leiſtung ſiegt! 
Das wird auch immer fo bleie 
ben. Wie ſagte doch kürzlich 
ein bedeutender Wittſchaſts⸗ 
führer: „Für einen klugen, 
energiſchen Kopf gibt es nie» 
mals ſchlechte Zeiten Man 
muß nur den Mut zum Han- 
deln haben. — Wer in der 
Werbung führt, führt auch im 
Umſatz. Anzeigen in einer 
guten Zeitung machen ſich ſtets 
am beſten bezahlt. 


Verkaufe krank. 
heitshalber in voll. 
Betrieb befindliche 


Ein großer Poſten 


Herren- u. Knaben- 
Konfektion 


iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 
preiswert zu verkaufen. 


Angeb. unt. G. h. 307 a. d. Ge- 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Schmiedewerkſtatt. 
J. Witzmann, Karf 
bei Beuthen O8. 


Zwangsvollstreckung 
des Grundſtücks 
Bth., Krak. Str. 36, 
am 8. Aug., vorm. K 
10 Uhr, an der Ge- 
richtsſtelle. Billigſte 
Kaufgeleg. Kleiner. 


Kapital notwendig. Pachta nge b ote 
Nähere Auskunft: 


Vankh. Seemann, |Destillationsausschank 


Bth., Bahnhofſtr. zu verpachten. Nur gelernte Deftil- 
lateure m. Ang. des Betriebskapitals 


-7i Sonnige, ſchöne [Gewerbliche Räume Suche 375. bis 4 ö I 8 b. 
3 Zimmer 3 Zimmer, hell u. trod., etwa Bimmer- Wohnung, Geldmarkt a 4 5 N 1 
Wohnung Küche, Bades, Mäd- 50 am, f. jed. Be- b. 90 Mk. u. 1. Etg. . Dr 

hens und Gpeifel,, trieb, Handel, Lag. In Frage kommt Darlehn a- ra 
Geschäftsverkäufe 


mit Beigela hat] Logg., i. d. Reden“ uſw. an Hauptftr.Inur Bente, Angeb. von 100 bis 3000 RM., monatliche 
„ — 2 8. Etg., iſtſ in Karf, billig zuſ unt. B. 1556 an d. Rückzahlung 1,25 RM. pro 100 AM, 
und komfortable unt, B. 1547 an d. beauftragten für Zweckſparunterneh⸗ ; 
. ee . ohnun Gſchſt. d. Big. Bth.[ Geſucht men unterſtellt. Obst- und Südfruchtgeschäft, 
Telephon 4428, In ber 1.8 fl me - 3 6. mi j T: h gut eingeführt, Hauptſtr. Beuthens, 
1. 10. zu vermiet. nee — OS., Kai er- Franz⸗Joſeph⸗ Wunſch fof. übergeb. werden. Angeb. 
Plaz 10. Bei [heiftl, Anfragen Rück unt. B. 1559 a. d. G. d. 8. Beuthen. 
Darlehn 
an Beamte und 


; Rp srden sche l 
ZOPgENDOSs! 


fonnig in 


ſofort z u 


VBaumeiſter für 1. Septbr, er., vermieten. Angeb.]Gſchſt. d. tg. Oh [Gem. Geje v. 17. 5. 38 dem Reichs⸗ 
e Spar- u. Darlehns⸗ 
krankheitsh. abzug. Geſchäft kann auf 
porto erwünſcht. 


„mit Bad für 1. 10. 
a ah D a: A TADAA 


a. d. G. d. 3. Bth. 
od. 1. Oktober 1984 ſchaftliche 
mmer-Wohnung 


e 
um 1. Oktober 
wird eine herrſchftl. 

. mit Garten. 
ba zum 1. Au- in Beuthen, Ange 
Große guft preiswert wie bote unt. K. 1691 
3-Simmer-Wohng, jder zu vermieten. ſa. d. G. d. 8. Bth. 


mit Beigelaß, ſehr Ludendorffſtr. 10, 
geräumig, 4 1. Etg., Tel. 4874 
in gutem Altbau 


Nähe Bahnh., bald les 


fort ein unmöbl. 


Inſpektion 
Max Belda, Vth., 
Parallelſtr. 12, ptr., 
9—1 u, 3-8 Uhr. 


Ein kleiner Inähe geſucht. Ans 


Beuthen. 


modern 


Stiller od. tätiger 


Teilhaber 


g viie 8 Beuthen G8. 
1. Etg., für ſofort; s 
d-Bimmer-Wohng., Oſtlandſtraße 31a, gebote u. B. 1539 
3. Etg., für 1. 8.; i a. d. G. d. Z. Bth. 
„ ee Schöne, große m 
2. dr ür 1. 10. 1 H y 7 * 
du vermieten. 2 b. Zimmer- in beit, Geſchäfts⸗ 1 Garage auf ein Grundſtück 
Emil Nowat, Bth., ER Beuthens im Zentr. gefucht. 
Orüurnerfräße &.| WOHNUNG gelug. gad unter ur 1 ob. 2 magen angeb, 1 S. 1557 
5- Zimmer e , on on oie o Gh . ———.— 
Hausmſtr. Freitag, bief, Zeitg. Beuth. a. d. G. d. 8. Bth. 
Wohnung Beuthen DS, . 
Dr.-Steph.-Str. 39 Aelterer Penſionär Das Haus 
mit Küche, Bad u. |Í u. dt in Beuthen, D 
reichl. Beigelaß, in ou verm iet enjin Park. od. Zentr.⸗ der Qualität 


i tlichkeit durch 
Gleiwitz, Moltke⸗ groß. Vord.⸗Zimm. Nähe, eine 2—3 . Gemü 
fee 31,1, God mie entree, Jepo: e ee] fodor Ari Pad die „Kleine“! Gelegen · 
deem e fen e aud Bab, Pariero oh. Ausführung heitskäufe für Alle und 
— rel, Beuthen, 1. Stock, zum 1. 10. Yerlagsanstalt tor Alles verschafft 


Nieſtroj, Beuthen, 


I t di ir- 

Le eres Krakauer Str. 29, ar . Ang. hg f — NER. Ri: 
mit 2 Fens Zi ‘p Groß., 2fenftriges Gſchſt. d. 81g. Bth. ömdf., Seunen Us. zeige“ in unserer grogen 
ſtern, Ecke LIMMET, Familienzeitung! 


of. abzugeb. Sep.] 1. Etage, für 1. 8. in lebhafter Geſchäftsgegend, z we 5 
Eingang. Beuthen, gewerblich zu ver⸗ Schaufenſter, anſchl. Lagerraum, Wirkung! 

j Beuthen, fofort geſucht. Angebote unt. B. 1541 
„ b. Cieslok.[Dyngosſtr. 89, III. lan die Gſchſt. dief. Zeitg. Gleiwitz erb. 


rn 


Sportnachrichten 


Schlesische Schwimmeisterschaften in Gleiwitz 


Gleinmitz 1900 führt 


Gleiwitz, 7. Juli. 

Am Sonnabend begannen im Städtiſchen 
Scha iumeſſterlgaſten die Kämpfe um die 

wimmeiſterſchaften des Gaues IV Schleſien 
im Deutſchen Schwimmverband. Das ungünſtige 
Wetter und der immer wieder einſetzende Regen 
brachten es mit ſich, daß nur wenige 8 
die Wettkämpfe verfolgten. An der Veranſtal⸗ 
tung nahm u .a. Gauſportführer Renneker 
— der Vorſitzende des Gaues IV, Bergwerks- 
direktor Waldeck, teil. Schiedsrichter war 
Gauſchwimmwart Karl Groth, Breslau. Unter 
ſeiner Leitung wurden die Kämpfe reibungslos 
und flott abgewickelt. Die Zeiten waren im alf- 
re beſſer als bei ben vorjährigen Meijter- 
chaften. Scharfe Kämpfe gab es in den Staf- 
feln, in denen Breslau meiſt an zweiter Stelle 
landete und von SV. . 1900 nicht 
zu ſchlagen war. Die Meiſterſchaft im 
Damen⸗Kunſt⸗Springen mußte wegen Erkran- 
kung der beiden mare Teilnehmerinnen aus- |! 
fallen. Eine Ueberraſchung bot die 1 
im Herren⸗Kunſt⸗Springen, in dem Kurt Qo- 
renz, Görlitz, den erſten Teil dieſes Wett⸗ 
bewerbs gewann. Im Kraulſchwimmen über]! 
400 Meter ſtanden Schubert, Breslau, und 
Richter, Gleiwitz, im ſcharſen Wettbewerb; 
Richter belegte den zweiten Platz. 


In der Rraul-Staffel- Meiſterſchaft Amal 100 


Meter ſtartete SB. Gleiwitz 1900 mit Winkler, witz, in 1:38 Min., 2. Hilde Schudrowitz, Frieſen 


| 


Hindenburg, 1:389 Min., 3. Lotte Kotulla, 
Poſeidon Beuthen, in 143,5 Min 
Damen-Lagenſtaffel⸗Meiſterſchaft (100 Meter 


n Richter und Wille, in der 
Amal⸗-200-Mtr.⸗Bruſtſtaffel mit Alexa, Leczin⸗ 


ſki, Walter Richter und Weigmann. 
Rücken-, 200 Meter Brujt-, 100 Meter Kraul- 
Ergebniſſe: ſchwimmen): 1. ASV. Breslau, in 6:36,6 
Kraul⸗Staffelmeiſterſchaft Amal 100 Meter:] Min., 2. Gleiwitz 1900, in 6:43,4 Min., 
1. SV. Gleiwitz 1900, 4:198 Min., 2. Bo⸗ 3. Neptun Gleiwitz, in 6: 472 Min 
ruſſia Sileſia Breslau, 4:22 Min., 3. ASV. Breg- . æ Kraulſchwimmen über 400 
lau, 4:42 Min. Meter: 1. Schubert, Borufjia — 


i ; i „Breslau, in 57908 Min., 2. Hans ter, 
Meiſterſchaft im Herrenkunſtſpringen, 1. Teil: Gleiwitz 1900, in 5:385 Min., 3. Otto 
1. Kurt Lorenz, Görlitz, 68,84 Punkte, 2. Her- 


Wille, Gleiwitz 1900, in 5: 40,3 Min. 
bert Foeſt, Breslau, 57,70 Punkte, 3. Lothar] Jugend⸗Bruſtſtaffel Zmal 100 Meter: 1. ASV. 
Wende, Breslau, 47,84 Punkte. 


en 4:31,1 Min., 2. Neptun Gleiwitz in 
eis g in 
1 eg eg Amal 10 MT Am Sonnabend wurden für die Ermittlung des 
rpg G is 1900 in 12:325 Min., Vereinsmeiſters die Punktzahlen feſtgeſtellt, nach 
2. ASV. Breslau in 12:58,4 Min. denen die Männer von Gleiwitz 1900 vor dem beſten 
N über 100 Meter: 
Waltraud Lebot, Gleiwitz 1900, in 1:48 


Breslauer Verein Boruſſia Sileſia mit großem 
Min., 5 2 Gollan, Neptun Gleiwitz, in 1 


Vorſprung führen. 
S V. 1900 Gleiwitz 73 Punkte, 

1:51. M 2. Boruſſia Sileſia Breslau 45 Pkt., 
Babes Braff über 3. ASV. Breslau 27 Punkte, 4. Frieſen Hinden- 
Günter Keil, ASV. Breslau, burg 11 Punkte, 5. NSV. Breslau 2 Punkte. 

7 Ginter Reimann, Gleiwitz 1900, Bei den pimi ergab ſich die Reihenfolge: 
in 1. AS V. Breslau 33 Punkte, 2. Neptun 
Meiſterſchaft im Damen⸗Rückenſchwimmen Glelwih 23 Punkte, 3. Gleiwitz 1900 19 Punkte, 

über 100 Meter: 1. Urſel Kube, Neptun Glei⸗ k Stelen, D Hindenburg 10 Punkte, 5. ASV. Bres⸗ 

au 6 Punkte. 


100 Meter: 
in 1:36,9, 
ifeni 39, 4 


Erster Tag der schlesischen Leichtathleten 


Pror, Beuthen, 


Pawlak gab auf 


Breslau, 7. Juli. 

In der Kampfbahn des Breslauer Her- 
mann Göring Stadions nahmen am 
Sonnabend die mit 500 Meldungen gut beſetzten 
Gaumeiſterſchaften der ſchleſiſchen Leichtathleten 
einen verheißungs pollen Auftakt, zu⸗ 
mal bereits die erſten Beſtleiſtungen fielen. 
Im Weitſprung N Krtſchil [Tc 
Breslau] mit der neuen Beſtleiſtung von 7.15 
Meter jeinen Titel, nachdem er ſchon beim Sport- 
feſt 1 IT Oſtens ſeine Vorjahresleiſtung 
von 7,03 auf 7,06 verbeſſert hatte. Der ſe 
mäßigen Leiſtung von 39,55 im Diskuswerfen 
kam der Hirſchberger Goiti ch erneut zu feiner 
Meiſterſchaft. Nur zwei Mannſchaften traten 
4mal-1500-Meter- Staffel an, die der 
Breslau in der Zeit von 128 194 
glatt an fidh, brachte, während Cherusker Görlitz 
mit 18:04,6 eine neue niederſchleſiſche Beſt⸗ 
leiſtung aufſtellte. 

Bei den Sanfweitbeuerben SEAE die er⸗ 
ſten Entſcheidungen in den kurzen Strecken 
großem Intereſſe. In der ee W e eit 
von 22,2 Sek. trug ſich Geisler [e= 
fien) erneut in die Meiſterliſte ein. Ueber 80 
Meter Hürden der Frauen kam die Siegerin, 
rl. Zmudzinſki WR. Fee te in der 
eit von 12,4 Sek. beinahe an die ſchleſiſche Beſt⸗ 
eiſtun der entthronten langjährigen Meifterin, 
Frau Birkholz (BSC Breslau) heran, die dieg- 
mal nur Zweite wurde. 


Eine Ueberraſchung war im abſchließen. 
den 5000⸗Meter⸗Lauf fällig, da der Vor⸗ 
jahresmeiſter Pawlack (VfB Breslau) 
drei Runden vor Schluß aufgab, ſo daß 


5000⸗Meter⸗Meiſter Schleiiens 


— Krtſchil, Breslau, ſprang 7,15 Meter weit 


Prox (Reichsbahn Beuthen) in 15:51 


Breslau, 17:49,4, 2. Cherusker Görlitz, 18:04,6. 
überlegener Sieger wurde. chle 


uderball Grauen 1. Reimann (NST 


nd E See Müller (NS TV) 30,25 Meter. 
Prox hat ſeine oberſchleſiſche e um do M e d f 
mehr als 9 Sekunden unerbote Er E ae 2 t eo 1886 11 5 


200 Meter (Frauen): 1. Wittwer (NS. 


en 


Breslau) 26,8; 2. Radke (BfB. Breslau) 27; 
. 1. Krtſch . 95 Breslau) 3. Dang STE. Görlitz 27,9. 400 Meter (Män- 
7,15 Meter; 2, Wenzel, BEMA er > Meter; ner]: 1. Lux (VfR. Schleſien) 59, 2. Matzke 
3. m Glogau, 6,70 Meter. lIſtoßen (VfB. Brest) 61. 200 Meter (Männer): 1. 
(Frauen): Korne A: Breslau 10,70 [Geisler (VfR. 1 22,2; 2. Hillmann 
b Binler et e e 1000 m teler: u Fror (chan D. 1970 
n 2 pi irſchberg Meter: Po eichsahn Beuthen 

39,95, 2. Rinne (SCD Beuthen 37,08; 3. Horn 15:51; 2. Haberecht (Deichſel Hindenburg) 15: 


(eonig) 36,92. Amal 1500 eter: 1. BfB. 3. Plaffty (Deichſel Hindenburg) 15:58, 5. 


Deutsche Rudersiege in Henley 


London, 7. Juli. Am Schlußtage der klassischen Henley- 
Regatta wurden von Tausenden Zuschauern die Entscheidungen 
im Zweier ohne Steuermann um die Silver Gublets und im 
Einer um die Diamond-Sculls ausgetragen. Im Zweier ohne Stever- 
mann triumphierten die Berliner Braun/Möller (Wicking) 
Endlauf über die englischen Ruderer Bigland (Royal Chester) mit 
Längen in 8:09, während die Diamond-Sculls, wie schon 1932, 
eine Beute des Berliners Dr.Herbert Buhtz in 8:10 wurden. 
Mit dieser Zeit, die den Rekord erreichte, wurde der Amerikaner 
Rutherford sicher geschlagen. 


Die Abzeichen der Bewegung 


S 


Freiw. Arbeitsbdienft 


Reichsluftſchutzbund NS, Fraueunſch aft 


S 


NS Reichsverband 
deutſch. Kriegsopfer 
Neues H- Abzeichen Deutſche Arbeitsfrom 


Operation gelungen — 
Patient wütend 


Macon. Ein Mann namens Jones wollte fets 
nen Blinddarm loswerden, den er nun ſchon 
le erweiſe volle 30 Jahre mit ſich herum⸗ 
getragen hatte. Er meldete ſich im Krankenhaus 
von at aber der Mann mit dem Blinddarm 
hatte wenig Glück. Die Aerzte zuckten bedauernd 
die Achſeln und vertröſteten den unglücklichen Pa⸗ 
tienten auf ein anderes Mal, da das Kranken⸗ 
haus bis auf das letzte Bett beſetzt war. Der 
Mann mußte ſich wohl oder übel mit ſeinem 
Blinddarm wieder entfernen. 

Als einige Wochen verſtrichen waren, klopfte 
er wieder, von neuer Hoffnung erfüllt, an die 
Pforte des Krankenhauſes. Diesmal verſprach 
man ihm, den Blinddarm heraus zu nehmen. 
Nach zwei Tagen wurde Miſter Jones in den 
Operationsſaal gefahren, chloroformiert und 
operiert. Als er aus der Narkoſe erwachte, 
fühlte er heftige Halsſchmerzen. Da der 
Blinddarm normalerweiſe ſeinen Sitz nicht im 
menſchlichen Rachen bat, konnte fih Miſter Jones 
die Schmerzen nicht erklären. Er griff nach der 
Stelle, wo er den Schnitt vermutete, aber von 
einem operativen Eingriff war nichts zu ſpüren. 
Der Patient ſprang wütend auf und fragte die 
Krankenſchweſter, was zum Kuckuck man eigentlich 
mit ihm gemacht hätte. Die Antwort war nicht 
geeignet, ſeinen Zorn zu beſchwichtigen: man hatte 
dem armen Jones irrtümlicherweiſe nicht den 
Blinddarm herausgenommen, ſondern — die 
Mandeln. Schuld daran war eine Schweſter, 
die ſeinen Namen falſch eingetragen hatte. Nun 
verlangt er, daß ihm die per Mandeln 
erſetzt werden. Ein Menih ohne Mandeln, meint 
Jones, iſt überhaupt kein Ade Menih mehr. 
Einen Blinddarm könne man ohne weiteres ents 
behren, aber ausgerechnet die Mandeln! 


Berufsboxlämpfe berrennet 


Polter — Scholz heute um 15 Uhr 
in Hindenburg 


Bedauerlicherweiſe machte das Wetter den 
Veranſtaltern der Berufsboxkämpfe in Hinden⸗ 
burg einen dicken Strich durch die Rechnung. 
Faſt ununterbrochen regnete es und fo ließ ſchon 

i Beginn der Kämpfe die Beſetzung der Zu⸗ 
one ben ſtark zu wünſchen übrig. Immerhin 
waren es noch annähernd 3 000 boxbegeiſterte Xn- 
tereſſenten, die ſich ihre Stimmung durch nichts 
verderben ließen. Den erſten Kampf gewann 
Wrazydlo (Polen), 54, gegen Auſt (Berlin) 51, 
durch ſeine ununterbrochene Wühlarbeit und das 
bis zum Schluß ſich ſteigernde Tempo. Dieſem 
ſchönen Kampf folgte eine wenig eindrucksvolle 
Vorſtellung von Gorny (Polen], 61 und Bern- 
3 (Leipzig], 57%. Bernhard ließ, was Teh- 

mik anbetrifft, fait alle Wünſche offen, während 
Gorny ſehr langſam geworden iſt. Mit dem 


wilden Schlagwechſel ging das Publikum 


begeiſtert mit und feuerte beſonders den immer 
wieder überfallartig angreifenden Leipziger ftür- 
miſch an. Das Unentſchieden entſprach 
durchaus dem Kampfverlauf. Bartneck (Bres⸗ 
lau), 59 und Struzyna (Polen), 61, kamen nur 
bis zur ſechſten Runde, da der Bodenbelag durch 
den ſtändigen Regen ſo glatt geworden war, daß 
beide Kämpfer ſich nicht mehr halten konnten. 
Bis zum Kampfabbruch führte Bartneck ganz 
überlegen nach Punkten. 

Die Veranſtaltung wird heute. Sonntag, um 
15 Uhr, im Park der Donnersmarckhütte, mit der 
Ausſcheidung um die Deutſche Meiſterſchaft im 
Schwergewicht zwiſchen Pol ter und Scholz 
ſowie der Begegnung zwiſchen Bruno, Hinden- 
burg — Boguhn, Berlin, fortgeſetzt. 


Vienna ſchlägt Stadt Bielitz 12:1 


Wenig Umſtände machten die Wiener mit 
einer, allerdings ſehr ſchwach ſpielenden Städte- 
mannſchaft von Bielitz⸗Biala, die fie in gut anf- 
gelegter Manier mit dem hohen Ergebnis von 
12:1 abfertigten. Mittelſtürmer Gſchweid!l 
und der Linksaußen Broſenhauer zeigten 
wahre Glanzleiſtungen. — Der QG. 
Lodz wurde von den Wienern einen Tag vorher 
mit 4:0 geſchlagen. 


Radfahrer⸗Verein 
„Meteor“ 1897 


* Rad- und Motorradklub „Meteor 1897“. J 
der außerordentlichen Generalverſammlung wut e 
der kaufm. Angeſtellte Georg Plachetka ein- 
ſtimmig zum Vereinsführer ernannt. Zu ſeinen 
Mitarbeitern beſtimmte der Vereinsführer: 
Kaſſenwart und Schriftführer Theo Barwa⸗ 
nietz, Wanderfahrwart Joſef Matuſchek, 
Rennfahrwart und Trainer Paul Kruppa; die 
Beſtimmung der übrigen Mitarbeiter erfolgt in 
den nächſten Tagen. Auf Antrag des Vereins- 
führers betr. Vereins⸗Namensänderung wurde 
Eee den bisherigen Namen abzulegen 
und den Verein kurz — Radfahrer-Ver- 
ein „Meteor 1897“ Beuthen — zu be 
nennen. In ſeinen weiteren Ausführungen betonte 
der Vereinsführer, daß auf längere Zeit Hinaus 
an die Veranſtaltung von Vereinsrennen im Sta- 
bion nicht zu denken ift. Daran kann erit gegan⸗ 


I gen werden, wenn der Nachwuchs ſo durchtrainiert 


ſein wird, daß unſere Beuthener Fahrer eine 
Konkurrenz aufnehmen können werden. Umſomehr 
ſoll dafür das Wanderfahren gepflegt wer- 
den. Ein vom Vereinsführer geſtifteter Pokal 
jol durch verſchiedene Wanderfahrten ausgefahren 
werden, ferner follen ein Querfeldein ⸗ 
Rennen und die Vereinsmeiſterſchaften Bann 
fahren werden, auch foll in dieſem Jahre de 
„Tag des Deutſchen Radfahrers“ a 
Beuthen feſtlich begangen werden. Im nächſten 
onat findet eine Fahrt unter dem Motto „Auf 
ins Grüne mit dem RV. Meteor“ ftatt; die dies⸗ 
52 3 e 18055 ſoll dann im Herbſt eine große 
d. beſchließen. Neuaufnahmen können 
5 9285 seidäftaftelle: n e yta 18, part. 
rechts und in der Fahrrad⸗Zentrale Kruppa, 
Bismarckſtraße 44, getätigt werden. 


TORE 


Siam und feine Frauen 


Große Aufgaben einer 


Von Syndikus G. Schaefer | Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenboft 


In Deutſchland weilt in dieſen Tagen hoher 
Beſuch aus dem fernen Lande Siam. König 
und Königin von Siam find in europäiſchem 
Geiſt erzogen, und ſie kämpfen daher gegen 
manche Vorurteile in ihrem Lande, die aus ur- 
alten Traditionen herrühren. Insbeſondere 
it die junge Königin bemüht, den ſiameſiſchen 
Frauen ein nach modernen Begriffen menſchen⸗ 
würdiges Daſein zu erringen, wobei ſie aber mit 
viel Takt und Geſchick vorzugehen weiß, ſodaß dem 

die aus ſolchen Auseinanderſetzungen oft 
— ofen Kämpfe bisher erſpart geblieben ſind 
und hoffentlich auch in Zukunft art bleiben 
werden. 


Siam iſt das Land der ſeltſamen Tempel und 
der weißen Elefanten, das Land der ſchwimmen⸗ 
den Häuschen und der unüberſehbaren Reisfelder. 
Es ift ein Land, in dem die Männer alle 
Rechte haben, auch das Recht der Poly⸗ 
gamie. Die erſte Fran hat eine etwas bevor⸗ 

ugte Stellung. Die Nebenfrauen werden ein- 
ach den Eltern abgekauft. 100 Ticals letwa 
180 Mark) iſt der niedrigſte Preis, der nach der 
Schönheit des Objekts und — der Schlauheit des 
Vaters ſteigt. Nebenfrauen haben überhaupt 
keine Rechte, fie find lediglich Dienerin ⸗ 
nen des Mannes und ſeiner Hauptfrau. Ihre 
Kinder können keinen Anſpruch auf Lebensunter⸗ 
halt von ſeiten des Vaters geltend machen, dürfen 
auch nicht ſeinen Namen tragen. Geht die ſiameſi⸗ 
ſche Familie aus, ſo ſpaziert der Herr des Hauſes 
voraus und hinter ihm folgen Frauen und Kinder 
genau nach der Rangordnung. 

Dieſes Land hat eine junge und ſchöne Rö- 
nigin, die ganz modern erzogen wurde. Ihre 
Eltern, Prinz und Prinzeſſin © v a fti, gehörten 
erſonen 


dort Leutnant geworden war. 


Genau wie jedes andere siamesische 
Mädchen wurde Prinzessin Rambai 
verheiratet, denn die Eltern 
waren noch nicht so fortgeschritten, 
daß sie auf dieses Recht verzichtet 
hätten. Aber bald munkelte man in 
den Hofkreisen der Hauptstadt Bang- 
kok von der Liebe des jungen 
Paares. 


Als der Prinz einige Monate ſpäter nach Pa- 
rig reiſte, um dort die Kriegsakademie zu ber 
ſuchen, nahm er ſeine junge Gattin mit. Das 
Paar blieb mehrere Jahre in Frank- 
reich, bereiſte ganz Europa und fuhr über 
Amerika nach der Heimat zurück. m 


Prinzeſſin Rambai hätte nun am liebſten 
alles reformiert, alle Mädchen zur Schule 
eſchickt, die Polygamie beſeitigt uw. Sie mußte 
ſich jedoch mit ganz kleinen Anfängen der 
weſtlichen Zivilifation begnügen. Auch dann, als 
ihr Gatte 1925 als Nachfolger ſeines Bruders 
zum König gewählt wurde, zum König mit 
abſoluter Macht über Land und Leute, 
auch über feine eigene Frau. Das phantaſtiſche 
im Glanz und Farbenreichtum des Orients ſchwel. 
gende Krönungsfeſt flößte Prinzeſſin Ram⸗ 
bai, die daran nur paſſip teilnehmen durfte, mehr 
Angſt als Freude ein. Wer würde Königin mer- 
den? Sie oder eine andere, eine jüngere, ſchönere 
Frau? (Dabei war ſie erſt 21 Jahre alt.] Aber 
als die glanzvollen drei Wochen der Krönungs⸗ 
feſtlichkeiten endlich vorüber waren. ſetzte der Kb⸗ 
nig ſelbſt Rambai die goldene, mit Edelſteinen 
überladene Krone auf und erklärte ſie zur Kor 
nigin, Und dann kam vier Wochen ſpäter jener 
denkwürdige Tag, der Geburtstag der jun⸗ 
gen Fürſtin, an dem die ausländiſchen Diploma⸗ 
ten und die einheimiſchen höheren Beamten ihr 
vorgeſtellt wurden. Das war von ſymboliſcher 
Bedeutung, 


die Stellung der Königin war 
gekennzeichnet, sie war ihrem Gat- 


hr u u 


des] von den Amſterdamer Kameraden gegebenen Bore 


Amersfoort eingetroffenen Befehlshaber ; 
Wehrkreiſes IV ftatt. Dieſer Beſprechung, die mit 
der Bereitſtellung weiterer Truppenabteilungen 
in Verbindung gebracht wird, wird große Bedeu- 
tung beigemeſſen. In dem im Süden des Landes 
gelegenen Garniſonplatz Breda wurde für 
ſämtliche Truppen Alarmbereitſchaft at- 
gekündigt. 

Wahrſcheinlich bereitet ſich die Regierung 

auf ein Uebergreifen der kommuniſti⸗ 

ſchen Eehebung auf andere Städte 


vor. 


In Rotterdam kam es am Sonnabend be 
reits zu erniten Zwiſchenfällen zwiſchen 
der Polizei und Arbeitsloſen. In Groningen 
wurden vor den Stempellokalen kommuniſtiſche 
Flugzettel verteilt, in denen zur „Nachahmung des 


— — — — 
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kleinen jungen Königin 


ten vollständia ebenbürtia. Noch blieb 
eine andere geheime Angst be- 
stehen: ob der König sich Neben- 
frauen nehmen würde. (Sein Vater 
besaß seinerzeit 600 Fraven.) Doch 

er verzichtete, l 


begnügte ſich mit einer Frau, wenn er offiziell 
auch weder ſelbſt der Polygamie abgeſchworen 
noch fie im Lande verboten hat. Der Könia weiß, 
daß Jahrtauſende alte Gewohnheiten ſich nicht 
verbieten laſſen, ohne das Land zu erſchüt⸗ 
tern. Und Königin Rambai hat wohl eingeſehen, 
daß ihr Gatte richtig handelt, daß man die Men: 
ſchen anders erziehen muß, damit fie anders 
denken und anders handeln. Sie tut jedenfalls, 
was in ihren Kräften ſteht, um die junge Gene⸗ 
ration neuen weſtlichen Ideen zugänglich zu 
machen. Sie ermutigt die jungen Mädchen, die 
heute im Gegenſatz zu früher wenigſtens teil⸗ 
weiſe Schulbildung haben können, ſich be⸗ 
ruflich auszubilden, beſonders als Kranken ; 
pflenerinnen und als ſoziale Helferinnen, 
aber auch das Studium der Medizin gilt be⸗ 
reits als etwas Selbſtverſtändliches. Die Siame- 
ſinnen ſind außerordentlich intelligent und 
tüchtig. 

In vielen Kreiſen hat die Frau ſchon immer 
das Geſchäft des Nenn ſelbſtändig 
geführt und den ganzen Haushalt allein ver⸗ 
waltet. Bei der Landbevölkerung, bei der aus 
Mangel an Geld meiſt Monogamie herrſcht, ber- 
kauft die Frau die Ernte. weil fie ge- 
ſchäftstüchtiger iſt als der Mann, ber auf fie 
berabiieht. Das wird fih aber nun alles ändern. 
Die moderne Siameſin will von Haupt. un 
Nebenfrauen nichts mehr wiſſen. Viele junge 
Mädchen ſchwören öffentlich, keinen Mann zu 
heiraten, der fid nicht mit einer Frau De- 


gnügt. Die Königin arbeitet in aller Stille mit 
vorbildlicher Zähigkeit, aber auch mit feinſtem 
Takt. influß iſt gerade deshalb umſo 


r 

ſtärker. Pion ſchreibt es dieſem Einfluß zu, daß 
ein Geſetz erlaſſen wurde, nach dem Mädchen 
unter 14 Jahren nicht verheiratet werden dürfen. 
Gegen den Verkauf der Töchter zu Neben⸗ 
frauen hat ſie allerdings noch nichts ausrichten 
können. Und doch, wieviel hat ſich ſchon in die⸗ 
fem ſeltſamen Lande geändert. Noch vor kurzem 
herrſchten hier die Sitten in ihrer ganzen 
Strenge, die frühere Königin z. B. e 
Opfer ſolch einer grauſamen Tradition. Wäh- 
rend einer Bootsfahrt fiel ſie ins Waſſer, und 
da nach einem alten, Geſetz niemand unter 
ihrem Rang ſie berühren durfte, 
mußte fie extrinken. Das wenigſtens könnte Rü- 
nigin Rambai nicht paſſieren. Nicht alle alten 
Traditionen will fie beseitigen, fie trägt gern 
farbenfrohe Landestracht, aber auch 
mit pekes 1 die 8 8 
wenigen hoffähigen Ausländer in ipres 
den beeihert kon den nmpatbifchen wmi blid- 
ten Weſen der jungen Kön d To 185 
großen Liebe für Kinder. Es gibt für ſie l 
größeres Vergnügen, als mit dem König ganz 
unzeremoniell zu ſpeiſen und dabei fo viele könig 
liche Pagen an der Tafel zu haben wie nur 
möglich. Nach der Mahlzeit ſetzen ſich König und 
Königin auf den Fußboden, der mit Spielſachen 
moderner Art, befonders elektriſchen, bedeckt ift 
und ſpielen mit den kleinen Pagen 
Dann ſoll der Palaſt widerhallen von dem Jubel 
beglückter Kinder. 


Das Reichsgericht hob in der Reviſionsver- 
handlung im Görres⸗Haus⸗Prozeß das Urteil des 
Landgerichtes Köln gegen den Bankdirektor a. D. 
Dr. h. c. Anton Brüning, der zu 2% Jahren 
Gefängnis und 600 RM Geldſtrafe verurteilt 
worden war, auf, und ſtellte das Verfahren ein. 
Die Reviſion des Generalkonſuls 
Maus und des Konſuls Julius Stocky wurde 
als unbegründet verworfen. i 

* 3 

Etwa 30 000 Brieftauben im Werte von über 
2 Millionen Mark ſind über dem Kanal in einen 
ſchweren Sturm geraten. Nur etwa 120 Tan- 
ben haben ihr Ziel erreichen können. 


* 
In der Pariſer Kammer hat ſich eine Gruppe 
gegen die Freimaurerei gebildet. 


bildes“ aufgefordert wurde. Auch in Hilver⸗ 
e m fonnte die Polizei Zuſammenrottungen ver: 
reuen. 


Der Bürgermeiſter von Amſterdam 
Aufrechterhaltung der ya 
alle 


Sonnabend um 23.15 Uhr 


war die Lage in Amſterdam im großen und gane 
zen befriedigend. 

An einzelnen Stellen der Stadt verſuchten 
Kommuniſten, die Straßentumulte vom Nachmit- 
tag wieder aufleben laſſen. Ferner wurden in 
mehreren Straßen der bisher noch nicht vom 
Aufruhr ergriffenen weſtlichen und ſüdlichen 
Stadtteile Menſchenanſammlungen wahrgenom⸗ 
men. Polizei⸗ und ee waren jedoch 
überall zur Stelle, um jeglichen Wider- 
ſt and in b 127 en. Bei der Mehrzahl der auf- 
rühreriſchen Elemente dürfte auch das ſcharfe 
Vorgehen des Militärs noch nachwirken. Jeden. 
falls ſchienen viele Mitläufer die Luſt verloren zu 
gaben, fih erneut den Kugeln der Polizei und des 

ilitärs auszuſetzen. 


5 Schickſal der Ortſchaft. Das nahegelegene Gra m. 
zin 
bereits auf 400 Meter herangekom⸗ 
mene gewaltige Feuer in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden ſchwer bedroht, doch drehte der 
Wind 


wurde ein 


Heinrich! 


[Frick hat 


örter von Waldbrand bedroht 


Riesige Brandkatastrophe in Mecklenburg — Neben allen örtlichen 
ö Kräften Berliner Reichswehr und Feuerwehr eingesetzt 


[Telegrabhiſche Meldung] 


Waren (Mecklenburg), 7. Juli. Am Sonnabend mittag wurde die 
Warener Feuerwehr alarmiert, um zur Bekämpfung eines Groß⸗ 
feuers auf Charlottenhof bei Kargow eingeſetzt zu werden. 
Außer auf dem Charlottenhof wütet das Feuer im benachbarten Wald. 
Infolge der herrſchenden Trockenheit und ungünſtigen Windes nahm 
das Feuer raſend an Ausdehnung zu. SA., SS., Motor-SA. 
und Arbeitsdienſt wurden ſofort zur Bekämpfung des Brandes eingeſetzt. 
Sämtliche Warener Vetriebe ſind geſchloſſen worden, 
damit die Arbeiter ſich an der Bekämpfung des Brandes beteiligen können. 
Feuerwehren aus der ganzen Umgegend d find zur Brandſtelle 
geeilt, Polizeimannſchaften wurden zu Abſperrungszwecken herr 
angezogen. Von Neuſtrelitz aus wurde Berliner Reichswehr, die ſich 
gerade in Neuſtrelitz aufhält, geſchickt, um die Mannſchaften zu verſtärken. 


fih, wie überhaupt die geſamte Bevölke⸗ 
rung, zur Löſcharbeit zur Verfügung geſtellt. 
ſtrelitz rechts der Eiſenbahn erſtreckt, handelt es] Ueber die U riade des Brandes kann noch nichts 
ih um eine Kataſtrophe, wie man ſie mit Sicherheit geſagt werden. In den ſpäten 
in Deutſchland noch kaum erlebt hat. Alle durch Abendstunden glaubt man damit rechnen ich 
den Wald führenden Telephonleitungen|fönnen, daß der weiteren Ausbreitung des ri 
find durch den Brand zerſtört. gen Waldbrandes vorgebeugt iſt. 


In den Nachmittagsſtunden wurde die 
ſchwer bedrohte Ortſchaft © p ed durch Waldbrände 
in der Niederlauſitz 


die Bewohnerſchaft geräumt, 
(Eigener Bericht.) 


doch fehlen wegen der Zerſtörung der Telephon⸗ 
leitungen nähere Nachrichten über das weitere Cottbus, 7. Juli. y einer 3 bei 
Groß Kölzig brach ein Brand aus, der ſich bei 


dem herrſchenden ſtarken Wind in dem trockenen 
Gelände über eine Strecke von mehreren Kilo» 
meter ausdehnte. Die Flammen wurden in Rich 
tung Friedrichshain — Döbern getrieben. 
Die ra red er ee u puas — zur 
im letzten Augenblick unerwartet und | u kung der en moroen: 
; A : i weile bedroht, da 
trug die Flammen in eine andere Richtung. — en en 518 e 


Auch die Berliner Feuerwehr Gehöfte herangetragen hatte. l TÄ 
ift zum Teil eingeſezt. Sie bat 5 000 f Ip ere de eg le den Treber In 
Meter Schlauchleitungen geliefert. Die i 


den fiskaliſchen Hochwäldern ein Brand aus. Der 
Geſamtleitung hat ein Berliner Brand: Brand erſtreckte fith auf eine Länge von 10 Kilo⸗ 
direktor übernommen. 


meter und auf eine Breite von 4 Kilometer. Er 
reichte faſt bis an die Bahnſtrecke Forſt-Guben 
Dutzende Freiwilliger Feuerwehren 
aus den Ortſchaften im weiten Umkreiſe Ven 


Bei dem großen Waldbrand, der ſich auf etwa 
15 bis 20 Kilometer zwiſchen Waren und Neu- 


[Mecklenburg⸗Strelitzz war durch das 


heran. Nach langen Bemühungen gelang es, die 
Gewalt des Feuers zu brechen. Eine ſtarke 
Brandwache überwacht das bedrohte Gelände. 


Wald in Flammen 


Dank an die Solizei 


[Telegraphiſche Meldung) 


1 eee a Blitenffaifung und in alter jolbatijcher 
kanntgabe an die Polizeibeamten Dißziplin ihren Dienſt verjehen, 
folgenden Erlaß gerichtet: Sie hat weſentlich dazu beigetragen, in fames 
„Bei der Niederſchlagung der Revolte radſchaftlichm Zuſammenwirken mit SS. 
meuternder SA.⸗Führer hat die Polizei im] Geheimer Staatspolizei und Feldjägerkorps die 
Reich und in all ihren Sparten ihre Pflichtſgeplante Revolte im Keim zu ers 
erfüllt. Sie hat damit zum erſten Male in aller |tiden und damit ihre unverbrüchliche 
Oeffentlichkeit bewieſen, daß ſie in Verbundenheit[ Treue zu unſeem Führer und zum Staat be⸗ 
zum Volk die Befehle des ee nid der vot f wiejen, Dre 
ihm Beauftragten rückhaltlos im Ci Ya 
nationalſozialiſtiſchen Sinne zu er- IH bin kola auf meine Lanbespeli⸗ 
füllen bereit und in der Lage ift. zei und ſpreche ihr meinen Dank und meine 
Ich ſpreche der Polizei im Reich hierfür[ Anerkennung aus.“ 
meine volle Anerkennung aus.“ 
Miniſterpräſident Göring hat der Preußi⸗ 8 
ſchen Landespolizei folgenden Dank ausgeſprochen: In Erwiderung des Beſuches des franzöſi⸗ 
„Die Preußiſche Landespolizei hat in ernſten, ſchen Generals Debeney in Warſchau wird fih 
ſchweren Stunden vom höchſten Vorgeſetzten bis] demnächſt der Inſpekteur der polniſchen Armee, 
zum jüngsten Wachtmeiſter in unbeirrbarer General Sonskowſki, nach Paris begeben. 


Berlin, 
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‚Handel — Gewerbe — In 


Im Abwehrkampf 
gegen die Rohstofiknappheit 


Anbaufläche für Oelfrüchte verfünffacht, 


für Flachs fast verdoppelt. — Erfolgreiche 


Mischung von Baumwolle und Kunstseide. — Kunstharz ersetzt Porzellan, Kupfer 
und sonstiges Metall. 


Von Diplomkaufmann L. Hamel, Berlin. 


„Sollten wir es nicht erreichen können, durch 
Ausweitung und durch Außenhandel uns die 
Lebensnotwendigkeiten zu sichern, 
dann wird das deutsche Volk die Kraft haben, 
durch Einschränkung der Einfuhr, durch Um- 
stellungen in der Wirtschaft, durch Erschließung 
eigener neuer Rohstoffe, sein Wirtschaftsleben 
aufrecht zu erhalten. Wir wünschen diese Ent- 
wicklung nicht. Wird uns aber kein anderer 
Ausweg gelassen, so wird das deutsche Volk 
diese schwierige Aufgabe ebenso meistern, 
wie es der Arbeitslosigkeit zu Leibe gerückt ist.“ 

Mit diesen Worten kennzeichnete der Reichs- 
wirtschaftsminister Schmitt auf der großen 
Tagung der Auslandshandelskammern die deut- 
sche Wirtschaftslage, wie sie sich aus dem Boy- 
kott der deutschen Waren durch das Ausland 
ergeben hat. Niemand in Deutschland ist über 
diese erfreut. Jedermann weiß, welch 
hohen wirtschaftlichen Wert die Aus- 
tuhrindustrien für den Arbeitsmarkt und für das 

te deutsche Wirtschaftsleben haben. Das 
eutsche Volk, das seinen guten Wirtschaftsruf 
im Ausland ausschließlich der Hochwertig- 
keit seiner Erzeugnisse verdankt, 
möchte mit allen Kräften seine Absatzgebiete im 
Ausland erweitern. Der Durchführung dieses 
Wollens aber sind von ausländischer Seite un- 
überbrückbare Hindernisse entgegen- 
8 worden, so daß uns heute nur das eine 


. so viel wie möglich inländische Grundstoffe 
heranzuziehen 


und durch chemische und industrielle Verarbei- 
tung Rohstoffe und Waren zu erzeugen, die die 
bisher aus dem Ausland bezogenen Rohstoffe 
itgehend ersetzen. Wir müssen selbst auf die 
hin, daß die Lösung dem einzelnen un- 
wem iet, alle Kräfte daransetzen, unserer In- 
dustrie, soweit es irgend möglich ist, eine in- 
ländische Rohstoffbasis zu schaffen. Jetzt heißt 
es, die Einzel wünsche zurückstellen 
und mit der Tat beweisen, daß Gemeinnutz vor 
Eigennutz geht. 

Das Bestreben, uns so weit als möglich aus 
der Wirtschaftsabhängigkeit vom Ausland zu 
lösen, kommt deutlich in den amtlichen Zahlen 
über die Gestaltung der deutschen 
Anbauflächen 1934 zum Ausdruck. Während 
die Weizen-, und vor allem die Roggenanbau- 
flächen — Roggen wird in Deutschland über den 
tatsächlichen Inlandsbedarf hinaus erzeugt —, 
etwas zurückgegangen sind, ist der Anbau von 
Gerste um 2,8 und der Anbau von Mais, der eich 
von 3700 Hektar im Jahre 1933 auf 6 100 Hektar 
oder um 66 Prozent vergrößert hat, gestiegen. 
Ebenso hat sich der Anbau von Raps und Rüb- 
sen, also von Oelfrüchten, von 5 100 Hektar 1933 
auf 2 700 Hektar in diesem Jahr erhöht, hat sich 
mit anderen Worten die Anbaufläche für diese 
hochwichtigen Erzeugnisse, die sowohl als Fut- 
tergetreide wie auch in der industriel- 
len Produktion eine wesentliche Rolle spie- 
len und bisher aus dem Ausland eingeführt wer- 
den mußten, mehr als verfünffacht. 
Ebenfalls sehr stark zugenommen hat der An- 
bau von Flachs, der von 4900 Hektar auf 
8900 Hektar in diesem Jahre gestiegen ist. In 
den Hauptanbaugebieten, nämlich in den schle- 
sischen Kreisen östlich der Oder, ist der Anbau 
vielfach verdoppelt, zum Teil sogar verdreifacht 
worden. Dieser beachtliche Erfolg war nur da- 
durch möglich, daß die Reichsregierung 
zur Förderung des Flachsbaues einen 
Sonderfonds begründete. Die Nachfrage 
konnte in diesem Jahre durch Bereitstellung 
erstklassigen Saatgutes voll befrie- 
digt werden. Die Pflanzenzüchter waren uner- 
miüdlich am Werk, die Faser des Oelleins, der 
eine höhere Oelausbeute bringt, aber als Textil- 
rohstoff infolge seiner Härte nicht so geeignet 
ist, im Zuchtwege zu verbessern, um eine Faser 
zu erzeugen, die qualitativ dem Faserflachs, der 
als Textilrohstoff von Bedeutung ist, nahe 
kommt. 

Im übrigen sind die Spinnereien und Textil- 
industrien dank dem größeren Inlandsverbrauch 
auf Monate hinaus beschäftigt, nach 
einzelnen Schätzungen sogar bis in das erste 
Quartal 1985 hinein. 


Die Rohstoffversorgung hat sich im ganzen 
als ausreichend erwiesen, 


und irgend welche Stock in der Zufuhr 
sind nicht zu verzeichnen. Ueberall ist die Ver- 
wendung deutscher Spinnstoffe in der 
Tona a 5 a genommen. Die seit 
einiger Zeit in den Spinnereien gemachten Ver- 
suche sind durchweg von großem Erfolg 


begleitet gewesen. Garne aus Mischungen von 
Baumwolle und Kunstseide, aus Wolle und 
Kunstseide bezw. Stapelfaser werden in größe- 
rem Umfange hergestellt und überall gut abge- 
setzt. Die Nachfrage nach Kunstseide und 
kunstseidener Stapelfaser, die für gewisse Zwecke 
der Baumwollfaser durchaus eben- 
bürtig ist, ist sehr groß. Auch die Verwen- 
dung von Wollstra, einem Garn, das zur Hälfte 
aus Wolle und zur Hälfte aus Vistra, einem aus 
kunstseidener Stapelsafer gesponnenen Garn be- 
steht, hat sich als aussichtsreich erwiesen, Alle 
möglichen Versuche mit Wollstra haben ergeben, 
daß die Tragfähigkeit dieses Stoffes der rein- 
wollenen Ware nicht nachsteht, sondern diese 
vielleicht noch übertrifft, zumal dann, wenn sie 
mit Vistra, also mit einem kunstseidenen Gam 
verbunden wird. Die Bestrebungen zur stänke- 
ren Verwendung deutscher Rohstoffe haben auch 
zu einer vermehrten Verarbeitung 
von Kunstwolle geführt. Sehr interessant 
waren nach diesem Zusammenhang in der letz- 
ten Woche die Ausfü auf den General- 
versammlungen der Bemberg AG. und der Ver- 
einigten Glanzstoffabriken, den beiden größten 
deutschen Kunstseidenfabriken. Direktor Fro- 
wein von den Bembergwerken betonte, daß es 
sich bei all diesen deutschen Stoffen, die jetzt 
mit kunstseidenen Garnen verbunden werden, 
keineswegs um „Ersatzstoffe“ im Sinne der 
Kriegszeit und der Kriegswirtschaft handelt, die 
vielfach in minderen Qualitäten bestanden, son- 
dern um heimische Rohstoffe, mit denen 
dank dem Hochstand unserer Technik und un- 
serer chemischen Wissenschaft völlig neue Wege 
der Erzeugung werden. Sowohl Fro- 
wein wie Dr. von Stauß erklärten, daß die 
Erzeugung der Stapelfaser, die die ausländischen 
Rohstoffe größtenteils ersetzen, ganz erheb- 
lioh gesteigert wird. 


Ebenso erfolgreich wie die Versuche auf dem 
Gebiete der Te i waren die zur Her- 
stellung eines neuen deutschen Werkstoffes. 
Seit einigen Jahren ist das Kunstharz, das 
viele Hausfrauen und Touristen von ihren far- 
bigen, unzerbrechlichen und feuerfesten Gefäßen 
kennen, in Deutschland eingeführt worden. Die- 
ser deutsche Werkstoff entsteht aus Nebenpro- 
N des Teers, also letzten Endes aus der 
ohle, 


Die Hauptabnehmerin des Kunstharzes, das 
heute schon in 500 deutschen Fabrikbetrie- 
ben hergestellt wird, ist die Elektroindustrie, 


die etwa vier Fünftel des gesamten in Deutsch- 
land erzeugten Kunstharzes verarbeitet, Zu- 
meist beziehen die Werke diesen Stoff in pulve- 
riger Form, der dann durch 
Hitze in die gewünschten Formen gebracht wird. 
Rundfunkgehäuse, Röhrensockel, Stecker und 
Steckdosen, Staubsauger und Moto Ause, 
Schalttafeln, Hebel und Griffe aller Art, r 
füße, Uhrengehäuse und zahlreiche andere u > 
werden aus diesem Kunstharz hergestellt, 

ersetzt vor allem, soweit die Elektroindustrie in 
Frage kommt, Holz, Porzellan und Kautschuk, 
terner Kupfer, Messing und andere Metalle, und 
macht damit die deutsche Industrie von so man- 
cher früher notwendig gewesenen Einfuhr un- 
abhängig. Dabei muß immer wieder fest- 


gestellt werden, daß es sich bei dem Kunstharz] 


keineswegs nur um einen aus der Devisennot 
heraus entstandenen Kunststoff handelt, sondern 
vielmehr um ein Erzeugnis, das auch in Zeiten 
des Wohlstandes eine Rolle spielen wird. Das 
geht schon daraus hervor, daß beispielsweise 
auch die Vereinigten Staaten, England und 
Frankreich, also Länder, die von. Rohstoff- 
schwierigkeiten bestimmt nichte wissen, diesen 
Werkstoff herstellen. 


Verlustabschluß der 
` Sląskie Kolejki Spółka Akcyjna 
(früher Schlesische Kleinbahn-AG.) 


Infolge Verschärfung der Wirtschaftskrise ist 
im Geschäftsjahr 1983 auf allen Linien ein wei- 
terer Rückgang des Verkehrs zu verzeichnen. 
Die Zahl der beförderten Personen sank von 
21 689 161 im Vorjahr auf 18 016 379 im Berichts- 
jahr, d. i. um 16,9 v. H. Die Leis an Wagen- 

ging von 559 720 auf 5171383, also um 
7,6 v. H. zurück. Die Einnahmen erfuhren 
gegenüber dem Vorjahre einen Rückgang von 
17 v. H. Die Betriebskosten haben sich 
um 16,1 v. H. ermäßigt. In den ersten Monaten 
des neuen Geschäftsjahres iet ein Stillstand in 
der rückläufigen Bewegung des Verkehrs noch 
nicht eingetreten. Trotz äußerster Spar- 
maßnahmen dürfte daher auch für das neue 
Geschäftsjahr mit einer Besserung des wirtschaft- 
lichen Ergebnisses unserer Gesellschaft noch 
nicht zu rechnen sein. Die Gewinn- und 
Verlustrechnung ergibt einschl. des Ver- 
lustvortrages aus dem Jahre 1932 einen Ge- 
samtverlust in Höhe von 1293607% 215 
der auf neue Rechnung vorgetragen werden soll. 


bei großer | © 


ustrie 


Weitere Zunahme 
der Einzelhandelsumsätze 


Die Umsätze im deutschen Einzelhandel haben 
sich in der letzten Zeit weiter recht günstig ent- 
wickelt. Sie lagen im Mai z. B. um 11 Prozent 
höher als im gleichen Monat 1983. Allerdings 
muß dabei bedacht werden, daß Pfingsten dies- 
mal besonders früh war. Dabei hat die Preis - 


entwicklung an dieser largaj Sieis 
nicht mehr den gleichen Anteil wie zu inn 
des Jahres. Der Abstand des Preisniveaus zwi- 
schen Mai 1934 und Mai 1938 ist nicht mehr so 
groß wie in den Monaten Jamuar bis April bei- 
der Jahre, denn der tiefste Stand der Lebens- 
haltungskosten in der Krise war im April 1933 
erreicht, und im Mai 1933 trat bereits eine fast 
2prozentige Steigerung ein. Von der 12prozenti- 
gen Steigerung der Einzelhandelsumsätze im 
Marz / April 1934 entfiel daher reichlich ein 
Drittel auf Preisstei von der 11pro- 
zentigen im Mai nur etwa ein Fünttel. Nur 
im Lebensmittelhandel scheint die Um- 
satzentwicklung fast ausschließlich durch die 
Preisbewegung beeinflußt zu sein. Innerhalb des 
Bekleidungseinzelhandels traten die 
stärksten. Umsatzzunahmen im Handel mit Her- 
renkleidung und Herrenartikeln ein, und zwar 
um.22.bezw. 27 Prozent. Die Schuhwaren- 
fachgeschäfte konnten nach vorliegenden Teil- 
ergebnissen die Vorjahrsumsätze um 15 Prozent 
überschreiten. Im Hausrateinzelhandel 
sind nach den Feststellungen der Forschungs- 
stelle für den Handel die Umsatzsteigerungen 
geringer als in den Vormonaten. Die Zahlen der 
Großunter nehmungen zeigen erst seit 
kurzem eine Umsatzbesse: an. Die Waren- 
häuser überschritten im Mai den Vorjahrsumsatz 
um knapp 4 Prozent, die Kaufhäuser um reich- 
lich 4 Prozent. Damit kann aber nur ein Teil 
der Umsatzverluste von 1933 ausgeglichen 
werden. Die Lebensmittelabteilun- 
gen der Warenhäuser hatten einen er- 
neuten Umsatzrückgang um 6 Prozent. Stärker 
als dieser Rückgang scheint die Auflösung 
ganzer Abteilungen auf das Gesamt- 
ergebnis einzuwirken. hd. 


-Mehr Eheschließungen 


Und die wirtschaftlichen Auswirkungen 


Die Zahl der Eheschließungen in 
Deutschland war in den Jahren vor 1983 sehr 
stark zurückgegangen. Seit dem 1. August 1983 
wre nun gemäß dem Gesetz einen 

k an i sgenoesen 
und Volks die ten wollen, Ehe- 
standsdarlehen gewährt. Die Nachfrage nach 
Ehestandedarlehen übertrifft, wie Staats- 
sekretär Reinhardt vor kurzem erklären 
konnte, alle Erwartungen. Infolgedessen hat 
der Durchschnittsbetrag für das einzelne Ehe- 
standsdarlehen bis auf weiteres herabge- 
setzt werden müssen. Von Anfang August 
1933 ab sind bis heute rund 300 000 Ehestands- 
darlehen gewährt worden. Wie erheblich die 
Heiratshäufigkeit seit dieser Zeit ge- 
3 werdem konnte, zeigt das folgende 
Schaubild (die darin wiedergegebene Zahl der 
Eheschließungen bezieht sich auf 1 000 Einwoh- 
ner — i hnet auf 1 Jahr — und umfaßt 
allerdings nicht das gesamte Reich, sondern nur 


50 Großstädte) 


Von August und September v. J. ab war die 
Heiratshäufigkeit stärker als saisonüblich ge- 
stiegen und in den ersten 5 Monaten des laufen- 
den Jahres war die Heiratshäufigkeit erheblich 
größer als in der gleichen Zeit der Jahre 1988 
und 1982. Unter den Auswirkungen des ge- 
nannten Gesetzes sind rund 200 000 weib- 
liche Arbeitskräfte aus dem Arbeit- 
nehmerstand mehr ausgeschieden. Hinzu 
kommt die Erhöhung des Beschäfti- 
gungsgrades und der Beschätigtenziffer in 
der industrie, Haw ie, Bau- 
wintschaft. Auf die Bauwirtschaft wirkt sich 
das Gesetz zur Förderung der Eheschließungen 
insofern belebend aus, als mehr Klein wo 
Fe werden. Der Mehrbedarf an 

lein wohnungen wird nach eine Erklä- 
rung des 'retäre Reinhardt mit mund 
200 000 jährlich angenommen, 


Geschäftsbericht der Beuthener Bank 
| Beuthen Os. 


In der ordentlichen Generalversammlung für 
das 37. Geschäftsjahr berichtete der Vorstand 
über den Ablauf des Geschäftsjahres, Das Kre- 
ditgeschäft der Bank ist so aufgeteilt, daß 
über 60 Prozent aller Kredite Darlehen bis zu 
5000,— RM. erfaßt. Zum ersten Male konnten 
wieder Personalkredite gegeben werden. 
Das Gesamtergebmis des vergangenen Jahres 


Steuerkalender 


Nächste Fälligkeitstermine 
10. Juli: 


Einbehaltung der 7. Rate der Bürger- 
steuer 19% der Lohnsteuerpflichtigen gemäß 
dem Vermerk auf der vierten Seite der Steuer- 
karte, 


Hierzu wird noch darauf hingewiesen, daß die 
Bürgersteuer von den Arbeitnehmern, denen der 
Arbeitslohn für den Zeitraum von mehr als einer 
Woche gezahlt wird (z. B. Angestellte mit Mo- 
natsgehalt) mit je t/12 in den Monaten Januar bis 
Dezember, und von den Arbeitnehmern, denen 
der Arbeitslohn für den Zeitraum von nicht mehr 
als eine Woche gezahlt wird, in den Monaten 
Januar bis Dezember in zwei Raten von je "as 
einbehalten wird, 

Umsatzsteuervoranmeldung- und 
Vorauszahlung, und zwar für diejenigen 
Steuerpflichtigen, die monatliche Angaben 
machen, für den Monat Juni 1934, und diejeni- 
gen Steuerpflichtigen, die vierteljährliche An- 
gaben machen, für das 2. Vierteljahr 1934. 
Schonfrist bis zum 17. Juli 1934. 


16. Juli: 


Haus zins- und Grundvermögens- 
steuerzahlung für den Monat Juli 1934. 

Vorauszahlung auf die Lohnsummen- 
steuer nach den im Monat Juni 1934 gezahl- 
ten Löhnen und Gehältern. (Nur für Gemeinden, 
in denen Lohnsummensteuer erhoben wird, z. B. 
Gleiwitz und Neiße.) 


Kanal- und Müllabfuhrgebühren, 
(Nur für Gemeinden, in denen die Kanal- und 
Müllabfuhrgebühren monatlich erhoben werden, 
z. B. Beuthen.) \ 


20. Juli: 


Abführung der Lohnabzugsbeträge 
und Ehestandshilfe für die Zeit vom 1. 
bis 15. Juli er., sofern der einbehaltene Steuer- 
betrag insgesamt 200,— Mk. übersteigt. Außer- 
dem Abführung der in der Zeit vom 1. bis 15. 
Juli 1934 einbehaltenen Abgaben zur Arbeits- 
losenhilfe, 

Abführung der Bürgersteuer, die in der 
Zeit vom 2 bis 15. 5 er. mer worden 
ist, soweit die einbehaltenen träge insgesamt 
200,— Mk. übersteigen. 
a ha ñ᷑ -v— 


würde im allgemeinen als befriedigend ange- 
sehen. Die Bilanzsumme wurde mit 
710850,— RM. und der Umsatz mit 18 300 700 
RM. beziffert. Der Reingewinn beläuft sich 
auf 2413,31 RM. und wurde nach den gefaßten 
Beschlüssen zu Abschreibungen verwandt. Die 
Handlungsunkosten wurden in diesem 
Jahr wiederum um 8000,— RM. gesenkt. Die 
Verwal gane der Bank haben beschlossen, 
den bisher verhältnismäßig hohen Geschäfts- 
amteil in 200,— RM. und die Haftsumme in 
300,— RM. zu zerlegen. Sie glauben damit den 
Wünschen weitester Beuthener Kreise entgegen- 
zukommen, 


Aus der Schlesischen Portland-Zement- 
Industrie AG. Oppeln 


Dem Geschäftebericht der Schlesischen 
Portland-Zementindustrie AG. Oppeln 
ist zu entnehmen, daß nach dem Stillstand von 
1932 im Herbst das Jahr 1933 eine erfreuliche 
Kurve nach oben genommen hat. Der Zement- 
absatz der Gesellschaft und der beiden im Inter- 
essengemeinschaftsverhältnis stehenden Gesell- 
schaften, der Sächsisch- Thüringischen Portland- 
Zementfabrik Prüssing & Co. AG. und der 
„Adler“ Deutsche Portland-Zementfabrik AG. be- 
trug im Jahre 1928 insgesamt 973.497 To, und 
erreichte im Jahre 1932 mit 302408 To. den 
niedrigsten Stand. Im Jahre 1933 war eim Ab- 
satz von 397927 To. zu verzeichnen. Die Ge- 
winn- und Verlustrechnung der Ge- 
sellschaft schließt mit 5 668 595,29 Mark ab. Der 
Gewinn abzüglich eines Verlustvortrages aus 
dem Jahre 1932 beträgt 1179900 Mark. Unter 
Berücksichtigung des Geschäftsergebnisses und 
der finanziellen Lage der Gesellschaft sowie der 
der Interessengemeinschaftspartner wurde die 
Ausschüttung einer Dividende von 4 Pro- 
zent beschlossen. 

Das laufende Geschäftsjahr hat eine starke 
und bisher anhaltende Belebung des Ab- 
satzes gebracht. Die Produktion konnte da- 
her im Vergleich zum Vorjahr erheblich gestet- 
gert werden. In Schlegien arbeitete die Gesell- 
schaft seit Januar mit dem Werk Groschowitz, 
seit Februar mit dem Werk Oppeln- wäh- 
rend im April zusätzlich das Werk Frauendorf 
in Betrieb genommen wurde, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. Juli. Roggen, Tr. 120 To. 14,00. 
Rest der Notierungen unverändert, Stimmung 


ruhig. 
Warschauer Börse 


Warschau, 7. Juli. Dollar privat 5,27%, Paris 
20,2774, London 15,50%, New York 3,07%, Bel- 
gien 71,89%, Italien 26,38, Spanien 42,00, Holland 
208.40, Wien 72,97, Stockholm 79,95. 


London, 7. Juli. Silber 20% —27/ss, auf 
Lieferung 20/22/10, Gold 187/11%. 
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Was iſt Deutfchland? 


Deutſchland, eine Länderkunde / Von Profeſſor Dr. Otto Maull 


Aus der Medizin 
Krankhafter Fettglanz der Haut 


Häufig wird die Frage aufgeworfen, ob ve 
glänzende Haut franthaft ift. Zeigt fi 
dach größeren körperlichen Unitrengungen ein 
ſettiger Glanz der Hautfläche, ſo handelt es ſich 
um einen durchaus normalen Vorgang. So läſtig 
ein fettiges Ausſehen der Geſichtshaut empfunden 
werden mag. jo ijt dies doch in jeder Weiſe harm ⸗ 
los und unbedenklich. Mit einer Hautkrankheit 
wird man erſt zu rechnen haben, wenn der fettige 
Glanz ohne beſondere äußere Einwirkung anj- 
tritt und wenn ſich neben dem Fettigſein der 
Hautoberfläche auch noch andere Erſcheinungen 
bemerkbar machen. Hierzu ſind beſonders das 
Abſchälen von winzigen Hautſtückchen ſowie eine 
auffallende ötung der betreffenden 
Hautflächen zu rechnen. Liegt krankhafter Fett⸗ 

anz vor, dann weiſt die Fettſchicht ein öliges 
möichen auf, meiſt von gelber Farbe. Auch die 
Kopfhaut wird früher oder ſpäter gewöhnlich in 
ahnlicher Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. Es 
iſt deshalb anzuraten, dem ſo frühzeitig wie mög⸗ 
lich vorzubeugen. Zu warnen bleibt vor Prape 
raten, die zur Selbſtanwendung empfohlen 
werden: nur zu oft ſtehen die Wirkungen der 
Präparate hinter dem zurück, was in den An⸗ 
preifungen verſprochen worden ift. 


Kohlenſäurepatronen 
retten Gasvergiftete! 


Schon feit Jahren weiß man daß Kohlen⸗ 
fäure unter Umſtänden ein febr, heilſames 
Gas darſtellt. Es beſitzt die Eigenſchaft. unſer 
Atemzentrum kräftig anzuregen und wi 
deshalb bei allenmöglichen Vergiftengsunfällen 
der Atemluft künſtlich zugeſetzt. Wenn man heute 
einen Leuchtgasvergifteten retten will, dann führt 
man ihm nicht mehr wir früher reinen Sauerſtoff 
pr. ſondern ein Gemiſch von Sauerſtoff und Koh⸗ 
enſäure. Die Kohlenſäure reizt den bewußt 
loſen Patienten zu ſtärkerer Atmung, ſie macht 
auf dieſe Weiſe dem Sauerſtoff gewiſſermaßen die 
Bahn ins Körperinnere frei. Dieſe wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen haben fih nun die amerika⸗ 
niſchen Rettungägeielliäeiten und die Polizei zu⸗ 
nutze gemacht. an rüſtet die Feuerwehr ⸗ 
männer und Schutzleute mit Kohlenſäure. 
patronen aus; die Patronen beſitzen einen leicht 
u öffnenden Verſchluß. Sobald man zu einem 
Besvergifteten gerufen wird, braucht man 
bloß den Verſchluß der Patrone zu öffnen, und fie 
vor der Nafe n einige Zeit hin u 
her zu ſchwenken. Die Kohlenſäure ſtrömt 
vermiſcht ſich mit der Atmungsluft und regt den 
— eh zu kräftigen Atemzügen an. So 
wirkt die Kohlenſäure als wichtige Bereicherung 
der künſtlichen Atmung. 


Radium als Blitzableiter 


Winzige Mengen von Radiumſalzen kann man 
als wirkſame Blibableiter verwenden. Das 
Radium hat die Eigenſchaft, die umgebende 
Luft elektriſch leitend zu machen, d. h. ſie zu 
„ioniſieren“. Dies hat man ſich jetzt zunutze ge⸗ 
macht, indem man die Spitzen eines Blitzableitors 
mit Radiumſalzen beſtrich. Der moderne „Ra⸗ 
dium⸗ Blitzableiter“ ſieht folgendermaßen aus: er 
beſteht aus einer langen geerdeten Metallſtange, 
die aber an ihrem freien Ende eine Spitze un 
drei feitlich abgebogene Arme trägt. Dieje Krone 
wird mit einer dünnen, radiumhaltigen Schicht 
überzogen und ſtellt nun einen Blitzableiter von 
ungewöhnlichem Wirkungsbereiche dar. Man ha 
feſtgeſtellt, daß die Luft noch in einem Umkreis 
von mehreren hundert Metern elektrifiziert und 
damit dieſer ganze Bereich vor Blitzgefahr 
geſchützt wird. 


rd | fie, immer 


aus, 


p|wieder. Nach einigen 


+ | angeftebelt, Aach wurde auch, mitten im 
a 


(Bibliographiſches Inſtitut A. G., Leipzig, 1933. 
Preis geb. 18,00 RM.) 


Eine klare Vorſtellung der drei Begriffe 
Mitteleuropa, Deutſchland und Deut- 
ihes Reich hat bis in unſere Tage den Ger- 
grarhen Schwierigkeiten gemacht; beſonders oft 
werden dabei Deutſchland und Deutſches Reich 
vertauſcht und häufig Mitteleuropa und Deutſch⸗ 
land, geomorphologiſch betrachtet, gleichgeſetzt. 
Der durch zahlreiche länderkundliche Werke 
als ebenſo fachkundiger wie feſſelnder Geograph 
und Geopolitiker bekannte Grazer Profeſſor 
Otto Maul! hat nun in feiner Länderkunde 
„Deutſchland“ die umſtrittenen Begriffe 
eindeutig dahin abgegrenzt, daß Deutſchland die 
mitteleuroxäiſche Kulturlandſchaft von ſpezifiſch 
deutſcher Phyſiognomie, d. der kulturland⸗ 
ſchaftsgeographiſche Kernraum Mitteleuropas, 
das Deutſche Reich aber einzig und allein ein po⸗ 
litiſchgeograrhiſcher Begriff, der raumgebundene 
Staat iſt. Länderkundlich läßt ſich das Deutſche 
Reich nur aus den mitteleuropäiſchen Naturland ⸗ 
ſchaftsgegebenheiten und aus der deutſchen Qul- 
turlandſchaft verſtehen. 


Im Rahmen der großen ſechsbändigen Sie⸗ 
vers-⸗Meyerſchen „Allgemeinen Länder⸗ 
kunde“ behandelt Otto Maull Deutich- 
land in ſeiner geomorphologiſchen Einheit, 
als Kulturlandſchaft und Wirtſchafts⸗ 
körper und die einzelnen deutſchen 
Landſchaften in der Ganzheit ihrer natür⸗ 
lichen Ausſtattung und Ausgeſtaltung und ſtellt 
betrachtet von der Bodengrund ⸗ 
lage und der Wechſelwirkung zwiſchen Qand- 
ſchaft, Kultur und geſtaltendem Menſchen her, aus 
der eigenen Anſchauung des Geſamtgebietes von 
der Kuriſchen Nehrung bis zum Monte Roja, vom 
Dollart bis zur Ecke bei Radkersburg dar. Ober⸗ 
flächengeſtalt, Klima und Klimawirkungen, Pflan⸗ 
zendecke und Kulturlage, Wirtſchaftsleben und be- 
völkerungspolitiſche Entwicklung werden in un⸗ 
gemein feſſelnder, brillant gegliederter und immer 
auf das Beſondere zugeſchnittener Beſchreibung 
vor dem Leſer ausgebreitet, das wiſſenfchaftliche 
Rüſtzeug den neueſten Forſchungsergebniſſen ent- 
nommenen Zahlenwerte, ſtatiſtiſche Tabellen, Bild- 
beigaben aufs gediegenſte ausgewählt und das 
Ganze unter den Blickpunkt geſtellt, daß die Ent⸗ 


enfi 


wickelung im mitteleuropäiſchen Lebensraum kein 
anderes Ziel haben kann als die Gleichſetzung des 
deutſchen Landes mit dem Staat der Deutſchen. 
Maulls Länderkunde von Deutſchland iſt ein im 
beſten Sinne nationales Werk, das den 
Sinn für die deutſche Aufgabe im Herzen Eu⸗ 
ropas ſchärft und der länderkundlichen Be⸗ 
trachtung neue Akzente gibt. Jeder, der „das 
Land der Deutſchen“ in ſeinem Werden und 
Wachſen kennenlernen will, muß den deutſchen 
Raum aus feiner natürlichen landſchaftlichen 
Funktion betrachten und dabei die ſtändige Ein⸗ 
flußnahme des deutſchen Menſchen auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Antlitzes Mitteleuropas berückſich⸗ 
tigen. Die Annäherung des nationalgeſchloſſenen 
Deutſchen Reiches an das größere kulturland⸗ 
ſchaftsgeographiſche Deutſchland im Rahmen der 
Lebensgemeinſchaft Mitteleuropa iſt das Ziel 
der nationalen Länderkunde, wie fie uns vorbild ⸗ 
lich Otto Maull beſchert hat. 

Von Oberſchleſien her ſind ein paar 
Randbemerkungen notwendig: Beuthen (mit 
96 000 Einwohnern) verlangt dringend, als Groß⸗ 
ſtadt mit 102 000 berückſichtigt zu werden! Beu⸗ 
then als „Zentrum der Großeiſeninduſtrie“ hin⸗ 
zuſtellen, iſt falſch, wie auch die Faſſung unzu⸗ 
länglich iſt, daß „Zaborze und das Borſigwerk 
unter den Grubenbezirken an der Spitze ſtehen“ 
(und die Schaffgotſch'ſchen Gruben ?). Für die 
Großeiſeninduſtrie kann weder Groß ⸗Strehlitz 
noch Rybnik in Anſpruch genommen werden (wie 
dies Maull S. 219 tut), und die Bezeichnung 
Toſt⸗Gleiwitz iſt für die montaninduſtrielle Zen- 
tralifierung in der Großſtadt Gleiwitz (113 
Einwohner), trotz Berückſi riyung pon Laband und 

awadzki, nicht ganz glücklich. Dieſe Schönheits · 
ehler tun aber dem Geſamteindruck des unges 
mein inhaltsvollen und durch die vielen farbigen 
Kartenbeilagen und Bildertafeln, die 41 Harat- 
teriſtiſche Landſchaften und Städte zeigen, nicht 
zuletzt aber auch durch vornehme Ausſtattung 
ausgezeichneten Werkes keinen Abbruch — wir 
freuen uns dieſer deutſchen Länderkunde 
als eines Standardwerkes deutſcher Wiſſenſchaft, 
das die Gelehrtenarbeit eines Lebensalters uns 
in ſchwerer Zeit darreicht 


6 das Berichtwinden der Nachtigallen 


Aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
wurde ſchon früher das immer ſeltenere Vorkom⸗ 
men oder gar gänzliche Verſchwinden der 
Nachtigall gemeldet. e Beobach⸗ 
tungen ergeben, daß auch andere unſerer beſten 

änger, Grasmücken, Gartenſänger, Pieper, 
Laubfänger u. a., immer mehr abnehmen. Da- 
gegen haben ſich der rotrückige Würger, 
auch Dorndreher, Neuntöter genannt, und die 
Amſel auffallend vermehrt. 

Eine Nachtigall fand in Coſel neben vielen 
anderen Lieblingsplätzen einen ſolchen am Denk⸗ 
mal des 62. Regiments. Einige Jahre erfreute 
fie durch ihren herrlichen Schlag und konnte un- 
Ki ihre Jungen aufbringen. Auch in dieſem 
Jahr ließ ſie ſich hören, verſchwand aber bald 
i Tagen fam eine andere; 
am Schlag war ſie als ſolche erkennbar. Auch 
dieſe wanderte aus. Die Urſache war bald 
feftgeftellt: Ein Dorndreher hatte re 


ohn⸗ 
ebiet der 


! { eft entdeckt. Somit 
5 67 wir beſtätigt, ſchon Brehm be⸗ 
richtet: 


„Dieſer Vogel hauſt unter der gefiederten Sän⸗ 


tigall, deſſen 
was 


Berliner Brief 


Die Hauptsache: Der König von Siam fühlt sich wohl! 
Jeder zweimal in Berlin — Fertig ist die Laube 


Die Berliner Blätter bringen lange und aus⸗ 
führliche Berichte über den kleinen, ſhmpathſchen 
König von Siam, der mit feiner Frau und Ge- 
— in Berlin weilt. Wir haben, wie wir zu 
erer Schande geſtehen müſſen, von Siam und 
den Menſchen, die dort wohnen, bisher recht 
wenig gewußt. Das Wort Siam iſt vielen nur 
durch die ſiameſiſchen Zwillinge bekannt. 


Aber das geheimnisvolle Land, in dem die be- 
rühmten ſiameſiſchen Elefanten vorkommen, eyi- 
ſtiert wirklich und hat überdies einen ſehr freund 
lichen und liebenswürdigen König, der augen- 
blicklich ſein „Wochenend“ in Europa verbringt und 
ein aufrichtiger Anhänger der deutſchen Kultur 
iſt. Er wurde auch mit gebührender Hochachtung 
empfangen, die Photoreporter 1 25 id die fel- 
tene Beute nicht entgehen, und jo ift der König von 
Siam gegenwärtig die volkstümlichſte Figur von 
Berlin. Wie wir hören, iſt der exotiſche Monarch 
von Berlin entzückt. Er hat es ſich nicht nehmen 
laſſen, alle Sehenswürdigkeiten mit größter Anf- 
merkſamkeit zu ſtudieren. Im Charlottenburger 
Schloß wurde zu Ehren der ſiameſiſchen Gäſte ein 
Staatsdiner gegeben. Es ſoll eines der prunt- 
vollſten geweſen fein, das jemals ſtattgefunden 
bat. Die koſtbarſten Gedecke, die man ſich vorſtel⸗ 
len kann, jeder einzelne ar era ein Vermögen 
wert, eine hiſtoriſche Luft, Gabeln, Meſſer 
und Teller, um die uns jelbit der Schah von Per 


ſien beneiden könnte. Zur Suppe und zum Fiſch 
wurde das „Breslauer-Stadtſchloß“⸗ 
Service der Berliner Porzellgn⸗Manufaktur 
verwendet, zum Fleiſchgerxicht das Warjhauer-Hof- 
Service Auguſts des Starken, zum Gemüſe das 
ſogenannte „Schwanen -Service“ mit reliefartigen 
Schwänen, Reihern und Muſcheln a! dem 
Grunde, und zum Obſt ein kupfergrünes Service 
mit Watteaumalereien. Es würde zu weit führen, 
dieſes eg Diner in allen Einzelheiten zu 
ſchildern. Das Geſamt -Service beſtand aus 1800 
Einzelteilen im Wert von 100 000 Reichsmark. 

Der König von Siam wird, wenn er wieder 
zu Hauſe angelangt iſt, erzählen können, mit 
welcher Liebenswürdigkeit fremdländiſche re 
in Deutſchland empfangen werden. ir hoffen, 
daß durch ſeinen Beſuch die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern neue Nahrung erhalten. 


* 


Jeder einmal in Berlin, war vor 
Jahren eine ſehr beliebte Redensart. Wer heute 
einmal nach Berlin kommt, wird fider nicht ver 
E be bei der nächſten Gelegenheit ein zweites 

al Dergufahren, Früher find mande gekommen, 
um die Auswüchſe des Aſphalts zu ſtudieren 
und die Laſterhöhlen kennen zu lernen, heute, 
wir haben es ſchon öfter betont, reifen die Frem- 


den aus anderen Gründen in die Reichshauptſtadt: 


Hans Schadewaldt. 

erſchaft unſerer Gärten und Gebüſche in ver ⸗ 
e ler Weiſe. Da, wo ſich ein Dori» 
dreherpaar anfällig gemacht hat, ver ſch win ⸗ 
den nach und 150 alle G 

Laub- und Gartenſänger und fogar die 
kleinen Höhlenbrüter. Die Neſter weiß dieſer 
Räuber ſehr geſchickt auszuſpüren, und hat er eins 


gefunden, ſo holt er ſich gewiß ein Junges nach 
dem anderen weg.“ 


Nun ift aber auch feit Jahren ein anderer 
Strauchdieb und Neſtplünderer, die Amſel, 
früher ein ſcheuer Waldvogel, mitten in die Drt- 
chaften, Gärten und Parkanlagen, alſo auch in 
alle Lieblingsplätze der Nachtigall eingedrun⸗ 
gen, und als dritter im Bunde das Eichhorn. 
Immer wieder wird nur die Katze als Bogel- 
feind genannt — die Singvögel verſchwinden aber 
auch dort, wo Katzen gar nicht in Frage kommen. 
Unſere Reichsregierung hat auch den Vogel- 
ſchutz ins Auge gefaßt. Jetzt heißt es, an den 
unteren Stellen nach Ratſchlägen Fachkundiger 
praktiſche Arbeit zu leiſten, damit unſere 
Sänger⸗Lieblinge und nützliche Inſektenver⸗ 
tilger uns wieder in erhöhtem Maße erfreuen 
können, nicht aber unſere ſchönen Landſchaften 


noch mehr veröden. T. . e (Cosel). 


wegen der reizvollen Umgebung, der 
hiſtoriſchen Sehens würdigkeiten, mit 
einem Wort, wegen der veränderten Atmoſphäre 
und der neuen Luft, die über dem Aſphalt weht. 


Die Leute, die den Fremdenverkehr aufziehen, 
ſind auf einen ausgezeichneten Gedanken gekom⸗ 
men: ſie haben in einem bekannten Berliner 
Hotel eine „Berlin⸗Etage“ eröffnet, ein Stod- 
werk, in dem alle Zimmer auf Berlin eingeſtellt 
ſind, auf ſeine Landſchaft, auf die berühmten Per- 
ſönlichkeiten, die hier gewirkt haben, auf die kul- 
turelle und geſchichtliche Seite wie überhaupt auf 
alle Dinge, die mit dem neuen alten Berlin 
zuſammenhängen. 

Eine originelle Idee, die viel Anklang finden 
wird. Vor einiger Zeit wurde in Berlin das 
„Haus der Deutſchen Heimat“ eröffnet. 
Der Mann, der aus dem Rheinland kommt, hat 
hier Gelegenheit, ſein Lieblingsgericht in einer 
unverfälſcht rheiniſchen Umgebung verſpeiſen, 
der Münchener findet ſeine Bierſtube wieder, 
jeder deutſche Stamm hat fein beſonderes Bim- 
mer, das den Stempel ſeiner Heimat trägt. Ein 
ähnlicher Gedanke iſt durch die Eröffnung der 
„Berlin⸗Etage“ im Zentral⸗Hotel verwirklicht 
worden: die rieſige Weltſtadt iſt in einem einzigen 
Stockwerk zuſammengedrängt, Berlin im 
Fingerhut ſozuſagen, jedes einzelne 72 1 755 
ein Ausſchnitt aus dem Leben und der Kultur der 
Reichshauptſtadt. Alt Berlin, Reichstag, Rathaus, 
Avus, Hoppegarten, Ruhelehen, Zoologiſcher Gar- 
ten, Schloß und Börſe, allen dieſen für Berlin 
ſo charakteriſtiſchen Begriffen ſind beſondere 
Räume gewidmet. Wir haben da ein Schadow⸗ 
Zimmer, ein Schinkel⸗Zimmer, ein Zille⸗Zimmer, 
ein Menzel-Zimmer, ein Glasbrenner-, ein 

umboldt, ein Helm 1 Wer in der 

rlin⸗Etage wohnt, bra gar nicht erft aus ⸗ 
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Inſekten als Athleten 


Wenn man die Stärke eines Geſchöpfes mit 
ſeiner Größe und Schwere vergleicht, dann ſind 
im Tierreich nicht der Elefant der ſtärkſte 
Laſtenträger und das Pferd das ſchnellſte 


Zugtier, ſondern die Inſekten. Ein Pferd, 


das 1500 Pfund wiegt, kann durchſchnittlich ein 
Gewicht von zweieinhalb Tonnen ziehen; die La⸗ 
dung, die es von der Stelle bewegt, ift faſt viermal 
ſo groß wie ſein Gewicht. Aber das Pferd, nach 
beffen Leiſtung wir ſonſt alle Zugleiſtungen 
meſſen, ift nichts gegen die Biene, die das Zwan- 
zigfache ihres Gewichtes tragen kann, oder wie 
eine Raupe, die das Fünfundzwanzigfache ihres 
Gewichtes fortzuſchleppen imſtande iſt. Eine 
Schmeißfliege zeigt ſich bei einer Prüfung 
auf ihre Tragkräfte ſogar fähig. mehr als das 
Hundertfünfzigfache ihres geringen Gewichtes 
fortzutragen. Alle dieſe Tiere übertreffen in ihrer 
verhältnismäßigen Leiſtung nicht nur das Pferd, 
ſondern erft recht den Menſchen. Es gibt Inſekten, 
die wahre Rekorde in der Schwerathletik auf⸗ 
ſtellen: Die Küchenſchabe, die zwei Gramm 
wiegt, war bei einem Verſuch imſtande, ein Holz⸗ 
ſtück fortzubewegen, das zweihundertmal ſo viel 
wog. Wenn ein Menſch im Verhältnis ebenſoviel 
Kräfte hätte wie dies kleine Inſekt, ſo würde er 
imſtande fein, eine mit ſechs Tonnen Kohle bela- 
dene Lore ohne Mühe empor, n! 

Was die Bewegli 
die Inſekten den enſchen ebenfalls weit 
überlegen. Es gibt Heuſchrecken, die zwei⸗ 


hundertmal ſo weit 1 aiea ‚sie ſelhſt lang 


find. Am die Heuſchre ei ihren Sr 
leiſtungen zu übertreffen, müßte ein Menſch fait 
einen halben Kilometer weit ſpringen. Wir be⸗ 


wundern die Flugkunſt mancher Vögel, wie der 
her Schwalbe und der Lerche. Aber es gibt Flie 


ge n. we pa ooh ai iz fort 

önnen e bei dieſer Flugbewegung eine 
Muskelkraft beweiſen, über die kein anderes Le⸗ 
beweſen verfügt. Aber auch in der Baukunſt und 
im Ingenieurweſen ſtehen manche Inſekten dem 
Menſchen nicht nach, ja ſie übertreffen ihn ſogar, 
wenn man ihre Kleinheit in Betracht zieht. Die 
Ameiſen erreichen Hügel in einer Höhe von 
fünf Metern, die ſo widerſtandsfähig gebaut ſind, 
daß auch ſchwere Tiere, wie z. B. Büffel, fie nicht 
niedertrampeln und zerſtören können. Die 
Cheopspyramide hat eine Höhe, die ein Neunzig- 


BR 
aches der Größe des Menſchen ausmacht. aber 


e Termitenhügel find m ls ſechshundert⸗ 
VV 


Die ſterbende Preſſe in Oeſterreich. Auf der 
Generalverſammlung des Verbandes der Heraus- 
geber der öſterreichiſchen Tageszei⸗ 
tungen wurden die veränderten Verhältniſſe in 
der öſterreichiſchen Preſſe bekanntgegeben. Infolge 
der Februarereigniſſe wurden neun Tageszeitun- 
gen eingeſtellt Die Zahl der Tageszeitungen iſt 
bon 60 auf 44 zurückgegangen. Von dieſen 
44 exſcheinen allein 24 Beitungen in Wien und 
20 Tagesblätter in den Ländern. Inzwiſchen 
wurde auch der letzten namhaften deutſchen 
Zeitung in Wien, den „Wiener Neueſten Nadh- 
richten“, der Straßenverkauf unterſagt. 


Roman Wettbewerb der Büchergilde Guten- 
berg. Die Büchergilde Gutenberg veranſtaltet 
einen literariſchen Wettbewerb zur 
gung eines deutſchen Romans. Verlangt 


und bn nene Geiſt atmen, auch dann, 
wenn von Nationalſozialismus nicht geſprochen 
wird. Die ausgeſetzten Preiſe haben einen Ge- 
ſamtwert von 5000.— RM. Als Endtermin der 
3 iſt der 1 Februar 1935 feſtgeſetzt 
worden. 


zugehen. Er hat Berlin egalweg, wie man hier 


ſagt, unmittelbar vor der Naſe, er braucht nicht 
den Sehenswürdigkeiten nachzurennen, ſie kommen 
ihm von ſelbſt zugelaufen. In über hundert Zim⸗ 
mern hängen an den Wänden lauter Photo- 
graphien, die mit Berlin zuſammenhängen. 
Wie der Saft einer Zitrone, die durch eine Preſſe 
ausgedrückt wird, ift hier das hundertpro⸗ 
zentige Berlin, frei von allen Schlacken und 
ſtörenden Nebengeräuſchen, filtriert. Jeder zweimal 
in Berlin! 
j * 


Die verwahrloſten, ſchmutzigen Laubenkolonien 
waren einmal eines der traurigſten Kapitel der 
Reichshauptſtadt. In dieſen Lauben verkroch ſich 
mit Vorliebe allerhand verbrecheriſches 
Geſindel, Schüſſe hallten durch die Nacht, wilde 


Verbrecherjagden ſpielten ſich im dunklen, 


ſchwer zugänglichen Gelände ab. Viele dieſer Lau⸗ 
benbeſitzer führten ein menſchenunwürdiges Da⸗ 
fein in notdürftig zuſammengezimmerten Holzver⸗ 
ſchlägen, die vor Unrat ſtrotzten. Die NS. Volks⸗ 
wohlfahrt hat ſich nun entſchloſſen, die Berliner 
Laubenkolonien zu ſanieren und an Stelle der 
elenden Buden ſchmucke Häuschen zu errich⸗ 
ten. So wird aus Spenden eine kleine Holz⸗ 
ſtadt entſtehen und nicht weniger als 15000 Fa⸗ 
milien, die bisher unter den troſtloſeſten Verhält⸗ 
niſſen leben mußten, werden neue, hygieniſche 
Wohnungen erhalten. Es gibt in Berlin etwa 


80 000 Lauben, von denen fih 15000 in einem un⸗ 


n Zuſtand befinden. Durch die 
Aktion der NS. Volkswohlfahrt wird der größte 
Teil der Laubenkoloniſten, der aus durchaus an⸗ 
ſtändigen Leuten beſteht, in der Lage ſein, ein 
— und harmoniſches * „dt 


keit anbetrifft, ſo find 


Erlan: _ 


5 Romane, die heute und morgen ſpielen 


* 


3 r 
Die Namensgebung im deutschen Recht 


Ein Name ift mehr als eine bloße Zujammen- 
ſtellung von Lauten, er nimmt auch im 
Rechtsleben eine beſondere Stellung ein. 
i Man kann ihn nicht ohne weiteres ändern. Be⸗ 
; reits der Erwerb des Namens iſt an feſtge⸗ 
ſetzte Beſtimmungen gebunden, Ein Kind erhält 
ſeinen Vornamen von demjenigen. der die Sorge 
für die Perſon des Kindes übernommen hat. B 
ehelichen Kindern haben die Eltern dieſes 
Recht, bei vorzeitigem Tode der Eltern der Vor⸗ 
mund, bei unehelichen Kindern die Mutter. 
Der Name muß in das Geburtsregiſter einge” 
tragen werden, um Geltung zu haben; die kirch 
liche Taufe hat dieſe Wirkung nicht. Den Fam i- 
liennamen erlangt ein eheliches Kind vom 
Vater, ein uneheliches von der Mutter. Ferner 


j ‘tann der Ehemann der unehelichen Mutter dem 
Ex Kinde durch Erklärung der zuſtändigen Behörde 
u gegenüber jeinen Namen geben, wenn Mutter 
"len, und Kind ihre Zuſtimmung geben. Die Ad op- 
tion kennt den gleichen Fall der Namens⸗ 

Hug ebung. Auch hier muß ein behördlich beſtätigter 


rtrag geſchloſſen werden, um dem Kinde den 
Namen des annehmenden Mannes oder der an⸗ 
nehmenden Frau zu geben. Gleichzeitig damit er⸗ 
langt das Kind die Stellung des ehelichen Kindes. 
Schließt die Mutter nach der Geburt des umehe- 
lichen Kindes die Ghe mit dem Erzeuger, dann 
kann das Kind den Namen ſeines 
ten. — Die Frau nimmt mit der Verheiratung 
den Namen des Mannes an. 


Zur Aenderung des Vornamens ift die Mit- 
wirkung des Staates erforderlich. In den 
kreisangehörigen Gemeinden hat dazu der ſtaat⸗ 
liche olizeiverwalter, ſonſt der Landrat, in den 
Stadtkreiſen die Ortspolizei Befugnis. Der Fa 
milienname kann nur mit der Genehmigung des 
Reegierungspräſidenten. in Berlin des Polizei⸗ 
päſidenten geändert werden und dann auch nur 
in beſonderen Fällen. Es muß ſich entweder um 
Er SUREN Y RAN ausländiſcher Namen 
handeln, oder um die Ermächtigung unehelicher 
Linder zur Führung des Familiennamens des 
Erzeugers oder des verſtorbenen Ehemannes der 
Mutter oder des Pflegevaters, endlich um die 
Wiederannahme des vor der Einbenennung ges 
Ki Poa 05 Familiennamens durch ein uneheliches 
se 
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Programm des Neichsſenders Breslau 


Gleichbleibendes Werktagsprogramm 


; Rechtskunde des Alltags 


Die Verdeutſchung ausländiſcher Namen wird 
beſonders heute, in der Zeit des awfiteigenden 
Nationalſtolzes, angeſtrebt. Man kann dabei den 
fremdſprachlichen Namen dem Sinne nach über⸗ 
ſe zen, es ift aber auch möglich, einen deutſchen 
Namen zu wählen, der fih Familienge- 
ſchichtlich am beſten rechtfertigen läßt. 


er Erbverzicht 


Um auf ein Erbe verzichten zu können, 
ijt eine gerichtliche oder notarielle Beurkun⸗ 
dung nötig. Zwiſchen dem Erblaſſer und dem 
künftigen geſetzli Erben oder dem in einem 
Teſtament oder Erbvertrag Bedachten muß ein 
Vertrag abgeſchloſſen werden, in dem der zu⸗ 
künftige Erbe ausſpricht, daß er auf den künftigen 
Erbanfall oder die künftige Zuwenduna verzichtet. 
Iſt der Erbverzicht in dieſer Weiſe feſtgelegt, 
dann wird der Erbe ſo angeſehen, als ob er zur 
gai des Erbfalles, zur it des Todes des 

rblaſſers, nicht vorhanden fei Auch das 
Pflichtteilsrecht wird ihm dann abgeſprochen. ſo⸗ 
weit nicht der Erbverzicht ausdrücklich das 
Pflichtteil ausnahm. Automatiſch geht der Erb- 
verzicht auch auf die Nachkommen des Pers 
zichtenden über, es E denn, daß etwas anderes 
vereinbart wurde. r Erbverzicht kann wie 
der aufgehoben werden, aber nur durch ge 
richtlich oder notariell beurkundeten Vertrag. 


Die Pfändung eines Wechsels 


Bei der Pfändung eines Wechſels handelt es 
ſich nicht um die Pfändung einer Forderung, 
ſondern um die Pfändung einer Sache. 
Der Gerichtsvollzieher nimmt den Wechſel beim 
Vollſtreckungsſchuldner fort und bewahrt ihn bei 
jig für den Vollſtreckungsgläubiger. Es erübrigt 
ich alſo eine Pfändung durch gerichtlichen Pfän⸗ 
dungsbeſchluß. Zur Verwertung eines gepfände 
ten Wechſels iſt ein Acer 8. Ueberweiſungs⸗ 
beſchluß oder ein gerichtlicher Beſchluß, betreffend 
anderweitige Verwertung der Wechſelforderung 
„Verſteigerung, Verkauf an der Börle uſw.] er⸗ 
forderlich. Dieſe Beſchlüſſe muß der Vollſtrek⸗ 
kungsgläubiger beim Amtsgericht des Schuldner- 
wohnſitze einwirken. Erſt wenn ihm einer der 
Beſchlüſſe vorgelegt wird, gibt der Gerichtsvoll⸗ 
zieher den Wechſel. 


13.45 Gleiwitz: Unterhaltungstonzert (Landestheater ⸗Orcheſter) 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Fröhliche Liederſtunde. Margarete 

15.35 W. Slawik: Wie finde ich meinen Urgr 
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Werkspionage muß erwiesen sein 


Ehe eine Perſon oder eine Firma auf Werf- 
ſpionage klagt, muß fie den Beweis in der 
Hand haben. Die Nachahmung einer Ware kann 
zwar ſehr leicht auf Werkſpionage des Nachah⸗ 
mers bezw. ſeiner Vertrauensleute beruhen, es 
genügt zum erfolgreichen Durchführen der Klage 
aber keineswegs, wenn nur der Verſuch 
einer Werkſpionage nachgewieſen werden kann. 
Die Werkſpionage muß vollendet ſein. Es 
iſt alſo ſehr gewagt, eine Klage wegen unlauteren 
Wettbewerbs auf der Behauptung einer Wert- 
ſpionage aufzubauen, wenn die Beweiſe nicht bor- 
handen ſind. 


Wo das Porto nicht erspart werden darf 


Es gib Fälle von Portoerſparniſſen, 
die ſtrafbar ſind. Es dürfen zum Beiſpiel 
Geſchäftsbrieſe nicht im Nachbarort aufgegeben 
werden in der Abſicht, dadurch die Fernbriefge⸗ 
bühr zu ſparen. Ebenſo unzuläſſia ift es, wie es 
eine Verſandfirma ice einmal getan hat, 
in einigen größeren Städten Agenturen 
einzurichten und ihnen die für dieſe Städte De- 
ſtimmte Kundenkorreſpondenz unter offenen, ein- 
zeln u Briefumſchlägen in verid Ioi- 
jenen Paketen zu überſenden. Die Agenturen 
jollten dann die Briefe an Ort und Stelle, zur 
Ortstaxe freigemacht, zur Poſt geben. Jeder 
verſchloſſene Briefumſchlag überhaupt. gleich⸗ 
gültig ob er einen Inhalt birgt oder eine Adreſſe 
trägt, it poſtzwangs pflichtig. Druck. 
fachen, die im verſchloſſenen Umſchlag verſandt 
werden, find ebenfalls dem Poſtzwang mter- 


worfen. Die unverſchloſſene Verſendung von 
re in Paketen iſt nicht poltsivangs- 
ichtig. 


Wie erbt die Ehefrau? 


Indie. „Wozu ein Teſtament? Ich habe ja 
keine Kinder, alſo erbt meine Frau ſowieſo alles.“ 
— dies trifft aber nur dann zu, wenn die Frau 
die alleinige Erbin iſt. Nach der geſetzlichen 
Erbfolge, welche eintritt, wenn der Erblaſſer 
weder ein Teſtament noch einen Erbvertrag ge» 
macht hat, bekommt der überlebende Ehegatte 
nur die Hälfte der Erbſchaft, während 
die andere Hälfte an die Eltern bezw. deren 
Abkömmlingen des Verſtorbenen fällt. Allerdings 
fallen hier dem Ehegatten noch die zum ehelichen 
Hausrat gehörigen Gegenſtäde ſowie alle Hoch ; 
zeitsgeſchenke als ſogeanntes Vorausver⸗ 
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mächtnis zu. An dem dann verbleibenden Rest 
ſind die Geſchwiſter, Neffen und Nichten des Ver⸗ 
ſtorbenen zur Hälfte beteiligt. Dasſelbe gilt, wenn 
der Ehegatte neben den Großeltern des Erblaſſers 
zur Erbſchaft gelangt. Sind Abkömmlinge des Erbe 
laſſers, Kinder und Enkel vorhanden, ſo erhalten 
dieſelben zuſammen drei Viertel und der Ehe⸗ 
gatte nur ein Viertel des Nachlaſſes. 
Ein Vorausvermächtnis erhält in dieſem Falle der 
überlebende Ehegatte nicht. 

Inzwiſchen ijt nun Herr K., aus Gram dar⸗ 
über, daß ſeine Frau ihn mit dem Nachbar 
Schmuſicke betrogen hat, geſtorben. Kurz vor 
ſeinem Tode hat er aber noch die Scheidungs⸗ 
klage eingereicht. Ein Teſtament hat er nicht 
gemacht. Frau K. iſt angeſichts des reichlichen 
Nachlaſſes hochzufrieden. „Er war doch ein ordent⸗ 
licher Menſch geweſen“, meint ſie zu Schmuſicke, 


In den Morita Juli und Auguſt fällt die 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
ferienhalber aus 


und will die Erbſchaft einſtreichen. Dem ſteht 
aber die Beſtimmung des $ 1933 BGB. entgegen, 
wonach das Erbrecht des überlebenden Ehegatten 
ausgeſchloſſen wird, wenn der Erblaſſer zur Zeit 
ſeines Todes auf Scheidung wegen Verſchulden 
des Ehegatten zu klagen berechtigt war, und die 
Klage auf Scheidung erhoben hatte. Da ein 
anderer Erbe hier nicht vorhanden iſt, ſo fällt 
der Nachlaß dem Fiskus zu. Wer alſo 
will, daß ſeine Ehefrau bezw. Ehemann in anderer 
Weiſe als geſetzlich erben fol, muß ein Tefta- 
ment errichten. Und fein Wille wird auch ans 
erkannt, nur können die Eltern und Abkömm⸗ 
linge [nicht Geſchwiſter! den ſogenannten 
Pflichtteil, verlangen, falls ſie das Recht 
hierauf nicht etwa verwirkt haben. Der Pflichtteil 
beträgt die Hälfte des Wertes des geſetzlichen 
Erbteils. H. B. 


Deutſchlandſender. 


160 14.00 Mittagsberichte 


109.00 Cembalokonzert (Maria Heller) 


15.30 Gleiwitz: Dr. Kosler: Mit Eichendo 


17.35 Dr. Albrecht Tietze: Bevor der 
11.55 Walter Neugebauer: Hygiene und Kosmetik 


Rinn 
* 22.45 Konzert. Gerh, Roje (Violine) / 


etter; 13.20 Mittagsberichte; 
mit Schallplatten außerhalb des Pr 

Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 
18.50 Programm des nächſten Tages — Wetter; 18.55 
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag): 
20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.20 Wbenbberichte. 
2 Sonntag, den 8. Juli 

5.00 Frühmuſik auf Schallplatten 

6.15 burg: Hafenkonzert 
BE SR TREE as ie 

indenburg: Funkbericht aus dem Fliegerhorſ. 
9.00 Slodengeläut $ gegat: 
> Eeoae m girn 
y ommer im Dorf. Betrachtungen eines Beſinnli 

10.30 Sörlitz: Wettſingen der Hitlerjugend e 
11.30 Danzig: Die Abſchlußkundgebung des 5 
12.10 Landeshut: Platzkonzert zur 600⸗Jahr⸗Feier am Markt 
— Funkbericht von der Deutſchen Woche und Leinenmeſſe 


14.10 Ein deutſches Mädchen verdient ſein Geld in Amerika 
14.30 Hallo, wir lachen noch! (Heitere Schallplattenfolge) 
15.30 Kinderfunk: Gurken, Kohlrabi und Möhren laſſen mal 
; von ſich hören. Ein heiteres Spiel von Erich Colberg 
16.00 Bad Flinsberg: Kurkonzert des Kurorcheſters 
16.50 Funkbericht aus Bad Flinsberg 
18.00 Feſtzug und Karnöffelfeſt bei der 600⸗Jahr⸗Feier der 


tadt Landeshut (Funkbericht 
18.20 Ein Ständchen der Liebſten. Vortrag mit Schallplatten 


19.30 Der Zeitdienſt berichtet — Wochenſchau 
20.00 Bunter Abend ee he in Breslau 
ört fie euch an: Die beſten Rundfunkſprecher Schleſiens 
22.00 Zeitdienſt — Sportereigniſſe und Sportergebniſſe 
22.45 zmuſik der Funktanzkapelle . 
Montag, den 9. Juki 
5.00 Frühmuſit auf Schallplatten ; 
6.25 Gleiwitz: Morgenkonzert der Kapelle „Glück auf“ 
11.50 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
13.45 Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters 
15.10 Hans von Hülſen: Was iſt des Deutſchen Vaterland? 
N auf Wanderſchaft 
ers 


rzt kommt 


16.00 Nachmittagskonzert des Funkor 


18.00 Der Zeitdienſt berichtet 
18.30 Das Bauen in der ſtädtiſchen Kleinſiedlung 
19.00 Franz Baumann ſingt zu Unterhaltung und Tanz 
20.15 Deutſchlandſender: Reichsſendung: Riard Wagner im 
eigenen Wort und Lied 
ranz Baumann Ya zu Unterhaltung und Tanz 
ei 


nchen: Oeſterr 
g j Bollon (Rlavie: 
23.30 Aus aller Herren Länder (Eine Schallplattenfolge) 


22.00 


GEE] Dienstag, den 10. Juli 
* 


5.00 rühmuſik auf Schallplatten 
6.25 Meißen: Morgenkonzert (Muſikzug der Standarte 1) 
8.10 Nau und hoh! (Schallplatten) 
11.45 iy 2 ung: Der Aufbau der Hauptabteilung IV 
> g 
12.00 Gleiwitz: ta lone A 


22.20 Vom A 
23.00 München: Nachtmuſik 


Kattowitzer Sender 
Gl ibende Sendezeiten an Woche 2 
7,00: e und Morgenlied. — 7,05: HE, — 7,20: 
FEET 
— — Brefebienft. — 1 Setzeidebörfe, 


: Zeitzeichen. — 15,00: Ge 

Sonntag, den 8. Juli 

8:30: Morgenlied. — 8.35: Muſik. — 8.88: Gymnaſtik. — 8.58: Muſik. 
— 9.05: Nachrichten. — 9.10: Mufit. — 9.20: Für die Hausfrau, — 9,25: 
Muſik. — 10.25: Programmanſage. — 10.30: Gottesdienſt. — 11.57: 
Zeitzeichen. — 12,00: Turmſignal. — 12.05: Wettervorausſage. — 12.10: 
Mittagskonzert. — 13.10: Werke von Johann Strauß — Funkorcheſter 
mit Luzia Szezepanſki. — 18.80: Uebertragung der Feier des Huzulen⸗ 
tages in Worochta. — 13.45: Eine Reife nach Belgien. — 14.00: Muſik. 
— 14.25: Jungmänner fingen und muſizieren. — 14.55: Hörſpiel: „In 
der Sommerfriſche“. — 15.25: Briefkaſten. — 15.40: Adolf Fierla lieft 
eine feiner Novellen. — 16.00: Unterhaltungskonzert. — 16.35: Huzulen · 
tag in Worochta. — 17.00: Mitteilungen. — 17.10: Soliſtenkonzert: 
Thaddäus Goslawſki (Cello). Eugen Moſſakowſti (Bariton). — 18.00: 
Vom Theater. — 18.15: Klaviervortrag Helene Ottawa. — 18.45: Lite · 
rariſche Unterhaltung: Neue Bücher. — 19.00: Allerlei. — 19.10: Pro; 
grammvorſchau. — 19.15: Unterhaltungskonzert — Geſang: Luzia 
Meſſal. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Feuilleton. — 20.12: Violin · 
vortrag Irene Dubiſki. — 20.50: Nachrichten. — 21.00: Zapfenſtreich. — 
21.02: Auf der luſtigen Lemberger Welle. 22,00: Sportnachrichten. — 
22.30: Tanzmufit, — 23.00; Wetterherichte für die Luftfahrt. — 23.05 
bis 23.30: Tanzmuſik. F 


Montag, den 9. Juli 

12.10: Muſik. — 16.00: Unterhaltungskonzert — Geſang: Eugen Bodo. 
— 17.00: Plauderei für größere Kinder: Der erſte Flug: Pilotin Marie 
Wardas. — 17.15: Witold Friemann (Klavier) trägt ſeine Werke mit 
Marie Raupe (Sopran) vor. — 18.00: Stefanie Szober: „Haushaltslehr ⸗ 
ling“. — 18.15: Stanislaus Kruzer ſingt Arien und Lieder, u. a. von 
Mozart, Verdi, Puccini, — 18.45: Bruno Winawer plaudert. — 18.55: 
Allerlei. — 19.00: Profeſſor Dr. Witold Wilkoſz: „Aus der Welt der 
Zahlen“. — 19.15: Für Schützen. — 19.40: Muſik. — 19.50: Sport · 
nachrichten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Feuilleton. — 20.12: Un- 
terhaltungskonzert mit Witold Jodko (Zither). — 20.50: Nachrichten. — 
21.00: Zapfenſtreich. — 21.02: Funktechniſche Ratſchläge. — 21.12: Kon- 
zert des Funkorcheſters mit Albert Katz (Cello). — 22.00: Dr. Stefan 
Kawyn: „Das literariſche Leben in Lemberg“. — 22.15: Tanzmuſik. — 
23,00 bis 23.05: Wetterberichte für die Luftfahrt. 


Dienstag, den 10. Juli 

12.10: Konzert der Salonvereinigung Thaddäus Seredynſki. — 13.05: 
Kinderſtunde — Tante Ada erzählt die Abenteuer einer Puppe. — 
13.20: Muſik. — 16.00: Mufil-Werbetag des Rundfunks. 2. Aufgabe. 
17.00: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 17.15: Flötenkonzert Johann 
Glownieſki. — 17.30: Klaviervortrag Bronislawa Roſenbaum. — 18.00: 
Erfolge durch den Arbeitsfonds. — 18.15: Unterhaltungskonzert. — 
18.45: Für den heimatlichen Schützen. — 18.50: Mitteilungen der Pfad- 
finder. — 18.55: Allerlei. — 19.00: Tante Hela plaudert mit Kindern. — 
19.15: Georg Czaplieki ſingt. — 19.40: Muſik. — 19.50: Sportnach 
richten. — 20.00: Leitgedanken. — 20.02: Programmvorſchau. — 20.12: 


— 29.00 bis 28.06: 


Opernübertragung. — 22.45: Ludwig Sawicki: Die Ahnen des Menſchen. 


Danzig 19 


ſtands 


16.00 Nachmittagskonzert (Muſi SA.⸗Standarte 271 : Landwi — 5,50: Wieder- 
WV»oÿ‚’» Soneto? | sig, ß 

A erkonze a — 6.15: — 6.20: on: — en 7.00: 

iR 125 erii aus er e, 5 1006: a Mad — 8.45: 0 fa t — 3 

r, nachrichten; L ika⸗Konzert Proel laika⸗T } Gr . —_ 10.10: 51 - 
Waſſerſtandz 1230 2045 Neichsſendung: Deutſches Orgelkonzert (Joh. Merge) ene OE . 
14.25 Werbedienſt 20.45 Menſchen, wie wir alle find! Sorſpiel um das Frohſein) Jae ae hg ae: pra Forf * er 
ogramms; 140 21.55 U. 8 Wee eee Mittagskonzerts, anſchließend: Wiederholung dee Welerberichts 


Nachrichten. — 14.00: 


B : 
18.55 (außer Sonnabend): Das Gedicht und 


Landwi 0.00: Kernſpruch; anſchließend: 
in. — Nh Wetter-, 13 und Sportina 
Seewellerbericht. 


Sonntag, den 8. Juli. 

6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00% 
Stunde der e — 8.55: Deutſche Feierstunde. — 9.35: Der 
Kampf um die Werte. — 10.05: Meiternorberia e — 10.20: 
Sperrzeit. — 11.00: Kurt Erich Meurer: Die Legende vom Chris 


e — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Aus 


Die Abſchlußkundgebung des Dftlandturnfeftes in 


„mit einer Rede des Reichsſportführers von Tſcham⸗ 

ten und des Gauleiters Staatsrat e ii — 
12.10: Glückwünſche. — 12.20: Aus Hamburg: k am Mitta 
Dazwiſchen 12.55: Seitzeichen der Deutſchen Seewarte. — 14.00: 
Kinderfunkſpiele. — 14.40: Eine Viertelſtunde Schach. — 15.00: 
An heiteren Geſtaden. (Schallplatten.) — 16.20: Aus — 
Konzert. — 17.00: Hans Heyd: „Edzard“, eine Tiertragödie. — 
18.00: Unterhaltungstongert. — 19.00: Bei den Donauſchwalben. 
— 10.30: Aus München: Houſton Stewart Chamberlain, der Erbe 
Wagners, der Vorbote Hitlers. — 19.55: Sport des Sonntags. — 
tiaa mi ne ai die Bel Ne 1 Bus. 

5: U portna en. — 22.45: erber 

— 93002400. Aus Stuttgart: Berühmte Monologe. 


nigsber $ 


mer und 


Montag, den 9. Juli. 


9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. — 11.30: Oper 
N ern aae aiee ee n AA für Kinder. — 3 
Werkſtunde für die Jugend: Wurfkeule und gr 4 — 17.00: 
Bücherſtunde: Weltwende; — 17.15: Zeitfunk. — 17.30: Romans 
1120 ammermufit. — 18.10: Im Sandmeer der Sapara, * 
18.30: Fürs beutiche Mädel: Mit dem Faltboot auf der 5 — 
19.00: Kleine Möwe, flieg nach Helgoland. — 20.15: Stunde der 
Nation. Der Künſtler ſpricht. Richard Wagner in Me Wort 
und Ton. — 21.15: Eine ale l Hörfpiel aus der 
5 3235: Ron * A nn 2 — 28 der 
eutſchen erer bei den Europa⸗Meiſterſchaften. — 23.00 
2400 Aus Stuttgart: Großes Operettenkonzert. 5 


e g 10. Juli. 
10.30: Wilhelm von Oranien, der Befreier der Niederlande, 
ein Deutſcher, im Spiegel ſeiner Zeit! — 1050 Fröhlicher Kinders 
forten. — 11.30: Lieder von Franz Schubert. — te Aus 
ipaig: ee — 15.15: Fur die Frau. Vom Che» 
arlehen — feiner Erlangung und Verwendung. — 15.40: 
nter dem wechſelnden Mond. Ge Er te vom Werden, Wachſen 
und Na eines kurländiſchen Geſchlechts. — 17.00: Jugend- 
portſtunde: Das Lei W der und des d a 
17.15: Denija Kraftwagen im Rampf um den Großen Preis 
von Deutſchland auf dem Nürburgring. — 17.35: Kraft aus dem 
Meere, — 17.55: An das Meer. — 18.25: Zeitfunk. — 18.38: 
Alge 3 des e Dienſtes. — 18.55: Der 
Jäust eg. in einem Akt von Franz ert. — 
20.15: Stunde der Nation. Uebertragung aus Breslau: Aus der 
St. Katharinenkirche Breslau: Deutſches Orgelkonzert. — 20.45: 
Aus Breslau: Arbeiter hört zu! Menſchen — wie wir alle ſind 


Ein Hörſpiel um das ein. — 22.25: Die Leib r 
| fpi Fro * ; — der 


Das Wunder der Nehrung 


Von Dr. Hans Woltereck 


Die Kuriſche Nehrung liegt weitab von den 
üblichen Reiſerouten und großen Verkehrsſtraßen, 
droben im äußerſten Nordoſten des 
utſchen Reiches — dort, wo nach landläufiger 
inung die Füchſe und Wölfe einander Gute 
cht jagen. In ſanftgeſchwungenem flachen 
Bogen ſpannt ſie ſich, vund hundert Kilometer lang 
und durchſchnittlich knapp deren zwei breit, jenſeits 
von Königsberg von Cranz bis Memel: 
eine ſchmale Landzunge nur zwiſchen Oſtſee 
und Haff, doch ſo reich an er mannig⸗ 
fachſter Art, wie kein zweites Gebiet in 
Deutſchland. 


Erſtes und bekannteſtes dieſer Wunder: die 
überall auf der Kuriſchen Nehrung, namentlich in 
der Gegend um Roſſitten, Nidden und Pillkop⸗ 
pen, in voller Freiheit umherſchweifenden Elche, 
von denen man, wenn man Glück hat, oft ganze 
Mudel von vier, fünf, ſechs Stück und mehr zu Ge- 
ſicht bekommt. Es iſt ein Anblick von urweltlicher 
Großartigkeit, die rieſigen Tiere mit dem ſelt⸗ 
ſam geformten Kopf und den hohen, hell geſtreiften 
Beinen gemeſſenen Schritts in wenigen Meter 
Abſtand vorüberziehen zu ſehen, bis fie ſchatten⸗ 
. irgendwo zwiſchen Bäumen und Geſtrüpp 
der Nehrungspalme verſchwinden. 


Nicht minder berühmt iſt die Kuriſche Nehrung 
wegen ihres Vogelreichtums, der vom Baun- 
könig bis zum Fiſchadler, vom ſeltenen Uhu bis 
zum noch ſelteneren Schwarzſtorch ſo ziemlich 
alles umfaßt, was es in Mitteleuropa überhaupt 
an Vögeln gibt. Im Frühling und Herbſt zumal, 
zur = der großen Vogelzüge, rauſcht es über 
der Nehrung von Millionen Flügeln in 
der Luft und die Leute an der Vogelwarte 
von Roffitten wiſſen dann vor Ueberarbei⸗ 
tung oft kaum, wo ihnen der Kopf ſteht. 


Elche, Vogelſchwärme, ſeltene Blumen 
doch der Nehrungswunder größtes ift die Land⸗ 
ſchaft — dieſe phantaſtiſche Landſchaft. die keiner 
vergißt, der ſie einmal geſehen hat. Nicht um⸗ 
jonit hat man der Kuriſchen Nehrung den Bei- 
namen „Oſtpreußiſche Sahara“ geneben Sand- 
dünen von einer Höhe und Steilheit wie hier 
finden ſich nirgends ſonſt in Europa, vielleicht 
nicht in der ganzen Welt. Und dieſe Dünen ſtehen 
nicht jtill, jondern wandern — wandern unter 
dem Druck des Windes langſam aber unerbittlich 
von Weſten nach Oſten quer über die Nehrung, in 
jedem Jahr fünf, acht, zehn Meter und mehr. Ein 
halbes Dutzend blühender Dörfer ſind ſchon dem 
unheimlichen „Freſſenden Sand“ zum Opfer ge⸗ 


Letzte Anweiſungen 


Packen! Um Gotteswillen ſo wenig wie 
möglich mitnehmen. Wie furchtbar find jene Rei- 
ſenden, die geräuſchvoll das ganze Gepäcknetz in 
Beſchlag nehmen. Ideal reiſt, wer nur mit 
einem praktiſchen Koffer auskommt und 
einem kleinen Gepäckſtück mit dem zum Uebernach⸗ 
ten Nötigſten. Wenig Gepäck ſchafft Freiheit. 

Ein Wort noch zur Abfahrt! Der wahre Nei- 
ſende verbringt den Abend vor feiner Abreiſe in 


Billige Geſellſchaftsreiſen. Die nächſten Geſellſchafts⸗ 
reiſen des Reiſebüro „Geria“, Breslau 5, Garten: 
ſtraße 24 (Telefon 50572), führen am 17. und 29. Juli 
„An den deutſchen Rhein“ mit Beſuch der Städte Frant: 
furt a. M., Wiesbaden, Rüdesheim, Aßmannshauſen, 
Koblenz, Bonn und Köln; am 21. Juli und 18. Auguſt 
11 und 16 Tage) nach Garmiſch⸗Partenkirchen und 

ünchen. Im Auguft finden wieder zwei der wirt- 
lich lohnenden Fahrten nach Abbazia Venedig ſtatt. 
Außer dieſen werden im Herbſt noch Reiſen nach 


fallen, und auch heute kann man an vielen Stellen 
den Todeskampf einzelner Bäume, ja ſogar 
ganzer Wälder beobachten, denen von den unabläj- 
ſig vordringenden Dünen Zoll für Zoll, Blatt für 
Blatt der Atem abgeſchnürt wird 


Menſchliche Anſiedlungen werden da⸗ 
egen aller Vorausſicht nach in Zukunft vom 

ürgegriff des „Freſſenden Sandes“ verſchont 
bleiben, denn man hat neuerdings gelernt, die 
Dünen durch Bepflanzen mit beſtimmten Gras- 
und Gebüſchſorten ſo feſtzulegen, daß ſelbſt der 
ſchwerſte Orkan ſie nicht mehr zum „Wandern“ 
bringen kann. Namentlich in der Umgebung von 
Nidden, Roſſitten und Pillkoppen 
finden ſich ſolche durch Bepflanzen ſeßhaft gemachte 
Wanderdünen: ſanfte grüne Hügel, denen kein 
Menſch ihre frühere Gefährlichkeit mehr anſieht. 
Doch das ſind Ausnahmen. Ueberall ſonſt auf der 
Nehrung pfeift der Wind nach wie vor über kahle 
nackte Sandberge, deren Geſtalt und Höhe von 
einem Tag zum andern wechſelt und deren wilde 
Schönheit eine Wanderung über ihre pittoresk 
gezackten Grate und Kämme zu einem landſchaft⸗ 
lichen Erlebnis von ſtärkſter Eindrucks ⸗ 
kraft werden läßt. Rechts die graue, da und 
dort von den hellen Segeln der Fiſcherboote ge- 
tupfte Fläche des Haffs, links die blaugrüne Un ⸗ 
endlichkeit der Oſtſee, dazwiſchen Sand, Sand, 
Sand — zu Mauern von ſiebzig Meter Höhe und 
mehr über dem Haffſpiegel 1 i durch 
tiefe Schluchten zerriſſen, von Wind und Regen 
zu den abenteuerlichſten Formen zer- 
nagt. Bei Sturm wirbeln wahre Wolken von 
Sand pfeilſchnell über den Boden dahin, die Luft 
ſticht wie mit taujend Nadeln ins Geſicht und an 
den ſcharfen Dünenkämmen hängen lange weiße 
Sandfahnen, ähnlich den Schneefahnen im 
winterlichen Hochgebirge. „Die Dünen rauſchen“, 
ſagen die Fiſcher, und das Wort trifft in der Tat 
den Nagel auf den Kopf. 1 


Auch auf der Nehrung ift Oſtwind der Schön ⸗ 
wetterwind, und niemand kann ihn jari pi er · 
beiwünſchen, als die Bewohner des Segel- 
fliegerlagers bei Roſſitten, die bei 2 eft- 
wind infolge der Eigenart des Dünengeländes 
meiſtenteils ur Untätigkeit verdammt find. An 


Tagen mit gleichmäßigem ſtarken Oſtwind bön en, 
n über 


dagegen oft ganze Ketten von Segelflugzeu 
dem Steilhang zum Ss in der In 
Fallen, Kreiſen und 


ohne 


nft, deren 
Gleiten man 


Steigen und m 
des graziöſen 


tundenlang zuſehen kann, 
piels je müde zu werden. 


ſtiller Sammlung. Er verabſchiedet ſich daheim 
von ſeinen Lieben; zu Hauſe kann ihm die Frau, 
ſelbſt mit lauter Stimme, alle die Ratſchläge geben, 
die ihn am Bahnhof zum Erröten bringen müſſen. 

Wie herrlich, wenn er endlich fibt, feinen be- 
quemen Fenſterplatz hat, weil er zeitig auf 
dem Bahnhof war. Es muß nicht gerade 
erſter Klaſſe fein, auch die Abteile dritter Klaſſe 
ſind heute in Deutſchland ſehr angenehm, und man 
iſt dort in intereſſanter, 
Geſellſchaft. 

Es empfiehlt fih auf Reifen keine über ⸗ 
flüſſigen Bücher mitzunehmen. Leſen hält 
davon ab, die Landſchaft draußen zu betrachten. 
Leſen verhindert feſtzuſtellen, daß faſt alle Orte, 
an denen der Zug vorüberfährt und die man bis⸗ 
her nur dem Namen nach kannte, immer anders 
ausſehen, als man fie fih vorgeſtellt hatte. 


Wer in einer fremden Stadt gut aufgeho⸗ 
ben zu ſein wünſcht, erkundige ſich rechtzeitig 


Venedig Rom Neapel und München und nach Dal -nach einer empfehlenswerten Gaſtſtätte. Die Bor- 


matien, mit Aufenthalt in Agram⸗Spalato⸗Raguſa 
und Sarajevo veranſtaltet. Dieſe bekannten und bes 
liebten „Geria“-⸗Reiſen zeichnen ſich durch Billigkeit, 
beſte Organiſation und Durchführung aus. 


> Abbazia u. Venedig! 


Vergessen Sie nicht, 


sich die „OM* in die Sommerirische 
nachsenden zu lassen! 


Gesellsekaftsreisen 
18. August C Sept. 11 4,- 


20. Sept.—13, Okt. 


REISEN Zum deutschen Rhein! 2276 8er N13 J. 


Anerkannt erstklassige Durchführung! Ausführl. kostenl. Prospekte durch 


Gritab, Breslau 13, Kaiser; Wilhelm«Str, 
Tel. 33020 (Mitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Reisebüros) 


beſtellung eines Zimmers nach Wunſch ift fait 
immer von Nutzen. Nie bei lieben Bekannten 
wohnen! Es koſtet den anſtändigen Mann genau 


4 


S tadtſparkaſſe 


ſtets wechſelnder [Ve 


Roije Osne Bargeld 


mit dem Noiſekroditbriof der Sparkaſſen 
keinerlei Bobfißren. Dorzinſung bis zur 
Inanſprucznatzme der Teilbeträge. 


— Störungen 
4 der a Iters, 
ba 3 Ischlas, rer ge 


berühmten Biemarokquelle 


fo viel Geld wie im Hotel, wo er fein eigener 
Herr iſt, wo er ſich nachmittags ſchon um 2 Uhr 
ins Bett legen kann, wenn er will, und in der 
Badewanne um Mitternacht rauchen kann wie eine 
Gebirgslokomotive. Im Hotel gehe ich aus und 
ein, wie es mir behagt. Ich genieße bei Tiſch die 
Spezialitäten des Landes, trinke die ein⸗ 
heimiſchen Weine, was mich dem Geiſt der Fremde 
näherbringt. Und je unbekannter die Geſich⸗ 
ter rings um mich her ſind, deſto anregender 
wirken ſie. Herrlich, ziellos durch eine fremde 
Stadt zu bummeln und zu fühlen, daß irgendwo 
im Innern auf ſtrahlendem Throne unaufhörlich 
der Glücksgott lächelt.. F. S. 


96. Frau A. D., Beuthen, beabſichtigt im Auguft drei 
Wochen in der holſteiniſchen Schweiz zu voll 
bringen. Sie bittet um Angabe einer ſchön gelegenen 
Sommerfriſche und einer empfehlenswerten Unterkunft. 


97: Herr B. K., Groß⸗Strehlitz, möchte mit feinem 
Sohn 14 Tage im bayriſchen Wald verbringen. 
Wer kann ihm einen günſtig gelegenen Ausgangspunkt 
für Wandertouren empfehlen? Ihe Sehenswürdig⸗ 
keiten können für einen Aufenthalt im bayriſchen Wald 
empfohlen werden? 


98: Herr Sch., Kattowitz, möchte eine Erholungsreiſe 
in den Speſſart unternehmen und bittet um Aus. 
kunft über empfehlenswerte Unterkunft mit voller Pens 
ſion in einem bequem gelegenen Ausflugsort. as 
koſtet die Reiſe dorthin? 


99: Fräulein K. G., Gleiwitz, beabſichtigt mit einer 
reundin drei Wochen in Oſtpreußen zu verleben. 
er kann ihr eine ſchöne Reiſeroute unter Angabe 
der Hauptſehenswürdigkeiten zuſammenſtellen und wie 
enen le ñH die Koſten bei beſcheidenſten An: 
pr í 


100: Sl., Beuthen. Ich beabſichtige im A t eines 
der K 9 en d J der Binz oder Seitn Mat ien mi 
kurzer Unterbrechung nach Kopenhag 
Wer gibt Auskunft über Aufenthalt und Penſion? 


Wir antworten 


86: Frau Dr, H. P., Gleiwitz. Frau W. R., Rofitt- 
nig, ſchreibt: Angenehmen Landaufenthalt, ganz 
nach Ihren Wünſchen, finden Sie in Nikolsdorf bei 


Eigene Landwirtſchaft, 
Sie tuen gut, ſich 


rlangen © 


oftod, etwa 46.— RM., 3. K 
kige ahrer it ab Oppeln 22,48 Uhr, an Berlin 


Brunshaupten 18,19 Uhr. f 


90: Frau A. B., Beuthen. Herr E. R., Beuthen, 
ſchreibt: Auf Geſellſchaftsreiſen gibt es immer 
Anſchluß, alt zu jung, weniger umgekehrt. Damen im 
efegten Alter finden ſich immer zu einem Plauder⸗ 
fin en zuſammen. Lange Eiſenbahnfahrten werden, 
da ſich zum größten Gaudium der Mitreiſenden immer 
Witzbolde in großer Zahl beteiligen, oft a kurz. Ich 
will damit fagen, daß Geſellſchaftsreiſen für den Mit- 
reiſenden, ob alt oder jung, frohe Stunden aus⸗ 
löſen. Aber an eins muß der Teilnehmer gewöhnt ſein, 
an Pünktlichkeit. Wer dieſe Tugend nicht kennt 
und beſitzt, bremſt den Ablauf des Reiſeprogramms. Er 
tut gut, ſich an einem ſchönen Ort niederzulaſſen, wo 


Oppeln 


wohnung. — 


Reisebriefkasten z 
der »OM.« 


d | Berlin, Roſtock, etwa 50.— RM. 


Abhazia. Venedig 
Garmisch - Partenkirchen - München 


21. Juli — 5. August 


An den deutschen Rhein 


Nur ein Preis in erstkl. Ausführung, keine Klassenunterschiede 
Prospekle durch Reisebüro Geria, Breslau 5, Garlenstralle 24, Telephon 50572 


Bad Landeck, Villa Charlotte, 


chön, ruhig, ſtaubfrei gelegen, empe 
ehlt ſonnige Balkonzimmer mit und 
ohne Berpflegung jowie Küchen⸗ 
t nerkannt gute Küche. 

Penſion von 4 Mk. an. 
Alma Braxator. 


Berchtesgaden nicht überfüllt! 5 


Wie der Fremdenverkehrsverein des BPerhte3s s 
gadener Landes mitteilt, iſt der Fremdenbeſuch in i 4 
ſeinem Bereich zwar recht rege; indeſſen ſind 
überall noch Quartiere zu haben. Ins⸗ 
beſondere in den Hotels und Gaſtſtätten des Ortes l 
Berchtesgaden ſelbſt find jederzeit Zimmer frei. 5 
Immerhin empfiehlt es ſich, namentlich Einbett- EEn 
zimmer vorauszubeſtellen. Die Preiſe 
für Unterkunft und Verpflegung halten fih durch- 
weg in den Grenzen des Vorjahres, bezw. ent⸗ 
ſprechen fie den Angaben der amtlichen Preis- 
liſte. 


er ſein eigener Herr iſt. Ich empfehle das Gebiet des 
Starnberger Sees. Pipas un Tutzing, Wern- N 
ried, Seehaupt und Ammerland find fehr ſchhne Orte 

im Alpenvorland, nur 25 Kilometer von München ent- 
fernt. Fordern Sie Proſpekte vom „Starnberger Geen- 
gebiet“ vom Verkehrsverein Starnberg, Bayern. ; 


91: Herr Dr. B., Oppeln. Frl. H. G., Gleiwitz, 
antwortet: Für einen Aufenthalt im Schwarzwald 
empfehle ich das ſchöne Titiſee, an der wildromantiſchen 
Höllentalbahn Freiburg—Ulm gelegen, in einer Höhen ⸗ 
lage von 860 bis 1000 Meter. Das Seebad des Hoc. 
ſchwarzwaldes mit feinen Strandbädern, jeglichem Waſ . 
ſerſport, Angelſport, See- und Vachfiſcherei, faſt ebenen 
Wegen durch alten Tannenhochwald, und Ausflugsmög⸗ 
lichkeiten nach allen Richtungen, ift das Eldorado für 
den Sommerfriſchler. Ich habe vor einigen Jahren in 
der „Penſion Seehof“, am Ufer des Sees gewohnt, 
(eigener Badeſtrand, Liegewieſen, Hochwald), für 5.50 
RM. pro Tag. Verlangen Sie vom Verkehrsver ⸗ g 
band Titiſee Proſpekte. Urlaubskarte Oppeln — 
Titiſee— Oppeln, 3. Kl., D. Zug, etwa 67.— RM. Gin- * 
fahrt über Breslau Dresden —Augsburg—Ulm. Rück. 
fahrt über Freiburg Frankfurt / M.—Leipzig—Dresden— 
Breslau. Direkter Wagen Bafel—Beuthen O.⸗S. Gün- 
ſtiger Anſchluß: Ab Oppeln 17,24 Uhr, an Titiſee 15,04 BR 
10,89 Uhr. Be 


Uhr, mit Umfteigen in Augsburg 8,04 Uhr und Ulm 
92: Frau P. S., Gleiwitz. Herr E. R., Beuthen, 7 Be 


ſchreibt: Das Riefengebirge ijt der Gefundbrun 
nen Schleſiens. rg Beruhigung Ihrer Nerven und zur 15 
Geſundung des Körpers empfehle ich die Sommerfriſche 
Agnetendorf i. Riefengeb., ein Dorf von 900 Cin- 
wohnern, 500 Meter hoch, liegt anmutig in einem vom 
Schneegrubenwaſſer durchfloſſenen Talkeſſel am Fuße der 
Großen Sturmhaube. Vier Gaſthöfe ſind vorhanden und 
bieten Gewähr für ſehr gute Unterkunft. Bevor Sie 
reiſen, Proſpekt mit Wohnungsangabe und Preis vom 
Gemeindeamt verlangen, das frei zugeſandt wird. Der 
Reiſeweg führt über Breslau, Hirſchberg, Herms- 
dorf a. Kynaſt, oder op is he irf g. Ab 
Hermsdorf Kraftpoſt bis Agnetendorf (5 Kilometer). 


94: Frl. S. Sch., Ratibor. Frl. F. v. B., Liegnitz, 
empfiehlt als ſchönes Seebad in Mecklenburg 
das Oſtſeebad Arendſee, an der nördlichſten Spitze 
von Mecklenburg, an der offenen See mit ſtarkem 
Wellenſchlag gelegen. Als gute Unterkunft empfehle 
ich Penſion „Strandſchlößchen“, Hermannſtraße 30. Die 
Preiſe find je nach Anſprüchen; 4.00—6.00 RM. per 
Tag. Urlaubskarte Ratibor —Arendſee— Ratibor, über 


Y 


95: Herr J. R., Beuthen. Herr K. T., Beuthen, 
ſchreibt: Die Neiferoute auf dem Stahlroß nach der 
Schneekoppe, von Frankenſtein oder Glatz aus, 
führt Sie über Neurode, Königswalde, Wüſtegiersdorf, 
Reimswaldau, Langwaltersdorf nach Gottesberg (60 
Klm.). Von Gottesberg über Landeshut, Pfaffendorf, 
Dittersbach, 5 Steinſeiffen nach Krumm n 
hübel (55 Klm.). Von Krummhübel über Brückenberg, 
an der Kirche Wang vorbei, Nübezahls Kegelbahn, 
3 Schlingelbaude, Mittagsſteine, am großen 
eich vorbei zur Prinz⸗Heinrich⸗Baude, am kleinen Teich 
vorbe? über den Koppenſteg zum Schleſierhaus. Auf» 
ſtieg zur Koppe etwa 35 Minuten. Bis Schleſier⸗ 
haus können Sie gut fahren mit dem Rad; wenn Sie 
gut treten können auch bis zur Koppe. Sie wollten noch 
wiſſen, welche Cehens würdigkeiten zu beſich⸗ 
tigen wären? Die Abhandlung „Bilder vom Rieſen⸗ 
1 in Nr. 175 vom 1. Juli der „Oſtdeutſchen 

orgenpoſt“ gibt Aufſchluß über das Gewünſchte. 


4. Aug. —18. Aug. 
25. Aug. — 8. Sept. 
18. 85528 Sept] 8 5 wy 


1a Ausa Aug 184. — 


17. Juli — 26. Juli 
29. Jull — 7. Aug. 
12. Aug. — 21. 358142. 


Jeden Mittwoch 6% Uhr nach 


Breslau ui 7. 
Auto-Reiledienft Beuthen 0S., 


[| Bahnhofstr.33 | RL", 
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+ Wer gewinnt den 
Fußball- Rampfspielpokal? 


Bayern, Sudwest und der Sieger Niederrhein — Baden als Favoriten 


Während die erfte Runde der Gaufpiele um 
den Kampfſpiel⸗Pokal im Schatten des 
Endſpiels um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft 
ſtand, findet die am kommenden Sonntag vor ſich 
gehende zweite Ausſcheidung ein großes Inteveſſe⸗ 


Die Zuſammenſtellung der Spiele iſt mit 
großem Geſchick vorgenommen, 
ſo daß mit Sicherheit zu erwarten ſteht, daß die 


Sieger der vier Treffen des 8. Juli in Nürnberg 
ſehr gute Leiſtungen bieten und die Beteiligung 


des Füßballſports an den Deutſchen Kampfſpie⸗ 


len zu einem vollen Erfolg geſtalten werden. 
Einer der Favoriten für das Endſpiel iſt die 
Bayern-Mannſchaft, die nach ihrem 411 
Sieg in Stuttgart gegen Württemberg auch das 
zweite Spiel in Augsburg gegen Nordheſſen ſicher 
gewinnen ſollte. Die Bayern werden die gleiche 
Vertretung wie gegen Württemberg ſtellen, deren 
Stärke die Hintermannſchaft JakobſHarin⸗ 
ger Munkert iſt. 
In Frankfurt a. M. treffen die Gaue 
Südweſt—Sachſen zuſammen. Nach dem glänzen- 
den Erfolg gegen den Gau Weſtfalen gilt die 
Südweſt⸗Mannſchaft vielfach als Geheimtip 
für Nürnberg. Die Läuferreihe mit Hergert 


([Pirmaſens) in der Mitte und den beiden Frant- 
furtern Gramlich und Tiefel iſt ſehr ſtark 


und im Angriff hat Conen wußte ſich gute 
Nebenſpieler. Der Gau Südweſt müßte ſich gegen 
Sachſen durchſetzen können. 

Ein hochklaſſiges Spiel dürfte es in Elber⸗ 
feld mit dem Zuſammentreffen Niederrhein — 
Baden geben. Als Favorit muß hier der Gau 
Niederrhein gelten, deſſen Mannſchaft ſo gute 
Spieler wie Buchloh, Buidh, Janes, Ben- 
der, Münzenberg, Zielinſki, Albrecht, 
Hohmann, Kobierſki aufweiſt. Immerhin, 
auch. Baden ſtellte eine ſpielſtarke Vertretung, 
deren Angriff — mit Siffling — im Süden 


über den Niederrhein-Sturm geſtellt wird. Der 


Sieger dieſer Ausſcheidung wird jedenfalls in 
Nürnberg ein Wort mitſprechen. 

In Hamburg müßte der Gau Nordmark 
eigentlich ſtark genug ſein, um den Mittelrhein 
ausſchalten zu können, wenn der Angriff mit 
Rohwedder (Eimsbüttel) in der Mitte, 


Neue Grieben-Reiseführer. 


Bayeriſches Hochland mit München und Allgäu. 38. Auf- 
lage mit 9 Karten und 28. Abbildungen, 175 Seiten, 
2,0 RM. 

Dieſe kleine Ausgabe, die „einen ſorgfältig bear» 
beiteten Auszug“ aus dem Aue ra großen „Grie⸗ 
den“ bildet, iſt für den geringen Preis außerordentlich 
teich an Text, Karten und Bildern ausgeſtattet. Die 
wichtigſten Gegenden und Routen, von München und 
deſſen Umgebung angefangen, über Chiemſee und Berhe 
tesgaden, Tegernſee und Harmiſch⸗Partenkirchen, Ober» 
ammergau, Hohenſchwanſtein, das ganze Allgäu — ſämt⸗ 
lich ſind ſie knapp und klar behandelt. Von den großen 
Orten gibt es Pläne und Spezialkarten von einigen 
Gebieten. Zu alledem enthält der Band 28 ganzſeitige 
hir oe die ſicherlich jedem die Wahl feines Reiſeziels 
erleichtern werden. 


Prag und Umgebung. 22. Auflage mit 3 Karten, 3 
Grundriſſen und 9 Abbildungen, 122 Seiten. — 
2.00 4 


Moldau—KRarlsbrüde—Hradfhin, das ift das Um⸗ 
ſchlagbild der neuen Grieben-Ausgabe, das zugleich für 
eine Reife in die nahegelegene Hauptſtadt unſeres ſüd . 
öſtlichen Nachbarn wirbt. Es gibt vielerlei Schönes in 
dieſer alten Kulturſtadt, die ſich manchen Zeugen 
mittelalterlicher Machtentfaltung und ganze Straßen 
mittelalterlicher Enge und Geſpenſtigkeit bewahrt hat. 
Sit auch der kulturelle und wirtſchaftliche Anteil des 
Deutſchtums an der Entwicklung in allen Zeiten noch 
ſo groß, der neue Staat will an ſeiner Hauptſtadt mit 
größtem Nachdruck den Eindruck einer hundertprozentig 
tſchechiſchen Stadt erwecken. Jede Anſchrift ift in 
tſchechiſcher Sprache gehalten. Darum ift für 
den Deutſchen — ſelbſt bei kurzem Beſuch — ein Reife 
handbuch unentbehrlich, das ihn von Schritt zu Schritt 
führen muß. Dieſer Aufgabe erledigt ſich der neue 
„Grieben“ mit gewohntem Takt und Geſchick. Die 
tſchechiſchen Bezeichnungen ſind im Text und auf den 
Plänen zweiſprachig wiedergegeben. Auch die guten 
Abbildungen von den ſchönſten Punkten, eine ſehr be 
grüßenswerte Neuerung des Verlages, tragen dazu bei, 
dieſen unentbehrlichen Führer auf den Streifzügen durch 
Prag uns zum wahren Freund zu machen. 


London und Inſel Wight. 18. Auflage mit 6 Karten 
und 14 Abbildungen, 114 Seiten, 2.50 RM. 


Die meiften Beſucher Londons können nur wenige 
Tage bleiben. Darum werden ſie dankbar dafür ſein, 
daß der Grieben⸗Verlag jetzt neben feiner großen 
— 2 von London eine kleinere und en he nen 
bi Ausgabe herausgebracht hat, die en 


Nvad/ Polig vom HSV. am linken Flügel 
und Böll (Holſtein Kiel) / Henneberg ([HSV.) 
an der rechten Seite ſich zuſammenfindet. Ver⸗ 
ſagt dieſer Angriff, dann hat der Mittelrhein eine 
Siegchance. i 


Die ſiegreichen Mannſchaften beſtreiten im 
Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele in 
Nürnberg am 25. und 26. Juli die Zwiſchenrunde, 
während das Endſpiel am 29. Juli in Verbin⸗ 
dung mit dem Hauptkampftag vor ſich geht. 


Im Reiche 


Fußball: Die Spiele um den Kampfipiel- 
Pokal werden mit der Zwiſchenrunde fortgeſetzt. 
Im übrigen ruht jeglicher Spielbetrieb mit 
Rückſicht auf die Sommerſpäelſperre. Einen 15 
weis verdienen noch die Spiele um den le 
tropa-Potal der Vereinsmannſchaften. 

Leichtathletik: Mit Ausnahme von Oſtpreußen, 
Pommern, Niederrhein und Bayern führen die 
übrigen 12 Gaue am Wochenende ihre Leicht ⸗ 
athletikmeiſterſchaften durch. Auf der ganzen 
Linie ſind ſpannende Kämpfe und gute Leiſtungen 
zu erwarten. 

Turnen: Das ſehr ſtark beſchickte Oſtland⸗ 
Turnfeſt in Danzig⸗Zorpot erreicht am 
Sonntag feinen Höhepunkt und Abſchluß. 


06’5 mißglückte Nevanche 


Beuthens Boxstaffel unterliegt Ruch 
Bismarckhütte auch im Rückkampf 


Die Boxſtaffel des KS. 06 ne die be- 
reits in Bismarckhütte mit 12:4 die eberlegen · 
heit der Ruch⸗Boxer hatte anerkennen müſſen, 
wurde von dem gleichen Gegner nun auch im 
Rückkampf, der im Beuthener Schützenhausſaal 
ſtattfand, geſchlagen. Allerdings fiel das End- 
ergebnis mit 7:9 für Beuthen diesmal ſchon er- 
träglicher aus. Außerdem waren die Gäſte noch 
inſofern vom Glück begünſtigt, als die Beuthener 
in zwei Kämpfen, die ihnen normalerweiſe zwei 
Siege eingebracht hätten, die Punkte kampf⸗ 
los abtreten mußten. 

Der Abend, der wieder ſehr gut beſucht war, 
begann mit der Begegnung im Fliegengewicht. 
Dem Oberſchleſiſchen Meiſter Dziubinſki 
Beuthen, der von ſeinem Können viel eingebüßt 
hat, holte hier gegen ſeinen ſehr beweglichen 
Gegner Pollok, wiederum nur ein Remis Her- 


kurzen Aufenthalt beſtimmt iſt. Alles Wichtige iſt darin 
entfalten: die Stadt ift in mehreren Rundgängen bes 
ſchrieben, die wichtigſten Stücke der Muſeen find aufs 
eführt, und auch die Umgebung tft behandelt. Da 
häufig dem anſtrengenden Beſuch der Stadt ein Çr- 
olungsaufenthalt angeſchloſſen wird, fo iſt die nur 
3 Stunden entfernte Iſle of Wight mit ihren 
Bädern, Felſen und Gärten, gleichfalls ausführlich 
erwähnt. Beſonders anerkennenswert ift die Beigabe 
des großen und klaren Plans, der bei einem Format 
von 90265 Zentimeter etwa 5200 Straßennamen enthält. 


Neue radioaktive Quellen in Radiumbad Oberſchlema. 
Die Arbeiten zur Erſchließung neuer heilkräf ⸗ 
tiger Quellen in dem Badeort Radiumbad Dber. 
ſchlema, das die ſtärkſten radioaktiven Wäſſer der Erde 
beſitzen, haben in dieſen Tagen zu einem vollen Erfolg 
geführt. Auf Grund eines Planes des Kurdirektors von 
Oberſchlema, Dipl.⸗Bergingenieur Wollmann, find 
in 80 Meter Tiefe radioaktive Wäſſer gefunden worden, 
die bei hoher Radioaktivität eine ſo große Ergiebigkeit 
aufweiſen, wie ſie bisher noch nirgends feſtgeſtellt 
worden iſt. Die neuen Quellen ſetzen Oberſchlema in 
den Stand künftig Bäder mit doppelt ſo hoher Aktivität 
wie bisher zu verabreichen. 

Fröhliche Rheinfahrt. Das Reiſebüro „Gritab“, 
Breslau 18, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 4, Tel. 33020 (Mitglied 
der Nationalen Vereinigung Deutſcher Reiſebüros), ver- 
anſtaltet billige Geſellſchafts Erholungsreiſen „An die 
blaue Adria“. Am 18. Auguft beginnt eine 15.tägige 
Reiſenach Abbazia und Venedig. Gefamtpreis 
einſchl. voller Verpflegung und Ausflügen ab und zurück 
Heydebreck nur 174.— RM. Am 28. Juli beginnt wieder 
eine fröhliche Rhein fahrt, welche nach den ſchön⸗ 
ſten Orten am deutſchen Rhein führt. Wenn Sie von 
Ihrer Urlaubsreiſe 100.prozentig zufrieden heimkommen 


wollen, dann verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich g 


ausführliche Proſpekte durch obiges Reiſebüro. 

Die Leiſtungen deutſcher Bergſteiger im Ausland 
1 ein Aufſatz von Fritz Schmitt im — * 
der „Deutſchen Alpenzeitung“ (Bergverlag, München). 
Schmitt ſchildert, was deutſche . im Ag 
Pamir, Kaukaſus, in den Anden, Kordilleren, in Afrika 
uſw. erreicht haben. Auch ſonſt bringt das Heft an- 
regende Artikel über bayeriſche Volksbräuche, über eine 
Durchſteigung der rieſigen Lalidererwände im 
Karwendel, über örtliche Wettervorherſage, 
u. a. m. Prachtvolle Fotos ſchmücken das Heft. 


„die neue linie“. (Verlag Otto Beyer, Leipzig.) Im 
Juli-Heft gibt es Anregungen für Reife, Wohnen und 
Mode und eine Preisaleigcbe: „Wie würden Sie dies 
Haus einrichten?“. 


* 


aus. In einer kaum erklärlichen ſchlechten Form 
felie ſich im Bantamgewicht 3 der Beuthener 

ogatka vor, der nur infolge feines wirkungs⸗ 
volleren Schlages Punktſieger über Füllbier 
wurde. Durch einen Punkt⸗Sieg des Federgewicht⸗ 
lers Manecki über den rin unbeholfenen 
Beuthener Wieczorek holten die Gäſte den Por- 
ſprung der Beuthener wieder auf, um noch vor 
der Pauſe durch einen weiteren Punktſieg ihres 
Kämpfers im Leichtgewicht die Führung an ſich 
zu reißen. Koſceniec, Ruch Bismarckhütte, 
kämpfte in dieſem Treffen dank ſeiner überlegenen 
Reichweite den Beuthener Drenda knapp aber 
verdient nieder. Ueberraſcht war man, als man zum 
nächſten Kampf im 1. Weltergewicht nac, langem 
wieder einmal den alten Beuthener Ringfuchs 
Krautwurſt I im Ring ſah. Der Beuthener 
brachte durch einen überlegenen Punktſieg über 
den Bismarckhütter Ponanta, die Beuthener 
Mannſchaft wieder auf 5:5 heran. Auch den 
nächſten Kampf, der allerdings ſchon auf der 
Waage für Bismarckhütte als gewonnen erklärt 
wurde, gewann nachher im Freundſchaftstreffen 
der Beuthener Schwitalla über Richter be⸗ 
reits in der 1. Runde durch techniſchen k. v. Der 
ſchönſte Kampf des Abends war die Begegnung 
im Mittelgewicht zwiſchen den beiden eiſtern 
ihrer Verbände des Beutheners Kucharſki 
mit dem Bismarckhütter und Woiwodſchaftsmeiſter 
Biniek. Dem Beuthener, dem es bereits in der 
1. Runde glückte, ſeinen Gegner anzuſchlagen, 
wurde zum Schluß der Punktſieg zugeſprochen. 
Der letzte Kampf im Halbſchwergewicht zwiſchen 
dem Beuthener Zolondek und dem Bismarckhütter 
Widemann mußte die Entſcheidung bringen. Der 
Beuthener zeigte ſich bereits in der 1. Runde 
ſeinem Gegner durch dauernde Angriffe über⸗ 
legen, in der 2. Runde nahm der Kampf dann 
aber ein irreguläres Ende, da der Pis- 
marckhütter nach einem Schlagwechſel plötzlich 
einen Tiefſchlag reklamierte und ſich 
weigerte, weiter zu kämpfen. Da der veranſtal⸗ 
tende Verein nicht dafür Sorge getragen hatte, 
daß ein Sportarzt zur Stelle war, erklärte der 
Ringrichter, Gauſportwart Scholz, Breslau, 
der einen ganz ausgezeichneten Eindruck hinter ⸗ 
Lieb, ſatzungsgemäß dem Bismardhütter zum 

ieger. 


Oſtlandturnfeſt verrennet ` 


Nach der am Donnerstag in Zoppot erfolg⸗ 
ten glänzenden Eröffnung des Oſtland⸗Turn⸗ 
feſtes herrſchte am Freitag über Danzig un 
ſeine Umgebung ſtändiges Regenwetter, ſo daß der 
Hauptteil der Wettbewerbe auf Sonntag ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Nur ein Teil der tur 
neriſchen Uebungen konnte in den zur Verfügung 
ſtehenden Danziger Turnhallen durchgeführt wer- 
den. Dementſprechend blieb auch der Anteil des 

ublitums gegenüber dem Vortage weit zurück. 

raditionsgemäß wurde jedoch vor dem Artus⸗ 
hofe die Bannerübergabe der Gaue Dit- 
preußen⸗Danzia und Pommern⸗Grenzmark in den 
Senat der Freien Stadt Danzig vorgenommen, 
der die Banner bis zum nächſten Gauturnfeſt in 
Verwahrung übernimmt. 


Nr. 8, Beuthen. Macedonien gehört zu Griechen ⸗ 
land, mit dem Sichtvermerkzwang beſteht. Sie be⸗ 
8 für die Einreiſe in Hriechenland einen 
deutſchen Reiſe * B, der gegen Zahlung einer Ges 
bühr von 3.— RM. vom Polizeiamt ausgeſtellt wird, 
ſowie dem Sichtvermerk des Griechiſchen Kon- 
ſulats in Breslau, Salzſtraße 21. Für die Durch ⸗ 
reife durch die Tſchechoſlowakei, Ungarn und Jugo: 
ſlawien ift ein Sichtvermerk nicht erforderlich, da der 
Sichtvermerkzwang mit dieſen Ländern aufgehoben iſt. 
Die Aufenthaltsgenehmigung ift dann bei der zuſtän⸗ 
digen Inlandsbehörde in Griechenland nachzu⸗ 
ſuchen. Die Entfernung beträgt ungefähr 1200 Kilo: 
meter. Das Nähere über die Koſten erfahren gr 
im hieſigen Reifebüro, Bahnhofſtraße 23. ir 
möchten Ihnen empfehlen, ſich vorher auch an die 
Schleſiſche Auswanderer Beratungs 
ftelle in Breslau V, 7 3, zu wenden, 
wo Sie über die Verhältniſſe in Macedonien zuverläſſig 
beraten werden können. 

„Einigkeit“. Der Briefkaſtenonkel kann dem Ka 
meraden F. zum Baltenkreuz leider nicht vers 
helfen, da es, ebenſo wie das Schleſiſche Bewährungs⸗ 
5 (Schleſiſcher Adler), nicht mehr verliehen wird. 
Das Baltenkreuz gehört zu denjenigen ftaatlih aner⸗ 
kannten Ehrenzeichen, die nach dem „Ergänzungsgeſetz 
um Geſetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen vom 

Mai 1934“ auch fernerhin getragen werden 


5. 
a 

„ W., Schomberg. Für die Hage der Auf wer ⸗ 
tung ſind gemäß des Aufwertungsgeſetzes zu 
unterſcheiden: 1. Vermögensanlagen und 
2. Nichtvermögens anlagen Erſtere ſind 
Dean die gegen Verzinſun gewährten Darlehn 
(Aufwertung höchſtens bis zu 25 Prozent), letztere hin ⸗ 
egen Gofälligkeitsdarlehn, die nach allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften über Treu und Glauben unter erückſichtigung 
der geſamten Umſtände aufzuwerten find, wobei die 
Grenze von 25 Prozent üüberſchritten werden darf. 
. gegen eine Bank (Bank. und Scheck ⸗ 
guthaben ſowie Spareinlagen) ſind gemäß § 66 des 
Aufwertungsgeſetzes ausdrücklich von der Aufwertung 
ausgefhloffen. Dies hat feinen Grund in wirt: 
ſchafts.politiſchen Geſichtspunkten gehabt, wobei eine 
ausführliche Begründung 1 en im Rahmen des 
Briefkaſtens u umfangreich wäre. 

S. N. 1) Zur Erhebung einer Gebühr von 
50 Pfg. für die n der Waſchküche 
iſt der Hauswirt nicht berechtigt, da er kraft 
des Mietvertrages verpflichtet iſt, einen geeigneten 
Waſchküchenraum allen Mietern zur Berfügun u 
Dies um s der in Ihrer Ride 

ofu ſtigkeit zum Kochen 


b| Mandaryn”, „Jam“ 


Rekordleiſtung im Marathonlauf 
In 148 Minuten über 42,2 Kilometer 

Eine bisher noch nicht erreichte Leiſtung voll⸗ 
brachte der finniſche Marathonläufer 
Sucknuuti bei den internationalen Leichte 
athletik⸗Wettkämpfen in Helſingfors, wo er 
die 42,2 Kilometer lange Strecke in der phantaſti⸗ 
ſchen Zeit von 2:28,17,9 zurücklegte. Es iſt dies 
das erſte Mal, daß ein Marathonlauf in weniger 


als 2% Stunden zurückgelegt wurde. Der letzte 
Olympiaſieger, Juan Babala, Argentinien, bee 


nötigte in Los Angeles noch 2:31,36, während die 
von dem Japaner Kozo Kuſoncki im November 
vorigen Jahres in Tokio mit 3:31,1 aufgeſtellte 
Beſtleiſtung ebenfalls an die 2%4-Stunden-Grenze 
nicht ganz heranreichte. Wenn auch die einzelnen 
Laufzeiten ſehr von der Verſchiedenheit des jewei⸗ 
ligen Geländes beeinflußt werden, ſo iſt es doch 
bemerkenswert, daß ein Landsmann des Wunders 
läufers Nur mi diefe Leiſtung vollbringt und 
ſich den bereits zahlreichen Sportgrößen des 
kleinen Finnland anreiht. Bei der gleichen Ge⸗ 
legenheit wartete Matti Järvinen wieder 
mit einem Speerwurf von 72,61 Meter Weite 
auf, während Höckert im 2000⸗Meter⸗Lauf in 
5:25,1 ſiegte vor Mattilainen und Lehtinen, die 
fih in 5:25,6 ein totes Rennen lieferten. 


Sonntag⸗Rennen in Kattowitz⸗Brynom 


Auch an dieſem Renntag, der vier Flach⸗, 
zwei Hürden- und ein Hindernisrennen aufweiſt, 
ſind bei den überaus zahlreichen Nennungen und 
dem augenblicklich ſchweren Geläuf durchaus große 
Ueberraſchungen möglich. Im Hürden ⸗ 
rennen über 2400 Meter ift unſer Tip „Lance ⸗ 
lot“ „Emocja“. Das zweite Hürdenrennen, eben⸗ 
falls über 2400 Meter, dürfte „Ehbien“ von 
Harland vor Antropows „Facet“ in Front ſehen. 
Im Flachrennen über 1600 Meter ſollten 
„Emocja“ von Rosciſzewſki, Graf Mielzynſkis 
„Makata“ und Baxon Kronenbergs „Enigma III“ 
das Ende unter ſich ausmachen. Das Berloſungs⸗ 
rennen über 1800 Meter flach hat in „Beau“ 
den Siegesanwärter, dem „Antypka“ folgen ſollte. 


Elf Meldungen liegen für das Flachrennen 
über 2100 Meter vor. Stall Mielzynſki, der 
; ; und die ſehr gute „Wie 
ſienka“ ſattelt, iſt als Sieger zu erwarten, „Ko⸗ 
boga“ und „Regent“ werden im Kampf um die 
Plätze erwartet. Das Flachrennen über 1800 
Meter hat in Swiencickis Woronka“ den 
ausgeſprochenen Favoriten, dem Graf Miel» 
zynſkis „Pilatus“ noch gefährlich werden fann: 
Sehr zu beachten ift Seidels „Ibarra!. Im 
Hindernisrennen über 4000 Meter wird für dieg- 
mal „Jedynak“ vom Z. und Z. Belina⸗Cze⸗ 
chowſki vor Harlands „Soubrette“ erwartet, doch 
beſteht nebenbei noch ſtarke Meinung für Seidels 
„Klinga“, die in letzter Zeit ſehr gut ging. Renne 
beginn 15.30 Uhr. 


—— ͤ—— — — — nen 


Ihrer Wäſche ungeeignet iſt. 2) Zur Erhebung einer 
„ 1,50 RM. für Benutzung der 
nunmehr bis in Ihr Stockwerk durchgelegten Gas. 
le tung als folder ijt. der Haus wirt gleichfalls 
nicht berechtigt, ſofern nicht etwa Ihr Gasverbrauch 
durch den Zähler des Hauswirts läuft. Gegen die 
Verbleinerung der Kellerräume werden 
Sie praktiſch nichts einwenden können, da hierdurch 
der Gebrauch der Mietſache als ſolcher (nämlich der 
Wohnräume) nicht beeinträchtigt wird. 
Schnucki, Peiskretſcham. Sie müſſen zwiſchen den 


beiden verſchieden gearteten Berufen, der Kinder ⸗ 


pflegerin, die eine Erziehungsgehilfin in der Fas 
milie ift und nur bei befonderer Begabung für die 
Mitorbeit in Anſtalten in Frage kommt, und der 
Krankenpflegerin in Krankenhäuſern unter⸗ 
ſcheiden und danach Ihre Wahl treffen. Sie wenden 
ſich da am beiten an die Berufsberaterin des 
Arbeitsamtes Gleiwitz durch Vermittlung der 
Nebenſtelle Peiskretſcham, Toſter Str. 12. Die Krane 
kenpflege können Sie auch an einer der Kran⸗ 
kenpflegeſchulen in Beuthen, Gleiwitz oder Hin⸗ 
denburg, die Kinderpflege an einer Kinderklinik 
mit Säuglingsheim erlernen. Wir möchten Sie 
auch auf die Ausbildung von ſtaatlich anerkannten 
Kranken» und Säuglingsſchweſtern vom 
Roten Kre us in den Mutterhäuſern (Schweſtern⸗ 
ſchaften) vom oten Kreuz hinweiſen und vaten 
Ihnen, ſich gegebenenfalls durch die Vorſitzende der 
dortigen Ortsgruppe des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins an die Vorſitzende des Provinzialver⸗ 
bandes des Vaterländiſchen Frauenvereins vom 
Roten Kreuz, Frau Ruediger, Schomberg bei Beu⸗ 


then, zu wenden. 

H. Ka, Beuthen. Zur Gültigkeit eines Schuld⸗ 
anerkenntniſſes iſt ſchriftliche Erteilung 
der Anerkennungserklärung erforderlich. Es wäre für 
Sie zweckmäßig, eine ſchriftliche Anerkennungs⸗ 
erklärung des e Se u Yy mit beſtimmten 

ahlungsfriſten e ndernfalls müßten 
ie zwangsweiſe vorgehen. Sft für die Rückerſtattung 
des Darlehns eine Zeit nicht beſtimmt, ſo hängt die 
Fälligkeit davon ab, daß Sie das Darlehen kün⸗ 
digen. Die Kündigungsfriſt beträgt in dieſem Falle 
drei Monate. Im Januar 1918 galten 1000 Pa- 
piermark — 800 Goldmark. Der Aufwertungsſatz be⸗ 
trägt 5 Prozent. Ihre aufgewertete Forderung 
würde demnach 400 Reichsmark betragen. Sie können 
auf Rückzahlung und Aufwertung klagen, die⸗ 
ſen Wee auch durch einen Zahlungsbefehl 
im Mahnverfahren beitreiben. Dies hätten Sie ſchon 
längſt tun eng da mit derartigen alten Sachen bes 
reits aufge t iſt. 


In dem weißen Kleiderschrank im Kinder- 
zimmer hingen in sauberer Reihe ein halbes 
Dutzend Mädchenkleider, duftige weiße und 
vartfarbige mit Spitzen und Kräuschen, ein 
grünes, das mit bunten Wollblumen gestickt 
war, ein lustiges Dirndikleid, ein dunkelblaues 
mit Falten und weißen Aufschlägen, daneben 
ein rotes Samtmäntelchen mit großem 
Kragen und goldenen Knöpfen, und hinter 
diesem hing seit einigen Tagen eine kurze 
braune Jacke. 

„Ich hoffe, es gibt heut zum Sonntag 
Sonnenschein,“ sagte das zartblaue mit den 
Kräuschen, ich hätte Lust, mit Lieschen 
einen Spaziergang zu machen, Ich bin frisch ge- 
waschen und geplättet und stehe eo gut zu 
Lieschens blondem Haar.“ 

Wenn es trübe und kühl sein sollte, komme 
ich an die Reihe,“ sagte. das Grüne mit den 
bunten Wollblumen. Lieschen ist so stolg auf 
mich, und es ist wirklich Staat mit mir zu 
machen. 

„Gar nicht zu vergleichen mit dem Staat, 
den ich mache,“ fiel der rote Mantel ein. „Wie 
mein Samt schimmert, wie meine Knöpfe 
glänzen, wie mein breiter Kragen glockig 
fällt! So einen Mantel findet man in der ganzen 
Stadt nicht mehr, das gibt's nur einmal, das 
kommt nicht wieder.“ 

„Sie sind wirklich ein prächtiges Stück," 
lobte das bescheidene Dirndlkleid und 
streichelte vorsichtig über den Samt. 

„Wenn Lieschen mit mir auf der Straße 
geht; fuhr der eitle Mantel voller Stolz fort, 
„dann dreht sich alt und jung, nach mir um 
und bewundert mich. Alle die Mädchen in den 
billigen, fadenscheinigen und verblichenen Män- 
telehen gucken mir voller Neid nach.“ 

„Darauf würde ich mir durchaus nichts ein- 
bilden, „mischte eich jetzt die braune Jacke 
“in und setzte damit den ganzen Kleiderschrank 
in Erstaunen, denn man hatte erwartet, daß sie 
mit dem Reden still und bescheiden warten 
würde, bis sie gefragt sei, wie es sich für einen 


Neuankömmling, noch dazu einen so zweifelhaft |” 
vornehmen, geziemte.“ 


Die bösen Sbreiche von SURFE 
und Josef Eisenbart 


nicht gestohlen! Glauben Sie uns doch!“ Aber 39. Die Schluchzer hatten sich bald in ein 


36. Etwas weiter stand neben der Wasser- 
kante ein ländliches Wirtshaus. iSe stiegen aus 
und traten ein. „Dürfen wir eben telephonieren, 
Herr Wirt? fragte der Lange, und auf die be- 
jahende Antwort verschwanden sie in der Tele- 
Ben Der Lange verlangte Anschluß mit dem 

rgermeister Klumpenburgs. „Zu Befehl, Herr 
Bürgermeister, hier ist der Lange!“ rief Josef. 
Ich muß. Ihnen leider mitteilen, daß die Polizei 
die Verfolgung wegen unvorhergesehener Um- 
stämde eingestellt hat; die Polizisten können 
am Grabenweg abgeholt werden!“ 
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heit!“ riet er aus. 


„Wer hat Sie eigentlich nach Ihrer Mei- 
nung gefragt?“ brauste der Samtmantel auf 
und ärgerte sich dabei, daß die Schranktür nicht 
offen war und er sich nicht ins rechte Licht 
setzen konnte, 

„Mich hat ebenso wenig jemand nach meiner 
Meinung gefragt,“ erwiderte die Braune, „wie Sie 
jemand aufgefordert hat, mit Ihrem Glanz 
zu prahlen. Was dem einen recht ist, ist dem 
andern billig.“ 

„Aber eines schickt sich nicht für alle. Eine 
lumpige braune Jacke hat noch lange nicht die 
gleichen Rechte wie Ein roter Samtmantel mit 
goldenen Knöpfen. Wie können Sie es wagen, 
sich so dreist in die Unterhaltung vornehmer 
Leute zu mischen?“ 


„Ich halte es durchaus nicht für vor- 
nehm,“ entgegnete die Jacke, ohne durch die 
Worte des Mantels eingeschüchtert zu sein, 
„wenn man mit äußeren Vorzügen protzt, wenn 
man Gefallen daran findet, Neid zu erregen und 
geringschätzig auf die herabsieht, die zwar das- 
selbe oder gar mehr ee] aber keinen äußeren 
Glanz zur Schau tragen 


„Das sagen alle die, "die sich vor Schönheit 
und Glanz verstecken müssen,“ trumpfte der 
Mantel auf. „Lieschen ist ganz meiner Mei- 
nung und wird uns ja zeigen, daß sie mir recht 
gibt.“ 

Daß Sie nur keine Enttäuschung erleben,“ 
spottete die Jacke mit gespieltem Mitleid, „Lies- 
chen hat das Herz auf dem rechten Fleck. Sie 
trägt mich mit Liebe und mit Stolz und zwar 
gerade deshalb, weil sie dann nicht besser und 
nicht schlechter angezogen ist als tausend andere 
Kinder, weil sie damit zeigt, daß sie sich nicht 
mehr dünkt als die anderen, wenn sie auch einen 
Vater hat, der ihr seidene und samtene Kleider 
kaufen kann.“ 


Da drehte sich der Schlüssel im Schloß, die 


Schranktür ging auf, und der Morgen- 
sonnenschein beguckte sich Lieschens 
ganzen Staat. Der rote Samtmantel glänzte 80 
hell er konnte, und manchte sich 80 breit, daß 
er der braunen Jacke kein Fünkchen Licht 
gönnte, aber- Lieschen schob ihn mit energischer 
Hand zur Seite, holte das dunkelblaue Kleid 
und die Jacke aus dem Winkel hervor und , 
sagte: „Gott sei Dank, heut marschieren 
wir, 


Käte Kluß-Hartrumpf. 


der B ister wollte es nicht glauben. 
„Zehn Jahre bekommt Ihr, wenn ich Euch 
kriege |“ rief er, Seufzend legte der Lange das 
Telephon nieder. „So ist es!“ sagte, er, wer ein- 
mal stiehlt, bleibt immer ein Dieb!“ ö 


3. Und da gingen die armen heimatlosen 
‚Geschöpfe zum Wirtshaus hinaus und. wieder 
nach ihrem Boot. Und dort, in der stillen Natur, 
schluchzten sie ihren Schmerz aus über soviel 
Unrechtfertigkeit in dieser bösen Welt, Wenn 
man doch einmal einen schlechten Ruf hatte, 
da konnte man ja nichts Gutes mehr tun! Die 
untergehende Sonne übergoß alles mit ihren 
goldenen Strahlen, und immer nüchterner und 
em klangen die ‚Schluchzer der armen 

höpfe, bis sie endlich sanft einschliefen .. 


mit dem Wassergott Neck 


Susi und ihr Vater bedankten sich bei dem 
alten Neck, beim Haifisch und bei den Nixen 
von Herzen und stiegen damm auf einer Leiter bis 
an die Oberfläche des Wassers. Als sie die 
letzte Sprosse der Leiter erreichten, verschwand 
diese unter ihren Füßen, Plötzlich saßen sie auf 
dem Rücken eines wunderschönen Schwa- 
nes. Dieser erhob sich mit ihnen in die Luft 
und brachte sie nach kurzer Zeit wieder zu 
ührem Häuschen auf Helgoland, wo die Fa- 
milie ein glückliches Wiedersehen feierte, 
Erika Wypich (ii Jahre.) 
Quintanerin am Deutschen Gymnasium 
Antoniienhütte. > 


Der Hammer 


Wild peitschte der Wind das Meer, daß es 
haushohe Wellen schlug. Auf dem weiten Ozean 
fuhr einsam ein Schliff. Es wurde hochge- 
schleudert und wieder in die Tiefe gerissen, 
Die Besatzung und die Passagiere hatten schon 
allen Mut verloren. Nur die kleine Susi war 
lustig und guter Dinge. Sie ahnte nichts von 
der Gefahr, die allen drohte. Susi war 6 
Jahre alt und machte mit ihrem Vater, der 
Steuermann des Schiffes war, ihre erste See- 
reise. Ihr Mütterchen hatte sie zu Hause auf der 
Insel Helgoland gelassen. Plötzlich gab es 
einen starken Ruck, ein Krachen, und das 
Schiff war geborsten. Das Wasser drang durch 
das Leck und die Luke ins Schiff und dieses 
begann zu sinken. Schnell wurden die Ret- 
tungsboote klar gemacht. Alle sprangen wu- 

gleich hinein, um sich zu retten. Nur der 
Stanerughn mit seinem Töchterchen auf 
dem Arm blieb auf dem Schiff, da die Boote 
überfüllt waren. Langsam sank das Schiff. Das 
Wasser reichte dem Steuermann schon bis an 
den Hals, Plötzlich ein Aufschrei Susis und 
beide waren mit dem- Schiff in den Wellen ver- 
schwunden. — 

Nicht weit von der Stelle, wo das Schiff 
un gangen war, hatte der Wassergott 
Neck auf dem Meeresgrunde seinen Kristall- 
palast. Hier wohnte er mit seinem Gefolge herr- 
lich und in Freuden. Er hatte ein wunderbares 
Fernrohr, mit dem er alles sehen konnte. 
So erblickte er auch den Steuermann mit der 
kleinen Susi, wie sie immer und immer tiefer 
sanken. Sofort schickte er einen Haifisch 
dorthin, um sie zu retten, Der Haifisch ver- 
schlang sie und kam wieder in den Palast zu- 
rück. Hier herrschte großer: Jubel, als der Hai- 


halter und lag unten, Möglich, daß er, 
die Schreibtischplatte ein wenig geneigt war, di 
Halt verloren, möglich auch, daß er selbst d 
Anstoß zu dem Fall gegeben hatte, jeden 
lag er nun auf dem Fußboden. 


nen ist immer belehrend und imteressant, be- 
hauptete er und sah sich in der Umgebung um. 

„Guten Morgen,“ rief er sogleich freundlich 
als er neben sich einen Hammer erblickte. „Ge- 
statten Sie, daß ich mich vorstelle: Profes- 
sor Federhalter.“ 

„Sehr erfreut,“ entgegnete der Angeredete, 
„ich bin Meister Hammer.“ 

Unterhaltung bildet, dachte der Feder- 
halter und fuhr darum fort: „Wollen wir uns 


nicht g e e e eee 
zählen? Wenn es Ihnen recht ist, mache ich den 


Anfang.“ 

Dem Hammer kam ein Plauderstünd- 
chen in der müßigen Zeit gerade genehm, also 
begann der Schwarzlackierte: „Für gewöhnlich 
verbringe ich meine Tage auf dem Schreibtisch. 
Ich werde in das Tintenfaß getaucht und laufe 
über das weiße Papier. Was der Kopf meines 
Herrn denkt, schreibe ich, von der Hand geführt, 
nieder.“ 

„Also sozusagen Kopfarbeiter,“ nickte 
der Hammer und erzählte nun seinerseits: „Ieh 
bin ein Arbeiter der Faust, meine Tätigkeit er- 
fordert Kraft und Geschicklichkeit. Heut mor- 

gen habe ich bereits in der Küche die ‚großen 
Kohlenstficke zerhackt, ich habe unten im Hof 
dem Stemmeisen beim Aufbrechen einer Kiste 
geholfen und außerdem drei Haken in die Mauer 
Für gewöhnlich treffe ich den Nagel 


sie aufs beste. Susi und dem Vater 
gofie! ee E iea E daß 
sie dort zehn Jahre 
sie noch länger geblieben, 
großes Heimweh. Beim Abschied wünschte 
ihnen. Neck viel Glück und schenkte Susi eine 
mem aus kostbaren Steinen und dem Vater 

n goldenes Steuerrad zum eng Mit der 
Möve konnte sich Susi alle erdenklichen Dinge 
wünschen, und Vaters Steuerrad besaß die 
Eigenschaft, immer richtigen Kurs zu halten 
und das Schiff vor dem Versinken zu schützen. 


Professor, „Wie muß Ihr Leben dabei doch un- 
terhaltend "und voller Abwechslung sein. Sie 
kommen hinaus aus der Enge des Hauses, wäh- 
rend ich den lieben 1 Tag auf dem Schreib- 
tisch bocke, Mag die Sonne noch so lieblich 
durchs Fenster lachen, ich muß in dumpfer Luft 
schwitzend meine eintönige Arbeit ver- 
rich 

„Ich glaubte eigentlich,“ entgegnete Meister 
Hammer, „daß Ihr Beruf der beneidenswertere 
ist, Sie führen ein bequemes und leichtes 
Leben und haben den Vorzug, zu den besse- 
ren und gebildeten Kreisen zu gehören.“ 

„Mein lieber Meister Hammer,“ warf der 
Federhalter fast entrüstet ein, „nun haben Sie 
aber den Nagel nicht auf den Kopf 
und es ist höchste Zeit, alte Woo 
bei Ihnen auszurotten. Wenn ich mich auch 
körperlich nicht so anzustrengen brauche wie 
Sie, so erfordert meine Tätigkeit doch ebenso 
wie jede andere, sofern sie ersprießlich sein 
soll, den ganzen Kerl. Und daß Sie mich bloß 
deshalb, weil meine Arbeit auf geistigem Ge- 
biete liegt, für besser und gebildeter halten, ist 
wiederum daneben gehauen, Zwar ist es richtig, 
Schreiben ist eine Kunst, die gelernt sein will, 
aber die Schulweisheit macht noch lange nicht 
die wahre Bildung aus, Stellen Sie Ihr Licht 
nicht unter den Scheffel, mein Lieber, und 


(Fortsetzung aus Nr. 25.) 


lautes Schnarchen aufgelöst. Die beiden schlie- 
fen gänzlich erschöpft von den Widerwärtig- 
keiten des Tages, wie Dachse, und wurden nicht 
einmal gewahr, daß das Boot, zuerst langsam, 
aber dann immer schneller, mit dem Strom 
hinabtrieb und auf dem Fluß landete. Bis sie 
auf einmal aus dem Schlafe aufschraken und 
zu ihrem großen Entsetzen bemerkten, daß sie 
sich auf dem Meer befanden, O jemine, das Boot 
wurde von den Wellen auf und niedeng 
schmissen, daß ihnen ganz übel dabei wunde! 


vertrauen sagen, daß der Handarbeiter 
nicht geringer ist, als der Arbeiter der Stirn.“ 
Meister Hammer schwieg nachdenklich und 
der beredte Professor fuhr nach einer Pause 
fort: „Muß man nicht lachen, wenn man 
daß die hohe Kunst von hundert Federhaltern es 
nicht fertig bringt, ein Haus zu bauen, wenn 
der Hammer nicht hilft.“ 
„Aber wiederum,“ fiel Jetzt der Hammer ein, 
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40. „Ich fürchte, wir werden bald den Haien 
einen Besuch abstatten!“ sagte der Lange. 
„Oder die Haie kommen bei uns zu Besuch“, 
stotterte Peter, in dem er mit weit aufgesperrten 
Augen auf eine große krumme Flosse starrte,]; „können hundert noch so starke Fäuste das 
die über das Wasser herausragte. Und jawohl, ne ca a rn is 
kaum hate er's gesagt, als dicht hinter dem] „Also doziente der Professor, „braucht 
Boot der grimmige Kopf eines riesigen Hai-| einer den andern, und keiner soll sich ein. 
tisches auftauchte. „O Mutti!“ rief Peter, indem bilden, besser oder geringer zu sein,“ und 


à j damit hatte er nun auch den Nagel auf den 
er vom Schrecken hintenübenfiel, Kopf getroffen, obwohl er kein Eu war, 


Käte Kluß-Markrumpf. 


Plumps! machte der schwarzlackierte Fe d er. R 


Solch ein Ausflug in die unteren BE 160 


„Nein, wie vielseitig Sie sind,“ staunte der 


lassen, 
Sie sich von Ihrem Selbetbewußtsein und Selbst- 


Kreuzwort 


id 


N 


Waagerecht: 1. Rechenergebnis, 7. italieniſche 
Hafenſtadt, 8. Flächenmaß, 10. Wild, 12. Farbe, 14. Ant 
wort, 15. Kurort in Sachſen⸗Gotha, 17. Titel, 18. männ» 

licher Vogel, 20. Trugbild, 21. Stadt an der Rhone. 


} Senkrecht: 1. mehrſtimmiges Tonſtück, 2. Fluß 
in Sibirien, 3. Zeitabſchnitt, 4. Europäer (Mehrzahl), 
5. Gefäß, 6. chineſiſche Hafenſtadt, 9. Waſſerpflanze, 

11. aſiatiſches Reich, 13. Säugetier, 16. mythologiſche 

RA ngeftalt, 19. Schickſal. 


Silbenrätſel 


a — ak — ard — ba — bach — blu — bur 
co — dau — de — del — dief — di — du 
e — e — eif — ent — er — fel — fen — frau 
ger — i — i — lai — lan — lim — Ius 
ma — ma — me — mus — nen — ni — o 
ra — rheu — ri — ri — fa — ſcha — fe 
fm — fon — tis — tro — turm — um 
zil — zo 
Aus den Silben ſind 16 mehrſilbige Wörter zu bilden, 
deren Anfangs. und Endbuchſtaben einen Ausſpruch 
ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Fluß in Oeſterreich, 2. See⸗ 
ſoldaten, 3. Krankheitserreger, 4. Morgenland, 5. Gelenk⸗ 
krankheit, 6. Komponiſt der „Luſtigen Weiber“, 7. be» 
rühmter Maler, 8. männlichen Vornahmen, 9. Garten 
blume, 10. Käſeſorte, 11. Patriarchen, 12. adelige Dame, 
13. Schulheft, 14. Wahrzeichen von Paris, 15. Rätſelart, 

16. vierſitziges Fuhrwerk. (ch ein Buchſtabe.) 


i 


Kriminal- 


„Ich hielt's für ein Reh und dachte auch gar 
nicht lange nach. Mich fackte der bubenhafte 
Eigenſinn wieder, dem Mann neben mir zu 
zeigen, daß ich mich um feine Lehre nicht titm- 
merte, und beſchloß zu ſchießen — Bock. Geiß 
oder Kitzchen — gut getroffen, oder ſchlecht — mir 
galt es gleich. Nur ärgern ſollte es ihn. Ich merkte, 
er nicht auf mich ſah, ſondern ſein Jagdglas 
; merkſam auf den roten Fleck gerichtet hatte, 
der ſich zwiſchen den Büſchen bewegte. 
Schnell hob ich mein Gewehr, legte es auf 
die Geländerſtange auf, zielte mitten in den 
roten Fleck hinein und ließ es fliegen. 

Ein doppelter, ſchrecklicher Aufſchrei gellte mir 
durch Mark und Bein. Den Schrei tat der Jäger 
Heßmann, der aufſprang und rief: 

„Um Gotes willen, was haben Sie getan!“ 
Der andere Schrei kam von einem Weibe in 
lichtbraunem Seide, das zwiſchen den kleinen 
Büſchen aufſchnellte, in ein paar taumelnden 
Sätzen nach vorn lief über den Rand der Scho⸗ 
nung hinaus und dann auf der Moorwieſe hin⸗ 
ſtürzte. Sie fiel aufs Geſicht, die Hände in den 
Boden gekrallt, zuckte und zarpelte noch wie ein 
angeſchoſſenes Stück Wild und blieb zuletzt 
reglos liegen. Ich ſah auch, daß ihr während der 
letzten Schritte, die ſie noch hatte machen kön⸗ 
nen, ein Körbchen entfiel. Ich hatte eine Frau 
erſchoſſen, die, Pilze und Beeren fuchend, ge- 

unter den Fichtenbüſchen aufgetaucht wax. 

r rote Abendſchein auf dem braunen Kleid 

te mich getäuſcht. 

Der Jäger Heßmann ſtand neben mir auf dem 
Tnüppelboden des Hochſtandes und zitterte fo, 
= ich es durch die Geländerſtange ſpürte. Er 

er totenblaß geworden, und fein Blick erſchreckte 
mich, als er mich zornig anſchrie: „Durchlaucht, 


das war nicht viel beffer als ein Mord — das 
= ift die Forftmeſſterin, die Sie da erſchoſſen 
$ % war ganz gan war Enti und 
vaf konnke nichts fagen und nichts . 
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Roman von Fritz von Ostini 


Wabenrätſel 


Es find 16 Wörter zu bilden, die fo in die Waben 
einzutragen ſind, daß jedes Wort, beim Pfeil beginnend, 
ich uhrzeigergemäß um die betreffende Zahl dreht. Die 

örter benennen: y 

1. Infekt, 2. Zeichenbehelf, 3. Klagelied, 4. Heiligen ⸗ 
ſchein, 5. alte öſterreichiſche Münze, 6. baumloſe Steppe, 
7. Nebenfluß der Oder, 8. Handwerker, 9. Brautwerber, 
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10. Fluß in Italien, 11. enhafter griechiſ König, 

12, Geldſchrank, 13. m. ruck, 14. Hoch rer, 

15. Sinfonie von , 16. beißender 
Geographiſches Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
al — an — ba — bag — ber — bet — bob 
bro — brus — cel — che — dad — de — den 
der — ditt — doh — e — el — er — eu — eu 
fort — ger — gu — he — heim — ho — horn 
i — i — in — ken — fa la — lau — le 
lu — lu — mat — mün — na — na — na 
na — nach — naf — ne — no — pa — phrat 
ra — rew — ro — ro — fa — fu — fi 
ſter — tan — ter — ter — ti — ti — u 
wies —. worm 
bilden, deren erſte und letzte Buch ⸗ 
gerfet, einen Ausſpruch 
uchſtabe.) 


ſind 26 Wörter zu 
ſtaben, die letzten von unten 
Strindbergs nennen. (ch ein 


aber kletterte ſchnell über die Aeſte hinunter, lief 
mit großen Sprüngen auf die Frau los, kniete 
neben ihr nieder und unterſuchte wohl ihre Ber- 
letzung, ob hier irgendwie zu helfen ſei. Ich 
ſtarrte ihm nach und ſah deutlich, daß er zuletzt 
wie ein Verzweifelter den Kopf ſchüttelte und 
die Hände zuſammenſchlug. 

Kein Zweifel mehr — die Frau war tot! 
Was mich nun packte, was in den Bee 
Sekunden geſchah, kann ich ſchwer beſchreiben. 
Muß es aber doch verſuchen damit Ihr mich 
verſtehen könnt und nicht für noch ſchlechter 
haltet, als ich bin. 

Eine namenloſe Angſt kam über mich vor dem, 
was nun werden mußte. Vor dem Skandal in 
der Oeffentlichkeit, in der Familie, vor dem Ge- 
richt, was weiß ich. Blitzartig iſt es über mich 
gekommen. Meine ganze Exiſtenz ſah ich ver⸗ 
nichtet. Ein Mord war das freilich nicht, aber 
ein ungeheurer Frevel. Ein Verſehen würde das 
niemand nennen, hatte doch dieſer zuverläſſige 
Mann neben mir geſeſſen, der mich nun anklagen 
mußte. Und dann war mir auch das getötete 
Weib nicht fremd geweſen. Im Jahre vorher 
hatte ich in flüchtigem Verhältnis zu ihr ge- 
ſtanden — es war kein ſchwieriger Sieg geweſen, 
die Frau war ſo leichtfertig wie ich ſelber. 

Nun hatte ich ſie niedergeſchoſſen. und meine 
Tat hatte einen Zeugen, der mich unfehlbar ver⸗ 
raten würde! 

Und dieſer Zeuge mußte gerade der Mann 
ſein, den ich haßte, und den ich ſtets hochnäſig 
und boshaft behandelt hatte. Da hatte ich keine 
Rückſicht zu erwarten. wie damals bei dem er⸗ 
ſchoſſenen Schmalreh. Nun konnte er mir's ver- 
gelten! | 

‚Eine Art von Wut überkam mich. Aber feine 
heiße, eine kalte Wut und ein entſetzlicher Ge⸗ 


danke: 
der Zeuge nun 


Wenn der Mogn dort, wenn 
nicht mehr lebte? Keiner wußte Fonft, wie das ges 


* 
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i 4, 7. Berg im Kaukaſus, 8. Stadt in Dalmatien, 


9. Fluß zur Weichſel, 10. Kurort in der Schweiz, 
1. Stadt in Hannover, 12. Hauptſtadt der Hawaii 


Inſeln, 18. Stadt im Reg.⸗Bez. Magdeburg, 14. Ita- 
lieniſcher Fluß, 15. Ruſſiſches Land, 16. Indiſcher Titel, 
17. Stadt in Oſtpreußen, 18. Stadt am Rhein, 19. Bib- 
liſcher Bergſtock, 20. Alpenberg, 21. Fluß in Hamburg, 
22. Fluß zum in, 28. Stadt am Tigris, 24. Fluß 
in Spanien, 25. Franzöſiſche Stadt, 26. Ungariſche Stadt. 


Verſteckrätſel 


In den nachſtehenden Sätzen ſind ſieben Städtenamen 
verſteckt. Sind diefe Namen richtig gefunden, ſo erge 
ben deren Anfangsbuchſtaben wiederum den Namen 
einer deutſchen Stadt: 1. Es war ſchon lange der 
Wunſch des afghaniſchen Königs, Berge und Flüſſe 
im eigenen Flugzeug zu überfliegen. — 2. Die Treib- 
jagd begann, keine Lücke war offen, Bachen und Eber 
ſtürmten gegen das Netz. — 3. Ich lief wie ein Wieſel, 
bin genau zehn Minuten unterwegs geweſen. — 4. Ge- 
rade wollten wir noch etwas raſten, da lief der Zug 
auch ſchon ein. — 5. Durch den letzten Einbruch wurde 
er ſchlau; Banken und Sparkaſſen kannte er bisher nur 
vom Hörenſagen. — 6. Die Stimme des Verſchütteten 
wurde immer leiſer, lohnte ſichs doch auch kaum, um 
Hilfe zu rufen! — 7. Laß das, Karl, ich kenne Groß. 
papa zu genau, Heimlichkeiten mochte er nie leiden. 


Schüttel⸗Aufgabe 


Wenn man die nachfolgenden einzelnen Wörter durch ⸗ 
einanderſchüttelt, und einen neuen Kopf hinzufügt, ente 
ſtehen neue Wörter. Die e eee dieſer neuen 
Wörter in der Reihenfolge geleſen, nennen dann eine 
Stadt im ſächſiſchen Erzgebirge. 

Nora, Dee, Enna, Erſt, Amo, eſa, Eris, Aus, 
Arn, Emma, Ard, Ilm, Añ, taub, Aube, Mor, 
Ani, Enna. 


Auflöjungen 


Gitterrätſel 

1. Etat, 2. Storch, 3. Eſſe, 4. Eid, 5. Hand, 6. Beute, 

7. Agadir, 8. Preis, 9. Rippe, 10. Zeifig, 11. Gepard, 
12. Drops, 13. Lanze, 14. Schote, 15. Gatte, 16. Sieb, 
17. Mal, 18. Wein, 19. Freund, 20. Laſt. Treue ift 
ein ſelt'ner Gaſt. 


Silbenrätſel 


kelsbühl, 23. Amulett, 24. Ginding, 25. Vaduz, 26. An- 
fang, N. üffel, 28. Ehrwürden, 29. Raſtenburg, 
30. Liebe, 31. ahme. 
Das die höchſte Religion, das 
mehr pA lieben als Herren und Fürſten!“ 
. C. N. Arndt.) 


Skat⸗Aufgabe 


Vorhand: Vier Buben, Pik⸗As, Pik⸗10, Herz⸗10, 
Herz⸗Dame, Herz ⸗7, Karo-König. Mitte : Kreuz⸗As, 
Kreuz- 10, Kreuz⸗König, Kreuz⸗Dame, Karo 10, Karo. g, 
Karo-8, Hinterhand: Pik.9, Pik.8, Pik. 7, Herz⸗ As, Jera, 
König, Herz⸗9, Herz⸗8, Karo-As, Karo:Dame, Karo-7. 
Skat: Rreug-8 und Kreuz⸗7.) — 1. Bh.: Karo-Bube, 
Pil-Köni "Bier; 2. Bh.: Pil-Bube, Pik. Dame, Pil-8; 
3. Bh.: Herz⸗Bube, Kreuz⸗9, Pik-9; 4. Vh.: Karo- König, 
Karo-10, Karo-As (— 25); 5. Hh.: Karo⸗Dame, Pil-As, 
Karo-⸗8; 6. Bh.: Herz⸗Dame, Kreuz⸗As, Herz⸗König 
g e 7. Bh.: Herz- As, Herz. 7, Kreuz. 10 (21). (Da: 
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die Gegner nun ſchon 64!) 
Vexierbild 
Von rechts geſehen, genau in der Mitte des Bildes. 


dann zwang ich mich plötzlich zu eiſiger Ruhe. 
Ich griff nach der Fernrohrbüchſe, die neben mir 
ſchnell, als wenn ein anderer mir die Hand 
am Aſtſtummel hing. Und dann ging alles ganz 
führte — der Satan! Schon hatte ich das Ge- 
wehr entſichert, ſchon lag die Büchſe auf dem Ge- 
länder, ſchon hatte ich die fürchterliche Gruppe 
auf der Moorwieſe im Geſichtsfeld. 

„Wo der Zielſtachel hinweiſt, auf hundert 
. da ſitzt der Schuß,“ hatte der Jäger 


Jetzt wies der Zielſtachel in der Höhe des 
Herzens mitten zwiſchen Heßmanns Schulter 
blättern. 

Der Schuß brach. Und der Schuß ſaß. Mir 
war, als hätte ein anderer abgedrückt. Der Jäger 
fiel lautlos vornüber, quer über die Leiche, mit 
ausgebreiteten Armen. Kein Schrei mehr. Es 
war totenſtill im Revier. Und in mir ſelber auch. 
Ueber mich war eine Ruhe, eine Fähigkeit zur 
Ueberlegung gekommen, die ich heute fo wenig be- 

reife wie den Angſtrauſch, in dem ich die Tat 
egangen hatte. Ich ſtieg mit den zwei Gewehren 
den Baum hinunter, ſchlich zwiſchen den jungen 
Bien der Schonung vor bis zu den beiden 
oten und beobachtete, nachdem ich mich noch 
einmal vergewiſſert hatte, daß niemand in der 
Nähe war, die hingeſtreckten Körper. Es war 
offenbar — alles Leben war entflohen, bei ihm, 
wie bei ihr. 

Mit einem Male kam mir die Frau des 
Heßmannn in den Sinn. Und daß ſie nun in 
Not geraten würde. Ganz dumpf und dunkel fieh 
mir das ein — es ift wohl die erſte Spur der 
Reue geweſen. Ich kam auf den balbwahnſinnigen 
Gedanken, was ich an Geld bei mir trug, in die 
Joppentaſche des Toten zu ſtecken. Dabei fand ich 
ein Taſchenbuch, einen Jagdkalender, aus de 
ein leeres Blat herausriß. Mit verſtellter Schrift 
ſchrieb ich darauf, daß das Geld für die Witwe 
fei. Nahm mir auch damals ihon vor, ihr regel- 
mäßig in jedem Monat einen Betrag 95 ſchicken, 
damit ſie ohne Sorgen leben könne. Mit dieſem 
Vorſatze ſuchte ich mich ein wema zu betäuben — 
ſo konnte ich doch wenigſtens ein Geringes gut⸗ 
machen, und den Gedanken an das Große, das put- 
zumachen war, ſchob ich damit von mix fort. 56 


war jetzt nux darauf bedacht, jeder Möglichkei 
— us ben ge zu 9 


ſchehen war. Mir flimmerte es vor den Augen — 


ich] Na 


Von Heinz Scharpf 
Ein Fremder kam in der Feſtſpielſtadt ' 
fuhr mit einem Wagen ins Hotel und ließ — 
Kutſcher dur den Portier ba 
zahlen. 
Der Portier brachte ſogleich zehn Schillin 
auf die Rechnung, rief den Hausdiener und übers 
gab ihm neun für den Kutſcher. 
Der Hausdiener händigte acht dem Lohne 
burſchen ein. Dieſer rief den Boy und reichte dem! 
ſieben. Mit feierlicher Grandezza überbracht 
der Boy dem wartenden Kutſcher ſechs. 
„Was? Nur fünf Schilling?“ brummte den 
Kutſcher in feinen Bart, „wo viere die Dax 
ſind?!“ 
* 


Oberlehrer Schulze gefiel fih in ebenſo la⸗ 
oniichen wie treffenden Reiſenachrichten. 

Aus einer kleinen maleriſchen Stadt im Sü⸗ 
den kam eines Tages eine Anſichtskarte mit nur 
drei Worten: „Veni — vidi — Wanzi!” 


* 
In Tirol ſagt man ſtatt überfiedel 
plündern. Standen in Innsbruck zwei Paz 
auf der Straße und wiſchten ſich den Schweiß 
von den Stirnen. 
„Heiß?“ ſagte ein durchreiſender Berliner. 
„Jo!“ gab der eine der Männer zur Antwort, 
„mir hab'n grad a Dame plündert.“ 
„Wat?“ entſetzte fih der Spreeathener. 
„A Frau hab'n mir aus zog'n.“ 
„Wa—2“ 
„Dis war a bluatige Arbeit!“ 
Da floh der Herr aus Berlin. 

* 
Ueber den Feuergeiſt der taliener 
wurde ich von einem Südtiroler folgendermaßen 
aufgeklärt. 
„Woaßt wohl,“ ſagt er, „io feina, die Hitztöpf. 


A unrecht's Wort und einer zieht ſein Stiletto 
und ſtoßt's dem andern mitten uu en Zwei 
Stund drauf feing wieder die eſten 
Fr'eundl“ 


Was ſoll die Frau 
dem Manne ſein? 


Der Humoriſt Saphir (1795—1858) verlangte: 
„Der Honigſeim des Lebens, die Zucker 
erbſe in der Schote des Daſeins, das Fett⸗ 
auge auf der mageren Suppe der Exiſtenz, die 
Hechtleber in der großen irdiſchen Faſten⸗ 
zeit, der feſtliche Weihnachtsbaum auf dem Kin⸗ 
dermarkte der Menſchheit und die wundervolle 
Spiralfeder in der großen Weltmaſchine.“ 


Die ſchlechten 
und die guten Ehemänner 


„Die ſchlechten Ehemänner ſind zu 
vergleichen den alten Schwefelhölzern: fie entzün ⸗ 
den ſich an jeder Reibfläche. Die guten Ehe⸗ 
männer, das ſind die Schwedenhölzer. Sie ent⸗ 
flammen ſich nur an der eigenen Schachtel. 


Tiefgebückt pirſchte ich mit meinen beiden 
Mordwaffen zwiſchen den Fichten der Schonung 
wieder zurück und kam bald auf einen Waldweg, 
von dem ich wußte, daß er nach dem Schloſſe 
führte. Er läuft zwiſchen dem Hochwald und 
Pflanzungen hin. Da fiel mir jäh ein, daß ich 
immer noch den Stutzen umhängen hatte, den 
Heßmann mitgebracht. Mit Grauen riß ich ihn 
von der Schulter, ſteckte ihn, wie er war, etliche 
Schritte abſeits vom Wege unter einen beſonders 
dichten Buſch, warf aus meiner eigenen Büchſe 
halb unbewußt auch noch die Hülſe der abge⸗ 
ſchoſſenen Patrone heraus und ſchleuderte dieſe 
ebenfalls in die Büſche. 

Dann gina ich weiter. Mir kam der Einfall, 
wenn irgend möglich noch ein Stück Wild zu 
ſchießen und dann ganz unbefangen heimzulehren 
als wäre ich allein auf der Jagd geweſen. Ich 
hatte Glück — nicht allzuweit vom Schloſſe kam 
mir wirklich ein guter Bock vors Rohr, und ich 
ſpannte allen Willen an, um ihn nicht zu fehlen. 
Ein paarmal freilich mußte ich abſetzen. denn 
mir zitterten die Hände beim Gedanken an die 
zwei Schüſſe, die ich heute ſchon abgefeuert hatte. 
Auch der dritte Schuß traf. Der Bock lag. Ich 
ſchickte den Conti dann vom Schloſſe aus her, 
ihn zu holen. 

Es war mir das Uebermenſchliche gelungen, 
mich ſoweit zu ſammeln, daß mir niemand meine 
innere Verſtörtheit anmerkte. Die ganze Kraft 
meiner Nerven ſpannte ich dazu an, ich brachte 
es auch fertig, mit den Leuten vom Schloſſe bis 
an den Tatort zurückzufahren, wie ein unbetei- 
ligter Zuſchauer, als die Nachricht von dem Bor- 
fall ins Schloß drang. Bis die Nacht fam, reichte 
meine Energie. Dann aber war's aus. Ich lag 
ſchlaflos, von ſchreckhaften Vorſtellungen ge⸗ 
peinigt, bis zum Morgengrauen. Eine ar 
cht möchte ich meinem bitterſten Feinde nicht 
wünſchen — und ich habe noch viele ſolche Nächte 
durchlitten. Bald ſah 5 in mir den abſcheulichſten 
Verbrecher, des Richtblocks genau ſo würdig. wie 
es irgendeiner iſt, der um ihrer Börſe willen 

chen aus dem Hinterhalte niederſchießt. 
Dann zermarterte ich mich wieder mit der Frage, 
ob nicht doch auch der frevelhafte Gedanke an die 
ſchöne Frau des Jägers mit im Spiel war, als 
mir der Finger an den Drücker kam. Nein! Nein! 


(Schluß folgt). 
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Ein kühner Sa | 


Überall auf Deutschlands Gewässern tummeln sich unsere Paddler im Genuß der Ferienzeit. 


Die bereits 
im Betrieb 
Die = >= - 8 N 5 r £: 
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Der Bau der Reichsautostraße von München zur Landesgrenze, 
der als Einleitung der Arbeitsſchlacht am 21. März vom Reichskanzler Adolf Hitler eröffnet wurde, macht rüſtige Fortſchritte. 


Von der Front der Arbeitsschlacht 
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Bauftelle am Widerlager bei Glindenberg. 


Vom Bau des NMiftellandkanals 


Die aller Schiffahrtsſtraße, die den Weiten mit dem Often des 5 75 verbinden ſoll. 
Der Kanal iſt zurzeit von Minden in Weſtfalen über Peine bis Braunſchweig in Betrieb, 
von Braunſchweig bis Fallersleben geht er ſeiner Vollendung entgegen und von letzterem 
bis zum Abſtieg zur Elbe ift das Kanalbett gleichfalls zum größten Teil fertiggeſtellt. 


Ein ſolcher bei Wolmirſtedt nördlich Magdeburg. 


s Die Trockenlegung des Wattenmeers 


i ; Das intereſſanteſte Kanaltürk, Der Arbeitsdienſt hat in der Nähe von Kuxhaven ein ſchwimmendes Kahnlager eingerichtet. 
die Abriegelung unmittelbar vor der tief darunter liegenden Elbe Die Arbeitsbelegſchaften dieſes Lagers werden mit Landgewinnungsarbeiten im Waktenmeer 
bei Hohenwarthe. beſchäftigt. 


Die amerikanische glotte 
„marſchiert“. 
Die amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe Indianapolis und 
Louisville (im Vorder⸗ 
grund) während einer 
Auffahrt der Flotte. 


Links: 


Zum 60. Todestag 
Fritz Reuters, 
des hervorragendſten platt- 
deutſchen Dichters der neuz 
eren Zeit, geboren 7. No⸗ 
vember 1810 zu Staven⸗ 
hagen in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, geſtorben am 
12. Juli 1874 zu Eiſenach. 


Rechts: 
Plakat gegen Nörgler. 
Dieſes Plakat ſtellt einen 
Beitrag pu dem Kampf 
gegen Miesmacher und 
Kritikaſter dar. 


Links: 
Die fliegende gtewardeß. 
Auf der Fluglinie 
Zürich — Berlin 
der Swiſſair bedient ein 
hübſches Fräulein dieFlug⸗ 
gäſte; ſie iſt bekannt als 
„die fliegende Stewardeß“. 


Rechts: 
Ein Kaifer fährt aus. 
Unſer Bild zeigt das von 
Motorrädern umgebene 
Auto des japaniſchen Kai 
ſers bei einer Ausfahrt. 
Nichts erinnert bei dieſem 
Bilde an die Romantik 
des fernen Oſtens, wie wir 
ſie aus unſeren Märchen— 
büchern kennen. 


Lebensfreude. 


„Knipſend“ zieht der moderne Menſch 
durch die Welt — er zielt und „ſchießt“ 
und ſchon hat er das Objekt auf die 
Platte gebannt, männlich überlegen rollt 
er den Film weiter (oder vergißt dies) 
und ſchreitet neuen Taten entgegen. Die 
Erfolge ſind nicht ſo gut wie die ſieges⸗ 
ſichere Miene verſprach. Hilft auch eine 
herrliche Apparatur die Schwierigkeiten 
der früheren Jahre überwinden, ſind auch 
Belichtungsfehler, falſches Einſtellen, Un⸗ 
ſchärfen faſt ſicher zu vermeiden — ſo 
taugen die meiſten Bilder dennoch 
nichts — ſie ſind langweilig. Die ſchön⸗ 
ſten Belichtungen öder, leerer Him⸗ 
mel machen keine Landſchaft, lächerliche 
Ausſchnitte ſind kein Bild. Erſt heißt es ein Bild zuſehen, ihm ſeine weſentlichſte 
charakteriſtiſche Seite abzugucken und dann erſt knipſen. Nicht jede Landſchaft iſt 
ein photographiſch künſtleriſches Motiv, nicht jeder Menſch iſt ein photographiſch 
dankbares Objekt. Hier muß das Gefühl des Photographen einſetzen, er muß zart⸗ 
beſaitet ſein wie ein Dichter, und Natur und Gegenſtand, die er einfangen will, zu⸗ 
nächſt erkennen und verſtehen. Hedda Walter, die Meiſterphotographin, gibt 
hier eine Anleitung, wie man dieſem Ziel näherkommen kann. Eine Auswahl 
ihrer ſchönſten Bilder mit genauer Angabe der techniſchen Mittel wird dem Amateur 
zum wirklichen Führer. 


Ligur vom inen ſchen Teehaus 
in Potsdam. 


SR 


— 


Studie eines jungen Lamas. 
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Was beißt mich da? Kindlicher Gruft. 


auern-Rokoko. 
Neapolitaniſche Krippenfigur des 18. Jahrh. 


„Geh mit mir“ (im Verlag 
Dietrich Reimer, Berlin), ſo heißt 
das Büchlein, iſt mehr als ein Photo⸗ 
lehrbuch — es iſt die Fibel für den 
künſtleriſch ſtrebenden Photographen. 

Im Text gibt fie eine hervorragende 
Anleitung, wie die künſtleriſch wertvolle 
Photographie vorbereitet werden muß. So⸗ 
weit dieſes Gebiet lehrbar iſt — wird der 
Amateur und auch der Berufsphotograph 
aus dieſem Werklein lernen können. 

Wie eine Landſchaft zu erfaſſen iſt — 
wann man Kinder photographieren ſoll — 
wie eine Porträtphotographie eingeſtellt 
werden muß — wird in einzelnen Kapiteln 
anſchaulich und mit großem pädagogiſchen Ge- 
ſchick geſagt — mehr als dies — gezeigt. Denn 
die gut gewählten Bilder erläutern und 
erweitern jeden der kurzen Aufſätze. 


der Bis marek vonſtorea 


(11. Fortſetzung.) 

zehn Minuten jpäter ſtieg Pak⸗kuang 
mit ſeinem Kramladen und vielen Rat⸗ 
ſchlägen verſehen ins Tal hinab. In Ta⸗ 
Lau⸗hus Kleidung, die ihm reichlich weit 
war, und mit Brinkmanns Sonnenbrille 
war er tatſächlich kaum wiederzuerkennen. 
Er hatte ſich in dem Gehölz einen derben 
Knotenſtock geſchnitten, auf den er ſich 
ſchwerfällig ſtützte, während er das linke 
Bein hinkend nachſchleppte. 

Die Zurückgebliebenen führten die 
Pferde in das Gehölz hinein, wo die Tiere 
unter Ta⸗Lau⸗hus Bewachung verblieben, 
während ſich Brinkmann, Jörn und die 
beiden Engländer am Rande des Gehölzes 
auf die Lauer legten. 

Aber ihre Geduld ſollte auf eine harte 
Probe geſtellt werden. Anfangs war es 
ihnen noch möglich, mit ihren Ferngläſern 
Patskuangs Weg zu verfolgen, wie er 
humpelnd von Haus zu Haus zog; aber 
dann war und blieb er ihren Blicken ent⸗ 
ſchwunden. 

Stunde um Stunde verging, ohne daß 
Pak⸗kuang wieder zum Vorſchein kam. 
Jörn ſuchte ſich und die anderen mit dem 
Argument zu beruhigen, daß im Dorf alles 
ruhig ſei; ein Kampf würde aber nicht 
ohne Lärm abgehen, und Pak⸗kuang fei 
nicht der Mann, der ſich kampflos ergeben 
werde. 

Je tiefer ſich die Sonne dem weſtlichen 
Horizont zuneigte, deſto größer wurde die 
Unruhe der Zurückgebliebenen. 

Gegen ſechs Uhr ſprang Mr. Garriſon 
entſchloſſen auf. „Jetzt ift er ſchon über 
drei Stunden fort! Es hat keinen Sinn, 
noch länger zu warten!“ 

‚All right!“ jagte Mr. Baxter, indem 
er nach ſeinem Gewehr griff. „Wuir müſſen 
gehen hinunter!“ 

Jörn hatte ſich gleichfalls erhoben. 
„Ich glaube, Sie haben recht, Miſter Bax⸗ 
ter. .. Es bleibt uns nichts anderes mehr 
übrig, als unverzüglich ins Dorf hin⸗ 
unterzugehen!“ 

Brinkmann ſetzte ſeinen Feldſtecher ab, 
mit dem er bisher immer wieder ver⸗ 
zweifelt die einzelnen Häuſer des Dorfes 
abgeſucht hatte. 

„Meine Herren, ich muß leider geſtehen, 
daß ich anderer Meinung bin. .. Ich ver- 
kenne durchaus nicht die ſchwierige Lage, 
in der ſich Pak-kuang vielleicht befinden 
mag, aber ebenſo bin ich auch überzeugt, 
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Roman von: Olaf Bouterweck 


daß ein offener Einmarſch ins Dorf weder 
ihm noch uns etwas nützen wird. Ent⸗ 
weder hat man Pak⸗kuang erkannt und 
feſtgehalten, dann iſt man auf unſer 
Kommen vorbereitet, und wir werden auf 
eine gut organiſierte und ſtark bewaffnete 
Uebermacht treffen, oder Pak-kuang hat 
aus irgendwelchen ihm zweckmäßig er⸗ 
ſcheinenden Gründen ſeinen Aufenthalt 
ſelbſt jo lange ausgedehnt; dann aber ift 
unſer Einmarſch ſogar ein grober Fehler, 
weil wir ſeine Pläne durchkreuzen und 
uns vielleicht der Möglichkeit berauben 
würden, überhaupt einen Erfolg in dieſer 
Sache zu erzielen!“ 

Die Herren ſahen ſich zweifelnd und 
Ihrer Meinung nach tun, Herr Brink⸗ 
mann?“ fragte Jörn. 

„Auf alle Fälle bis zum Anbruch der 
Dunkelheit warten! Die Chineſen ſind 
außerordentlich abergläubiſch; in der Nacht 
fürchten ſie ſich vor böſen Geiſtern, und es 
wird uns dann nicht ſchwer fallen, ſie zu 
überrumpeln! Ich ſchlage vor, wir 
ſchicken Ta⸗Lau⸗hu jetzt nach Ningpo und 
ſenden Herrn von Möllendorff den ver— 
ſprochenen Bericht. Wenn Ta⸗Lau⸗hu den 
direkten Weg nimmt, kann er in anderthalb 
bis zwei Stunden zurück fein. .. Da wir 
die Stärke der Gegenpartei nicht kennen, 
würde ich empfehlen, daß Möllendorff noch 
einige ſeiner verläßlichſten Diener mit- 
bringt und z 

Mr. Baxter deutete in dieſem Moment 
mit einem freudigen Ausruf nach hinten 
in das Gehölz: „Ouh da kommt Pak⸗ 
kuang!“ 

Die Herren gingen ihm entgegen, um— 
ringten ihn und beſtürmten ihn mit Fra⸗ 
gen; aber es dauerte noch eine ganze 
Weile, ehe Pak-kuang, der vom eiligen 
Lauf ganz außer Atem war, antworten 
konnte. Er erklärte zunächſt, daß er das 
Dorf am entgegengeſetzten Ende verlaſſen 
und den ganzen Berg umwandert habe, 
um etwaige Verfolger erſt abzuſchütteln 
und nicht direkt hierherzuführen. Dann 
begann er ſeinen Bericht: 

„Mich in viel andere Häuſer gehen, 
aber mich nichts hören von weiße Lady... 
Leute ſehen viel gute Sachen; mich fragen, 
was koſtet. .. Mich viel Geld verlangen, 
aber mich geben müſſen Kartenſpiel von 
Tajen aus Ying-tuoh E 


Pak⸗kuang faßte in die Taſche und 
zählte dem verblüfften Mr. Baxter zwanzig 
Kupferſtücke hin, als Erlös für das ver⸗ 
kaufte Kartenſpiel. 

Mr. Baxter klemmte das Monokel ein 
und beſah intereſſiert die chineſiſchen Pfen⸗ 
nige. „Ouh“, ſagte er beglückt, „das fein 
das erſte money, wuas ich verdient hab 
mit dieſe Karten!“ Er ſchob einen Pfennig 
als Andenken in die Weſtentaſche, während 
er den Reſt Pak⸗kuang zurückgab. 

„Ich glaube“, ſagte Mr. Garriſon 
ſarkaſtiſch, „das iſt überhaupt das erſte 
Geld, das du im Leben verdient haſt!“ 
„No, no, old boy! Ich hab gehabt ein⸗ 
mal in mein Schulzeugnis eine eins — da 
hat mir geſchenkt my uncle in Scotland 
ein Sixpenceſtück!“ 

Brinkmann warf dem Engländer einen 
halb ärgerlichen, halb beluſtigten Blick zu 
und wandte ſich dann ungeduldig und mit 
einer auffordernden Handbewegung an 
Pak⸗kuang: „Weiter!“ 

Pak⸗kuang gab nun in ſeinem ſchwer⸗ 
verſtändlichen Pidgin⸗Engliſch einen aus» 
führlichen Bericht, dem man ungefähr fol- 
gendes entnehmen konnte: 

Pak⸗kuang war ſchließlich auch in das 
verdächtige Haus gegangen. Er kam un⸗ 
angefochten bis zum Innenhof, wo in einer 
ſchattigen Ecke acht Chineſen beim Würfel⸗ 
ſpiel ſaßen. Später ſah er im Hauſe noch 
eine Anzahl anderer Männer; wie viele 
es waren, wußte er nicht genau, aber er 
behauptete mit Beſtimmtheit, unter ihnen 
Ka⸗Ning⸗fu und Wang⸗to⸗wai erkannt zu 
haben. Die Männer waren außerordent⸗ 
lich fröhlich und tranken ſehr viel Reis: 
wein und Hirſeſchnaps. 

Als Pak⸗kuang ihnen feine Ware an- 
bot, bedeuteten ſie ihm, in drei Tagen 
(Montag) wiederzukommen; dann hätten 
ſie Geld wie Heu, und ſie würden ihm einen 
ganzen Wagen voll Sachen abkaufen. 

Nach dieſem Beſcheid hätte Pak-kuang 
eigentlich gehen müſſen, aber weil ihm 
ſehr viel daran lag, zu bleiben, bot er den 
Leuten an, mit ihnen um die Sachen zu 
würfeln; und die Männer hätten keine 
Chineſen ſein müſſen, wenn ſie darauf nicht 
ſofort eingegangen wären. 

Pak⸗kuang merkte ſchon nach den erſten 
Würfen, daß man ihm mit Blei präpa⸗ 
rierte Würfel in die Hände geſpielt hatte; 
aber er kannte auch den Trick, wie man 
es durch ſchnelles und geſchicktes Umſtülpen 
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des Bechers bewerkſtelligt, daß die mit Blei 
gefüllte Würfelſeite ſtatt nach unten, nach 
oben zu liegen kommt. Allerdings wandte 
Pak⸗kuang dieſen Trick nicht zu oft an, um 
die Banditen nicht zu verärgern oder gar 
mißtrauiſch zu machen. Er begnügte ſich 
damit, Gewinn und Verluſt annähernd 
auszugleichen, während er nebenbei auf 
jedes Wort achtete, das geſprochen wurde. 

Einige abſeits ſitzende Banditen, die 
ihon ziemlich betrunken waren, unterhiel⸗ 
ten ſich ungeniert über die weiße Lady 
und das viele Geld, das man bald „ver⸗ 
dienen“ werde; und als fie dabei wieder: 
holt zu einem kleinen Haus hinüberblick⸗ 


encdadaddadadaddadaddaddadddadd 


Par kwege 


Wie ſich mit ihrem Ferneſehnen 

im Park die weißen Wege dehnen 
und hilflos hin und her ſich winden, 
wenn ſie ſich ſelbſt ſtets wiederfinden! 


Allein es ward ein Troſt auch ihnen: 
dem Traum der Liebenden zu dienen 
und abends in Verborgenheiten 
die Serzvertrauten zu geleiten. 

Kurt Erich Reurer. 
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ten, das allein am äußerſten rückwärtigen 
Ende der Umfaſſungsmauer ſtand, glaubte 
Pak⸗kuang auch den Ort entdeckt zu haben, 
wo man Regina gefangen hielt. 

Es war ihm ſchon vorher aufgefallen, 
daß vor dem einzigen halbzerriſſenen 
Papierfenſter dieſes Hauſes ſtändig ein 
Chineſe hockte, der mit einer mächtigen 
Hellebarde bewaffnet war. Pak⸗kuang 
lenkte nun ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf 
dieſes Fenſter, während er nebenbei eifrig 
mit den Banditen würfelte. 

Seine Geduld wurde belohnt, denn nach 
einer halben Stunde ſah er an dieſem 
Fenſter ein Mädchen ſtehen. Ihre Geſichts⸗ 
züge konnte Pak-kuang bei der Entfernung 
nicht erkennen, aber daß nur Regina es 
ſein konnte, erkannte er trotz der chineſi⸗ 
ſchen Kleidung an ihren blonden Haaren. 

Pak⸗kuang ſuchte ihr dadurch ein 
Zeichen zu geben, daß er ruckartig mit ge— 
ſpreizten Fingern die Sonnenbrille zu— 
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rechtrückte; eine dumme und nicht los⸗ 
zuwerdende Angewohnheit ihres Vaters, 
die Pak⸗kuang vortrefflich nachzuahmen 
verſtand. Nachdem er dieſes unauffällige 
Zeichen mehrere Male hintereinander 
wiederholt hatte, ſchien Regina verſtanden 
zu haben, denn Pak⸗kuang ſah, daß ſie 
zweimal deutlich nickte, ehe ſie ſich von dem 
Fenſter zurückzog. Pak⸗kuang hatte dann 
die erſte Gelegenheit wahrgenommen, um 
ſich zu empfehlen und eilig zurückzukommen. 


Die Herren hatten dem langen Bericht 
im allgemeinen ſchweigend und in großer 
Spannung zugehört, nur wenn Pak⸗kuang 
ſich allzu ſehr in Einzelheiten verlor, ſuch⸗ 
ten ſie ihn durch geſchickte Zwiſchenfragen 
wieder auf den richtigen Weg zurückzu⸗ 
führen. Zwar ſtanden ſie der Behauptung, 
daß Regina Pak⸗kuangs „Signal“ erkannt 
und richtig gedeutet habe, etwas ſkeptiſch 
gegenüber; aber desungeachtet übertraf der 
Geſamterfolg die kühnſten Erwartungen. 


Sie drückten Pak⸗kuang dankbar die 
Hand, und nachdem Brinkmann ihm ein 
großes Geſchenk verſprochen hatte, ſetzte 
man ſich zu einer kurzen Beratung zu⸗ 
fammen. 


Es wurde beſchloſſen, Ta⸗Lau⸗hu ſofort 
nach Ningpo zu ſchicken. Wenn er die 
direkte Landſtraße benutzte, konnte er noch 
vor Anbruch der Dunkelheit mit Möllen⸗ 
dorff und einigen ſeiner Diener zurück ſein. 
Um etwaigen Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen, ſchrieb Brinkmann einen kurzen 
Bericht für Möllendorff, während Ta⸗Lau⸗ 
hu ſich ſtartbereit machte. 


Aber bevor Ta⸗Lau⸗hu aufs Pferd 
kletterte, hatte er eine ziemlich heftige 
Auseinanderſetzung mit Pak⸗kuang. Die 
Herren verſtanden zwar nicht den Wort⸗ 
laut des chineſiſch geführten Geſpräches, 
doch war aus den Geſten der beiden zu 
erkennen, daß es ſich zweifellos um Ta⸗ 
Lau⸗hus wertvollen Kupferring handelte, 
den Pak⸗kuang entweder verſpielt hatte, 
oder der ihm ſonſt irgendwie abhanden 
gekommen ſein mußte. 


Brinkmann trat auf die beiden 
Kampfhähne zu, zog ſeinen goldenen 
Siegelring vom Finger und gab ihn Ta⸗ 
Lau⸗hu. Gleichzeitig wandte er ſich an 
Pak⸗kuang: 

„Sag ihm, er darf den Ring behalten! 
Und wenn er in anderthalb Stunden 
zurück iſt, dann ſoll er noch mehr ge⸗ 
ſchenkt bekommen!“ 

Pak⸗kuang überſetzte es ins Chineſiſche; 
worauf Ta⸗Lau⸗hu drei tiefe Verbeugun⸗ 
gen bis zum Erdboden machte, dann mit 


„Wir begießen Mama!“ 


einem Satz aufs Pferd ſprang und davon 
preſchte, als ob der Teufel hinter ihm 
her wäre. 


18. Kapitel. 


Die Konferenz zwiſchen Sir Robert 
Bredon und Möllendorff zog ſich ſehr in 
die Länge, ſo daß es faſt vier Uhr nach⸗ 
mittags wurde, als Sir Robert mit 
ſeinen beiden Sekretären das Zollamt 
verließ und den Rückweg zum Fluß an⸗ 
trat, wo Bredons Privatjacht vor Anker 
gegangen war. 

Möllendorff gab den Herren das Ge⸗ 
leit. Am Kai verabſchiedete er ſich und 


ging ſofort nach Hauſe, wo er endlich die 
ſchon ſeit Stunden erwartete Nachricht 
von der Expedition vorzufinden hoffte. 

Er war ſehr enttäuſcht, als ſeine 
Diener ihm meldeten, daß bisher weder 
Ta⸗Lau⸗hu zurückgekommen, noch ſonſt 
irgendeine Botſchaft eingetroffen ſei. 

Möllendorff kontrollierte noch einmal 
ſein Gepäck, das im Stall neben dem be⸗ 
reits geſattelten Pferd für ihn bereit 
lag. Er ließ einiges, das ihm jetzt über⸗ 
flüſſig erſchien, fortnehmen und durch 
andere Stücke erſetzen; insbeſondere be⸗ 
ſchloß er noch die Mitnahme mehrerer 
wollener Decken. 
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Dann wählte er von den acht Dienern, 
die ſich ſelbſt angeboten hatten, ihn zu 
begleiten, drei der verläßlichſten Leute 
aus und gab ihnen genaue Anweiſungen 
über die Art des mitzunehmenden Ge⸗ 
päcks. Zwei andere Diener wurden fort⸗ 
geſchickt, um die nötigen Reittiere zu holen 

Nach dieſen letzten Vorbereitungen 
begann Möllendorff ungeduldig im Hau⸗ 
ſe umherzuwandern. Eine innere Un⸗ 
ruhe und die Ungewißheit über den 
Ausgang der Expedition machten es 
ihm unmöglich, ſich an den Schreib⸗ 
tiſch zu ſetzen, wo viele angefange⸗ 
ne Arbeiten der Beendigung harrten, 
und da ihm dieſes endloſe Warten 
bald unerträglich wurde, beſchloß er, in 
den Klub zu gehen, in dem er ſonſt viel 
verkehrte, den er aber ſeit Brinkmanns 
Aufenthalt in Ningpo nicht mehr auf⸗ 
geſucht hatte. 

Nachdem er ſeinen Dienern Anweiſung 
gegeben hatte, ihn im Klub ſofort zu be⸗ 
nachrichtigen, ſobald Ta⸗Lau⸗hu zurück⸗ 
komme, machte er ſich auf den Weg. 

Aber im Klub war es noch lang⸗ 
weiliger als daheim. Bei Möllendorffs 
Ankunft befanden ſich nur zwei ältere 
Franzoſen dort, die den neuen Gaſt mit 
etwas ſaurer Miene begrüßten, weil ſie 
ſich in einer geſchäftlichen Unterredung 
geſtört fühlten. Möllendorff, dem ohnehin 
nicht viel an dieſer Geſellſchaft lag, er⸗ 
klärte, er ſei nur gekommen, um einige 
Zeitungen zu leſen; und nach dem Aus⸗ 
tauſch einiger Höflichkeitsphraſen ent⸗ 
fernte er ſich und ließ ſich im Leſezimmer 
nieder. 

Ein Diener kam und fragte nach 
ſeinen Wünſchen, und da es ſehr warm 
war, beſtellte Möllendorff einen eisge⸗ 
kühlten Whisky⸗Soda. Dann griff er nach 
dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd“; aber ſchon 
nach kurzer Zeit ließ er die Zeitung 
ſinken; er ſah mit leerem Blick in den Garten 
hinab und hing ſeinen Gedanken nach. 

Eine Zeitlang ſaß er ſo, ohne daß er 
geſtört worden wäre. Die wenigen Euro⸗ 
päer in Ningpo ſuchten den Klub ge⸗ 
wöhnlich erſt in den Abendſtunden auf; 
außerdem war es ein Sonnabend, an dem 
ohnehin nur mit ſchwachem Beſuch ge⸗ 
rechnet werden konnte, weil die meiſten 
Europäer das Wochenende in ihren Land⸗ 
häuſern außerhalb der Stadt zu ver- 
bringen pflegten. 

Möllendorff zuckte plötzlich leicht zu- 
ſammen; er fühlte in der Magengegend 
einen leiſen ſtechenden Schmerz, während 
ihm gleichzeitig ein Schauer über den 
Körper ging. 


„Leichtſinnig“, dachte er, während er 
ý erhob, „mich ſo erhitzt am offenen 
Fenſter der Zugluft auszuſetzen, und 
außerdem auch noch einen eiskalten 
Whisky⸗Soda zu trinken!“ Er fürchtete, 
ſich erkältet zu haben; darum trat er ſo⸗ 
fort den Rückweg an. 


Möllendorff beſchloß, falls Ta⸗Lau⸗hu 
immer noch nicht da war, zu Hauſe ſofort 
ein ruſſiſch⸗kömiſches Bad zu nehmen; das 
würde dieſe Erkältung im Keim erſticken. 

Aber während er den kurzen Weg bis 
zu ſeinem Hauſe zurücklegte, ſpürte er die 
ſchmerzenden Stiche in immer kürzeren 


Zwiſchenräumen; gleichzeitig ſtellte ſich 
ſtarkes Schwindelgefühl ein. 
„Donnerwetter — diesmal ſcheint es 


mich aber ordentlich gepackt zu haben!“ 
dachte er, während er mühſam den Vor⸗ 
garten ſeines Hauſes durchſchritt. 

Einige Diener kamen eilig und beſorgt 
herbeigeſtürzt; ſie wollten den Schwan⸗ 
kenden ſtützen, aber Möllendorff wehrte 
ihre Bemühungen ab und ging, das plötz⸗ 
liche Unwohlſein gewaltſam bekämpfend, 
aufrecht und mit ſchne llen Schritten ins Hau 

Aber dann war es mit ſeiner Be⸗ 
herrſchung zu Ende. Stöhnend ließ er ſich 
auf ein Liegeſofa fallen, wo er in einem 
Paroxysmus kolikartiger Schmerzen in 
konvulſiviſchen Bewegungen liegenblieb. 

Ratlos und beſorgt, wie eine Herde 
ängſtlich⸗zuſammengedrängter Schafe, um⸗ 
ſtanden ihn ſeine Diener. 

„Gnädiger Herr“, rief einer von ihnen, 
„befehlen Sie mir, einen Arzt zu holen!“ 

Möllendorff richtete ſich etwas auf und 
winkte mit ſchwachem Lächeln ab; ſeine 
Schmerzen hatten etwas nachgelaſſen. 

„Nein, laßt nur, ihr guten Kerle... 
Es wird gleich — wieder beſſer werden .. 
Ihr könnt mir — ein heißes Bad — zu⸗ 


rechtmachen — Wenn Ta⸗Lau⸗hu zurück⸗ 
kommt muß ich wieder auf dem 
Poſten —“ 


Er brach ſtöhnend ab und wand ſich in 
einem neuen Anfall von Schmerzen. 


PET 


Das bekannte altrheiniſche Gafhaus 
„Zum Alten Hans“ in Bacharach, 
eines der ſchönſten deutſchen Fachwerkhäuſer, 
iſt jetzt unter Denkmalsſchutz geſtellt worden. 


Einige der Diener liefen eilig davon, 
um das heiße Bad zurechtzumachen, wäh⸗ 
rend die übrigen völlig kopflos umher⸗ 
ſtanden und aufgeregt durcheinander⸗ 
ſchnatterten. 

Kurz darauf tönte das näherkommende 
Geräuſch von den Huſfſchlägen eines 
galoppierenden Pferdes herein. Die Diener, 
die ans Fenſter geeilt waren, ſahen einen 
Reiter, deſſen Geſicht und Kleidung mit 
einer dicken Staubkruſte bedeckt war. Vor 
dem Hauſe ſprang er von ſeinem mit 
weißen Schaumflocken bedeckten Pferde und 
lief eilig durch den Vorgarten. 

„Es iſt Ta⸗Lau⸗hu, gnädiger Herr!“ 
riefen die Diener. 

Aber Möllendorff hörte es nicht, denn 
er hatte das Bewußtſein verloren. 


* 


Pak⸗kuang hatte im Sand einen ge⸗ 
nauen Plan des Gehöftes gezeichnet, an 
Hand deſſen er den Herren erklärte, wie 
er ſich die Befreiung Reginas gedacht 
habe. 

Er wollte die äußere Umfaſſungs⸗ 
mauer an der rückwärtigen Seite über⸗ 
ſteigen, und zwar an einem Punkt, der 
nur etwa dreißig bis vierzig Schritte von 
jenem Hauſe, in dem ſich Regina befand, 
entfernt lag. Nachdem er dann den 
Wächter überrumpelt haben würde — er 
machte eine nicht mißzuverſtehende Hand⸗ 
bewegurg — wäre es ein leichtes, Regina 
aus dem Gefängnis zu befreien und mit 
ihr über die rückwärtige Mauer zu ent⸗ 
fliehen. 

„Pak⸗kuang“, ſagte Jörn, „ich weiß, 
daß du ein tapferer Mann biſt, aber vier 
Augen ſehen mehr als zwei, und zwei 
Paar Arme können mehr ausrichten als 
ein Paar, darum werde ich dich begleiten!“ 

Dagegen proteſtierten die beiden Eng⸗ 
länder, die ebenfalls Pak⸗kuang begleiten 
wollten; und als darüber keine Einigung 
zu erzielen war, wandte Mr. Garriſon 
ſich mit der Bitte an Brinkmann, ein 
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entſcheidendes Wort zu ſprechen. 
Baxter und Jörn erklärten ebenfalls, ſich 
Brinkmanns Entſcheidung fügen zu wollen. 

„Nun gut“, ſagte Brinkmann, „da Sie 
mich zum Unparteiiſchen gewählt haben, 
entſcheide ich folgendes: Keiner von Ihnen 
geht mit, meine Herren; Sie bleiben alle 
drei im Hintergrund und decken uns den 
Rücken, während Pak⸗kuang und ich über 
die Mauer ſteigen werden!“ 

Aber Brinkmanns Verſuch, den Streit 
auf dieſe Weiſe beizulegen, ſtieß erſt recht 
auf den Widerſpruch der drei anderen 
Herren, die nicht gewillt waren, ſich von 
dem bedeutend älteren Brinkmann be⸗ 
ſchämen zu laſſen. Mr. 
ein Kompromiß vor: 

„Wir wollen uns dahingehend einigen, 
Miſter Kaſtner, daß wir beide Pak-kuang 
begleiten werden!“ 

„Oh, nix gut!“ fiel Pak⸗kuang ein, der 
den engliſch geſprochenen Satz verſtanden 
hatte. „Nix gut; viel Männer — viel 
Lärm! Banditen uns hören! Alle kommen! 
Viel ſchlecht für uns!“ 

Jörn nickte eifrig: „Pak⸗kuang hat 
vollkommen recht...! Unter der Voraus: 
ſetzung, daß Herr Brinkmann freiwillig 
zurücktritt, geſtatte ich mir den Vorſchlag 
zu machen, das Los entſcheiden zu laſſen!“ 

Jörn wartete die Zuſtimmung der an⸗ 
deren gar nicht erſt ab. Er drehte ſich um 
und hielt im nächſten Augenblick den Eng⸗ 
ländern ſeine Hand hin: 
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„Hier find drei Streichhölzer, meine 
Herren; wer eins mit einem abgebrochenen 
Kopf zieht, darf Pak⸗kuang begleiten 
Bitte!“ 

Mr. Garriſon zog zuerſt; aber es war 


zu ſeiner Enttäuſchung ein Streichholz 


mit Kopf. Mr. Baxter klemmte ſein Mo⸗ 
nokel ein und blickte eine ganze Weile 
unſchlüſſig auf die beiden reſtlichen Streich⸗ 
hölzer, ehe er blitzſchnell zugriff — und 
ebenfalls ein Streichholz mit Kopf her⸗ 
vorzog. Jörn hatte gewonnen! 

„Sie tun ſein ein Glückspilz!“ rief Mr. 
Baxter enttäuſcht. 

Jörn grinſte über das ganze Geſicht. 
„Meine Herren, ich wußte es vorher, daß 
ich gewinnen würde!“ Und damit ſprach 
er die lautere Wahrheit, denn er hatte 
dem übriggebliebenen Streichholz erſt im 
letzten Moment unauffällig den Kopf ab⸗ 
gebrochen .. 

„All right“, ſagte Pak⸗kuang; „bald 
dunkel, dann wir gehen müjjen... Wenn 
erſte Nachtwache vorbei (11 Uhr nachts), 
Mond kommen und viel hell fein...“ 

„Um neun Uhr werden wir über die 
Mauer klettern —“ entſchied Jörn. „Ich 
denke, daß Ta⸗Lau⸗hu mit Herrn von 
Möllendorff dann beſtimmt zurück fein 
wird... Jedenfalls müſſen wir uns fo 
einrichten, daß das Unternehmen bis elf 
Uhr zu Ende geführt iſt, weil wir bei 
Aufgang des Mondes nicht mehr die ge- 
ringſte Chance haben ...“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der nnn auf dem 
Adolf-Hitlerplatz in Nürnberg 
wird jetzt abgebrochen und für immer 
verſchwinden. 


Begeanung 
nuf dem Meltmeer. 
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Fran Klara Way, 
die Witwe des ‚Boltsichriftfteliers Karl May, begeht in voller 
Rüftigteit am 4. Juli ihren 70. Geburtstag. Soeben iſt ſie nach 
Beendigung einer fünfmonatigen Weltreiſe zu ihrem Wohnſitz, 
der Villa „Shatterhand“ in Radebeul, zurückgekehrt. 
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Einer der meistgekauften deutschen Wagen: „Hanomag Kabriolett“, 


TENNIS @ 


Maſuch unterrichtet die ſchwediſche Gislantmeilterin Vivianne Hulthén, 
Sogar die richtige Fußhaltung iſt vorgezeichnet. 


Tennisir uin ing im Heim 


Der weltbekannte deutſche Tennistrainer Roman Najuch hat die „gezeichnete 
Tennishalle“ erfunden, ein Spielſyſtem, das ſtändiges Tennistraining in 
der eigenen Wohnung und ohne Partner möglich macht. Der Tennisſchüler 
ſpielt gegen eine ſtraff geſpannte Stoffwand, auf der die gegenüberliegende 
Seite des Tennisplatzes aufgezeichnet ift. 


Die Wand als Partner. 


Härchenfrei - 
sorgenfrei! 


Fort mit den überflüssigen und 
so auffallenden Körperhärchen 
an Armen und Beinen, in den 
Achselhöhlen, im Gesicht und im 
Nacken! Dann werden Sie auch 
die damit verbundenen inneren 
Hemmungen los und scheuen 
sich nicht mehr vor dem freien 
u. ungezwungenen Strandleben 
mit anderen Menschen. Nichts 
befreit Sie schneller und gründ- 
licher von diesen Haaren als 
DULMIN Enthaarungscreme. Sie 
istweiß, geschmeidig,bequem in 
der Anwendung u. unschädlich. 


Das diplomatische Kalb 


Von Karl Lerbs. 


Der konſulariſche Vertreter einer ſüd⸗ 
oſteuropäiſchen Macht in einer Hanſeſtadt, 
ein beleibter, harmloſer, überall wohl⸗ 
gelittener Mann, mußte es in den erſten 
Novembertagen des auch ſonſt unheil⸗ 
vollen Jahres 1918 erleben, daß einige 
ſchwer bewaffnete, mit roten Schleifen ge— 
ſchmückte Männer ſein Haus betraten, ſich 
als Beauftragte des „Sicherheitsdienſtes“ 
auswieſen und die Herausgabe etwa ge- 
hamſterter Lebensmittel verlangten. Sie 
vollführten beträchtlichen Lärm, miß⸗ 

acdhteten alle Proteſte, zerkratzten mit 


entfernt 
lästiges 
Haar 
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ihren genagelten Stiefeln das Parkett, 
ſagten allen weiblichen Haushaltsmitglie— 
dern ſchauerliche Dinge und zogen ſchließ— 
lich unter Mitnahme eines halben Kal- 
bes, das ſie in der Speiſekammer ge— 
funden hatten, mit dröhnendem Froh— 
ſinn ab. 

Dies nun war nicht nur eine Ver— 
letzung der Exterritorialität jener ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Macht, aljo ein diplomati- 
ſcher Zwiſchenfall reinſten Waſſers ſon⸗ 
dern es war auch ein gewaltſamer Ein 


grif in das Ernährungsprogramm ihres 
konſulariſchen Vertreters; und zwar hat- 
ten die Eindringlinge damit im Innern 
des ſonſt friedliebenden Mannes die ein⸗ 
zige Seite berührt, die kriegeriſche Klänge 
von ſich zu geben imſtande war. Er holte 
ſich. ächzend vor Zorn, Rat bei einem 
Kollegen, der eine andere ſüdoſteuropäiſche 
Macht repräſentierte und innerlich er⸗ 
heitert, aber äußerlich mit ſchwerem Ernſt 
den Standpunkt vertrat, daß hier ein 
außergewöhnlich ruchloſer, nachdrücklich zu 
ahndender Uebergriff geſchehen und das 
heiligſte Recht politiſcher Vertreter ver— 
brecheriſch angetaſtet ſei. Nach ſeiner 
Meinung ſeien zunächſt ſofortige dring⸗ 
liche Vorſtellungen beim Chef des „Sicher⸗ 
heitsdienſtes“ und die Erzwingung einer 
vollen Genugtuung eine ſtaatsmänniſche 
Notwendigkeit. 

Der Generalkonſul, aljo beſtärkt, begab 
ſich heim, zog ſich einige Ordensbänder 
durchs Knopfloch, jekte feinen Staats- 
zylinder auf und fuhr in ſeinem Kraft⸗ 
wagen, auf deſſen Kühler die Miniatur⸗ 
flagge der ſüdoſteuropäiſchen Macht flat⸗ 
terte, beim Chef des Sicherheitsdienſtes 
vor. Dieſer, ein ſchlichter Matroſe von 
rieſigem Körperbau, aber geringer Amts- 
eignung, ſtand eben an einem Pult und 
unterzeichnete nicht ohne Anſtrengung eine 
Anzahl von Erlaſſen. Er warf auf den 
erregten Beſucher nur einen ſchiefen Blick 
und knurrte eine Bemerkung etwa des 
Inhalts: Er habe ſtets eine unüberwind- 
liche Abneigung gegen Männer mit Zy⸗ 
lindern gehabt und müſſe daher bitten, 
den Ankömmling ſogleich aus feinem Ge- 
ſichtskreiſe zu entfernen widrigenfalls er 
für ſein weiteres Benehmen keinerlei Ge— 
währ leiſten könne. Sein Adjutant in⸗ 
deſſen, nicht minder rieſenhaft, aber etwas 
welterfahrener, daher zu Kompromiſſen 
geneigt, klärte ihn darüber auf, daß der 
Mann Vertreter eines fremden Staates 
ſei und die Hervorkehrung rauher Sitten 
daher das zur Folge haben könne, was er 
„Impomperabilien“ nannte. Daraufhin 
ſah ſich der Chef, ein wenig herabgeſtimmt 
durch das bedrohlich klingende Fremd⸗ 
wort, veranlaßt, den Beſucher nach ſeinen 
Wünſchen zu fragen. Der Generalkonſul 
holte tief Atem; Aerger über die anfäng⸗ 


lich ſo ſchlechte Behandlung, das Bewußt⸗ 
ſein ſchändlich verletzter Rechte und der 
Schmerz um das halbe Kalb verliehen 
ihm eine Beredſamkeit die wie ein Hagel⸗ 
wetter auf den Gegner herab- oder rich⸗ 
tiger an ihm in die Höhe fuhr. Die Rede 
gipfelte in der Forderung nach völliger 
Genugtuung und der Drohung mit den 
völkerrechtlich bedingten Weiterungen. 

Der Chef des Sicherheitsdienſtes, 
dem bisher lediglich verhältnismäßig 
primitive Erfahrungen auf innerpoli⸗ 
tiſchem Gebiet zur Seite ſtanden, ſah ſich 
hier plötzlich ſozuſagen in die Weltpolitik 
eingeſpannt. und zwar auf eine Weiſe, 
die alles andere eher als behaglich war. 
Er hatte keine Ahnung, welcher Art die 
angedrohten Weiterungen ſein könnten, 
und auch die „Impomperabilien“ waren 
ihm gänzlich unbegreifbar; ebenſowenig 
war es ihm gegeben, die mehrfach er⸗ 
wähnte Exterritorialität mit dem halben 
Kalb in eine ſinnvolle Beziehung zu ſetzen. 
Doch wurde es ihm nach kurzem Bedenken 
klar, daß dieſe gefährlichen Fremdworte 
nebſt Folgen ſchleunigſt aus der Welt ge- 
ſchafft werden mußten. Zu dieſem Zweck 
erſchien es ihm als das beſte, wenn er ſich 
an das Greifbare hielt. Das in der Nähe 
der Stadt gelegene Altenlander Feld, wo 
ſich große Viehherden reicher Bauern tum⸗ 
melten, tauchte als Rettungsmittel vor 
ſeinem geiſtigen Auge auf. Er rief einen 
ſeiner Leute herbei und erteilte ihm einen 
Befehl, der im reizvollen Originalbilde 
hier ſtehen muß: „Lop mal hen nah'n 
Olenlanner Felle un fang for den Keerl 
'in Kalf!“ Den ideellen Teil der Ge- 
nugtuung glaubte er durch den an ſeinen 
Beſucher gerichteten Satz: „— und denn 
entſchuldigen Sie man!“ hinlänglich zu 
erledigen. Der Generalkonſul, durch dieſe 
Wendung der Dinge ſeinerſeits etwas aus 
der Faſſung gebracht, zog ſich hierauf 
ſtumm zurück. 

Bald darauf erſchien in dem Hauſe, das 
mit dem Wappen der ſüdoſteuropäiſchen 
Macht geziert war, in der Tat der ent⸗ 
ſandte Beauftragte; er trug ein kunſt⸗ 
gerecht geſchlachtetes und hergerichtetes 
(ganzes) Kalb auf der Schulter, begab 
ſich damit in die Küche, legte es auf den 
Tiſch und ging, ohne ein Wort zu reden. 

Es iſt nicht bekannt geworden, daß der 
Generalkonſul gegen dieſe Form der 
Wiedergutmachung irgendwelchen Wider— 
ſpruch erhoben hätte. Man kann hinter 


„Wie kommt es wohl, daß uns 
im Frühling /o frei und leicht 
ums Herz wird? 

„Weil wir da nicht mehr ſo 
dicke Unterkleidung tragen müſſen, 
Herr Lehrer — — 7?“ 


Der Forfcher. 


„Es war ja ſehr intereſſant, dort 
im fernen Oſten, aber ein paarmal im 
Monat gab es ein Erdbeben!“ 

„Hatten Sie denn keine Angſt?“ 

„Ich, Angſt? Die Erde zitterte 
ja mehr als ich!“ 


Freundinnen. 

„Ich habe geitern Anni getroffen — 
wir hatten eine lange vertrauliche 
Ausſprache!“ 

„Das habe ich mir beinahe ge— 
dacht ... fie wollte mich heute kaum 
grüßen!“ 


Freunde. 


„Das ſieht doch jeder Dummkopf, 
daß die Rechnung nicht ſtimmt!“ 

„Ich kann nichts ſehen!“ 

„Na, aljo dann faſt jeder Dumm- 
kopf!“ 


Soldaten. 

„Das Brot ift hart wie Stein, 
Herr Feldwebel!“ 

„Ich will Ihnen mal was ſagen: 
wenn Napoleon das Brot gehabt hätte, 
als ſeine Armee aus Rußland zurück 
zog, würde er es mit dem größten 
Vergnügen gegeſſen haben!“ 

„Natürlich ... damals war es ja 
friſch!“ 


[PHOTO DCER] 


Hübfhe 
Bakterngruppe. 


Blüte gut hervorhebt. 


ihrer natürlichen Umgebung aufnehmen. 


Maiglöckchen. 
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Die Pflanze im Li 
Jeder Liebhaber des Lichtbildes hat ſchon den Wunſch gehabt und ſicher auch in die 
Tat umgeſetzt — Einzelaufnahmen von Bäumen, Blumen und Geſträuchen zu machen. 
Man will nicht nur die prächtigwirkende Geſamtaufnahme des blühenden Frühlings⸗ 
gartens, man will auch Einzelheiten, die oft nette Erinnerungen an ſelbſtgepflanzte 
Pfleglinge darſtellen, im Bilde feſthalten. Das iſt nicht ganz einfach, die Auswahl des 
Apparates ift ebenſo wichtig, wie die Wahl des Objekts — es muß vor allem darauf ge- 
achtet werden, daß der 8 frei iſt, ſo daß ſich die Gliederung der Pflanze oder 
zinen Roſenſtrauß wird man in eine Bafe ſetzen, einen Blumen- 

topf wird man mit anderen geſchmackvoll gruppieren, eine Wieſenblume wird man in 
So ergeben ſich außerordentlich mannig- 
faltige Geſichtspunkte, aber auch hier wird wie immer nur Uebung den Meiſter machen. 


chtbild. 
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Photoberatung monatlich kostenlos! 


à - N 
Bananenblüte in Berlin im Botaniſchen Garten. 


Photo-Amateure! Die „Hauff-Monatspost“ ist da, sie hilft, sie fördert, sie weiß Rat und sie kostet 
nichts. Senden Sie Ihre Adresse an die Hauff Aktiengesellschaft, Stuttgart- Feuerbach R.1. 


R-AT SEEL 


Magiſches Doppelguadrat. 


Bedeutung: 1. Blume, 2. Edelſtein, 
3. an beſtimmte Orte oder Perſonen ge⸗ 
knüpfte, durch die Phantaſie ausgeſchmückte, 
mündliche Ueberlieferung, 4. Großwild 
der Tropen, 5. Röm. Gott, 6. Weiblicher 
Vorname, 7. Gangart. 


Ratſelgleichung. 
(A—r) + (B-a) + (Ci) 
+(D-a) + E-) = X 
A = Zugvogel, B = Präpoſition, C = 
weiblicher Vorname, D = Titel, E = 
Geflügelprodukt, X = SA. Formation. 


Entdeckung. 


Die Spiegelung im Sonnenſchein 
verlor die halben Flecke: 

wer mag der hohe Herr wohl ſein 
im Schloß dort an der Ecke? 


Selbſthilſe. 


Er ſchmückt mit Wort aus Bor und leer 
ſich ſelbſt das Haupt und fühlt ſich ſehr. 


Buchſtabenralſel. 
a — a — c — d — e — e — e — 
e—e—-e—e—h—h-h— 
i — i — i — l- 1—1—1— un 
n 
r 


—n—n— o —o0o— pp 


1 ieam, MA 
| 


—55S—t—-t—- u-—-v-—- 
W — 2. 

Aus den 43 Buchſtaben ſind 7 Wörter 
zu bilden, deren dritte Buchſtaben einen 
Präſidenten der U. S. A. nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Süddeutſcher 
Dichter (19. Ihd.), 2. Getreide, 3. Frauen- 
geſtalt einer Wagneroper, 4. Kartenſpiel, 
5. Muſikinſtrument, 6. Gemüſepflanze, 
7. Großes Raubtier. 


Schnelle „Reparation“. 


Die Sitzgelegenheit kaput 

und ohne umgekehrten Hut? 

Hab' einen Schlot hineingeſteckt, 
bequem im „Wort“ mich ausgeſtreckt. 


Verſchlungene Wege. 


Häng' dem, was nach dem Bad du biſt, 
des Spielblatts erſte Silbe an — 
wenn dann ein Volk das Wort beſchließt, 
es Neu⸗Verkörp'rung heißen kann. 


Mit Hinderniſſen 


Ein halbes Schwein frißt einen Igel — 
das Ganze dient für Topf und Tiegel. 


Nebenwege der Lyrik. 


Der ſchönen Kunſt entnahm man 
ein auf den Kopf geſtelltes Ei — 

als Reſt verſtellt bekam man 

des Dichters Werk (klang ſtolz und frei). 


Fülleätfel. 
. che, Bogel, 
TR; Pelztier, 
.. tha, Nebenfluß der mittleren Donau, 
.. ver, Hauptſtadt eines Staates von 
U. S. A., 
.net, Frz . Schriftſteller, deſſen Romane 


z. T. auch dramatiſiert find, 
1 Römiſcher Kaiſer, 


ber, Kübel, 
. use, Enger Raum, beſonders Kloſter⸗ 
zelle, Einſiedelei, 
.. thin, Stadt an der Bahnſtrecke 


Berlin — Magdeburg. 

Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß Wörter der angegebenen 
Bedeutung entſtehen. Die eingeſetzten 
Buchſtaben, aneinandergereiht, ergeben ein 
Wort eines Hohenzollernfürſten. 


Sanduhrrätfel. 


Kleinigkeiten, 
Spielzeug, 


Sohn Jakobs, 
Präpoſition, 
Selbſtlaut, 
Flächenmaß, 
Vergnügungsſtätte, 
Großes Pelztier. 


Afrikanifche Nächte . . 


Kein Alp hat mich im Schlaf erſchreckt, 
ein Vogel hat mich nur geneckt. 


Verſchmelzungsraͤlſel. 
Alp / Gero, See / Rad, Berg / sein, Rate / Krach, 
Seine / Rest, Ingo / Star, As / Elbe, Sau / ut. 

Jedes Wortpaar ift zu einem Wort 
zu verſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben 
der Löſungen nennen ein Werk M. 
v. Webers. 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Dichter⸗Sorgen und Ausweg: Stoff. 


Buchſtabenrätſel: 1. Mascagni, 2. Arnim, 
3. Nubens, 4. Slevogt, 5. Calderon, 
6. Hebbel, 7. Nietzſche, 8. Eichendorff, 
9. Raffael Marſchner. 


Geographiſches Kammrätſel: Waage- 
recht: Schwarzwald. Senkrecht: 1. Seine, 
2. Hanau, 3. Atlas, 4. Zeitz, 5. Amrum, 
6. Donau. 


Füllrätſel: Waagerecht: 1. Gent, 2. Blende, 
3. Bodenſee, 4. Blumenthal, 5. Halen - 
ſee, 6. Trenſe, 7. Lena. 


Kaſtenrätſel: Waagerecht: 1. Eſel, 
2. Otto, 3. Binz, 4. Spee, 5. Agen, 
6. Ahle, 7. Eibe, 8. Eite, 9. Azur = 
Stieglitz. 

Zahlenrätſel: Amſel, Rigoletto, Annam, 
Leſſing, Trieſt, Avignon, Vater 
Minerva. 


Ergänzungsrätſel: Alk — Ural, Kern, 
Meiſe — Schelm, Eiſenach, Star — 
Baſt, Armut, Elſter — Trifels, Terrier, 
Lerche — Heller, Chemie = Amſel. 


dieſem Schweigen mehrere Gründe ver⸗ 
muten: vielleicht hatte er Mitgefühl mit 
dem Chef des Sicherheitsdienſtes und hielt 
die durch den Kälberfang etwa hervor⸗ 
gerufenen innerpolitiſchen Schwierigkeiten 
für weniger ſchlimm als die vorher dro⸗ 
henden außerpolitiſchen; vielleicht achtete 
er in dem Manne einen zweiten Salomo, 


der das Streitobjekt, da es bereits geteilt 
war, wieder zu einem Ganzen fügte; 
vielleicht auch war er zu der Erkenntnis 
gelangt, daß Form. Beſchaffung und pro⸗ 
zentuale Bemeſſung der Entſchädigung mit 
den Gepflogenheiten der von ihm ver⸗ 
tretenen ſüdoſteuropäiſchen Macht in Ein⸗ 
klang ſtanden. 


Ankunft in Berlin 


Erste Bekanntschaft 


Was ſieht ein Fremder, wenn er das 
erſtemal auf einer Station namens 
„Bahnhof Friedrichſtraße“ ausſteigt? 
Berlin, Berlin, wie ſiehſt du aus —? 

Zuerſt einmal, wenn im D⸗Zug⸗Abteil 
die bekannte Unruhe, mit Mantel⸗ 
anziehen. Kofferheben und Auf⸗die⸗Füße⸗ 
Treten anhebt, ſieht der erwartungsvolle 
Fremde ſtatt der Weltſtadt rieſige, 
menſchenleere Wälder am Fenſter vor⸗ 
überfliegen. 

Um ſo verblüffender iſt der nächſte 
Eindruck: der Fremde gewahrt ſtaunend, 
daß der Zug plötzlich durch Häuſer und 
Hinterhöfe, ja eigentlich mitten durchs 
Familienleben hindurchfährt — dort ſitzt 
man um die Lampe beim Abendbrot, hier 
ſteht eine Frau vor dem Spiegel, dort 
wird in der Küche aufgewaſchen, hier ſitzt 
ein Jüngling und ſchreibt. und dort 
wieder lieſt Papa in Hemdärmeln die 
Zeitung. Lauter Leute, von deren 
Exiſtenz man vor zehn Sekunden keine 
Ahnung hatte. Berlin empfängt ſozu⸗ 
ſagen in Schlafrock und Pantoffeln. 


aut geschlafen, gut gelaunt. 


Das macht tatenfrobe Menschen. Alle Stör- 


geister des Lärms werden durch die ins 
Ohr gesteckten OHROPAX-Geräusch- 
= schützergebannt. 12lormbare Kugeln für 
nur RM 1.9% überall erhältlich. Gleich ver: 
T. sucht, ist sofortiger Nutzen. Kein Gummi! 


MAXNEGWER, Apotheker, Potsdam 54 


Der folgende Eindruck iſt der von 
roten Blechſchildmützen. Sie wiederholen, 
ſie vervielfachen ſich — es iſt, als ob eine 
Blechſchildmütze ſich zwiſchen zwei Spiegel 
aufgeſtellt hat und von ihnen bis in die 
Tauſende vermehrt wird. Auch nimmt 
man von der Bahnhofshalle her einen 
gewiſſen Gasgeruch in der Naſe mit. 


Dann tritt man abends auf eine 
Straße voll roſa elektriſchem Staub hin⸗ 
aus, und ſtellt aus der Aufſchrift feſt, 
daß dieſes die berühmte „Friedrich⸗ 
ſtraße“ iſt. 


Von ihrer Architektur ſieht der Fremde 
jetzt am Abend gar nichts, weil er von 
all den Schaufenſtern. Lichtreflamen, 
Autos und Menſchen ein wenig betäubt 
ift. Immerhin fragt er fih, warum dieſe 
ziemlich ſchmale Straße mit den ausge⸗ 
ſtelltern Füllhaltern. Rieſenbockwürſten 
und Oelgemälden ſo berühmt geworden 
iſt, und kommt zu dem Ergebnis, daß 


Taschen- mit geprüftem, 38 stündigem deutschem Ankerwerk. 
h Garantieschein für 1 Jahr 
unr Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickelt . . . M. 2.10 
„4 versilb. m. Goldr., Scharn. u. Ovalb. „ 2.90 
„ 5 dies. mit bess. Werk, ki. flache Form , 3.70 
6 Sprungdeokeluhr, 3 Deckel, vergoldet , 5.40 
s 7 Damenuhr, stark versilbert, 2 Goldr. „ 3.— 
„ 8 Armbanduhr mit Lederriemen 2.70 
Nickeikette M. 0.25, Doppelkette, vergoldet M. 0.80: 


Kapsel M. 0.20, Wecker, gutes Messingwerk, 
M Versand gegen E ara — Katalog 


. 1.85. 
gratis, — Jahresumsatz über- 15000 Uhren. 


Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig, Am schwarzen Berg. 


dieſes wahrſcheinlich andere Urſachen 


haben muß. 

Am nächſten Morgen ſucht der Fremde 
die bekannte Spree, jenen Fluß, an dem 
— wie ſämtliche Geographie-Atlaſſe be- 
haupten — Berlin liegt, und kann ſie 
nicht finden. Doch dann überzeugt er 
ſich, daß das, was dieſer Stadt ihr Geſicht 
gibt, nicht die Spree, ſondern jene gewal⸗ 
tige Schienenwüſtenei iſt, jener blitzende 
Gleiſe⸗Strom, der von Lichterfelde her 
bis an den Potsdamer Platz brandet, 
darauf für eine Weile untertaucht, um 
endlich vom Lehrter Bahnhof aus weiter 
durch die Stadt zu ſtrömen. 


Das ſind die erſten Eindrücke von 
einer Stadt. die man vor lauter Häuſern 
noch gar nicht ſieht. Doch dann gehen 
dem Fremden allmählich drei Dinge auf. 
Zuerſt, daß Berlin die Weltſtadt mit der 
gewaltigſten Lunge iſt — denn es birgt in 
ſeinen Steinrippen den ungeheuren Tier⸗ 
garten. Darauf nimmt er wahr, daß 
dieſe Aſphaltſtadt ſamt Umgebung eigent⸗ 
lich eine Waſſerſtadt mit tauſend lieb⸗ 
lichen Flußläufen und Seen iſt, und daß 
derſelbe Berliner, der auf der Pots⸗ 
damer Straße hauptſächlich Ellbogen hat, 
auf der Havel unverkennbare Merkmale 
von Gemüt zeigt. Und endlich fühlt er, 
daß man in Berlin arbeiten muß — auch 
wenn man ſich dagegen ſträubte. Beſitze 


eine Million, verkitte deine Fenſter, lebe 
als Eremit — das hilft dir nichts, hier 


Nervöſe Herzleiden 
verſchwinden, 


der Blutdruck wird her 


gen Bes 


„Hanauer Höhenſonne“ 


rahlungen mit der 


mußt du dennoch arbeiten, ſchaffen, tätig 
ſein: denn du biſt in Berlin, und die 
Kraft⸗Ausſtrahlung dieſer Stadt dringt 
durch alle Wände! Du ſpürſt die Ellbogen⸗ 
tätigkeit der Millionen (die auf der 
Straße nur ſtillhalten, wenn Aſphalt ge⸗ 
kocht wird) und du kannſt dich der Arbeit 
nicht entziehen. Das Summen des 
Bienenſtockes ſchwillt an und erhebt ſich 
zum Gebrauſe des deutſchen Werktags. 


Bleibt der Fremde aber noch länger 
in Berlin, ſo macht er die verblüffendſte 
all ſeiner Entdeckungen: daß dieſe nüch⸗ 
ternſte von allen Städten zugleich die 
phantaſtiſchſte iſt, die es gibt! Berlin iſt 
jene Steinwüſte, wo jederzeit eine Fata 
Morgana entſtehen kann. Symboliſch für 
Berlin iſt ſo ein kurzer Regenſchauer. Er 
fällt .. . und alle Lichtreklamen glühen 
vom naſſen Aſphalt auf ... in den Bier- 
gläſern der Café⸗Terraſſen ſpiegelt fiğ 
merkwürdig klein und krumm der 
Straßenverkehr .. mitten in den Bäumen 
brennt elektriſches Licht und durchleuchtet 
das Grün theaterhaft — — Berlin hat 
die Phantaſtik in der Literatur geboren: 
E. Th. A. Hoffmann, der Geſpenſterhoff⸗ 
mann, der von der Weinſtube am Gen⸗ 
darmenmarkt, — das iſt Berlins Dichter! 

Und wenn der Fremde mit ſeinen 
Eindrücken ſo weit hält, dann, dann erſt 
kann er mit Stolz ſagen, daß er in Ber⸗ 
lin angekommen iſt! 

Sigismund v. Radecki. 


Bitte verlangen Sie die neuesten 
illustr. Prospekte mit Preisen von 
der Quarzlampen-Gesellschaft 
m. b. H., Hanau a. Main, Post- 
lach 25. Zweigstelle Berlin 
NWe, Robert-Koch-Platz 2/25. 
Unverbindl. Vorführung in allen 
med. Fachgesch. sowie in AEG. 
und Siemens - Niederlassungen. 


Die „griffbereite“ Küche von hente: 
Alles iſt zweckmäßig und auf ſparſamſte Raumeinteilung 
begrenzt. Jedes Küchenrequiſit atmet ſtrengſte Sachlich⸗ 
keit, vom Schrank bis zur kleinen Fleiſchmaſchine auf dem 
Abſtelltiſch. Der angeſchnittene Gasherd, rechts, die Zen⸗ 
tralheizung, links oben, vervollſtändigen das Bild des 
faſt automatiſchen Ablaufs des täglichen Küchenbetriebs. 


Links: 
Ein Slick in eine alte flümiſche Küche 
läßt faſt vermuten, hier habe fih tagsüber das ganze 
Leben der Hausbewohner abgeſpielt. Teils Althändler 
laden, teils bunteſtes Treiben wie auf einer Jahrmarkts⸗ 
bude. Der ernüchterte Verſtand der heutigen Hausfrau 
iſt verſucht zu fragen: wurde hier tatſächlich gekocht? 


Wie dürftig, ja, armſelig 
heht da der Schlafraum 
der Dame von heute aus. 
Schon rein äußerlich er- 
innert hier nichts an Nacht⸗ 
ruhe. Glatte Wände, ſach⸗ 
liche Möbel, ſtrenge For⸗ 
men, kein Zierat, keine Ver 
ſpieltheit, das iſt das Ge 
ſicht dieſes Schlafzimmers. 


Links: 


Go fah das Schlafgemach einer Dame 
des Rokoko aus. 
Die Innenarchitekten dieſer Zeit hatten 
ſich reichlich den Kopf zu zerbrechen, 
was ſie an repräſentativem Aufbau, 
an bombaſtiſchem Schwulſt, an ver 
ſchnörkeltem Zierat in dieſen Raum 
pfropfen ſollten. Die zerbrechliche 
Geſtalt der Hausfrau mußte wahrlich 
Angſt haben, wenn ſie zur Zeit der 
Nachtruhe unter dieſes ſtockhohe Gerüſt 
aus ſchweren Damaſtvorhängen mit dem 
pompöſen Kuppelbau ſchlaftrunken kroch. 


Der Turmbau von Babylon in form 
der weiblichen Friſur im Rokoko. 
Mit dieſem turmartigen Aufbau der 
Haare war es nicht genug, auf die 
Friſur türmte man noch einen Hut 
oder wie es dem Geſchmack der da 
maligen Zeit entſprach Segelſchiffe uſw. 


Pinfach, Taf ſchmucklos mutet 
die weibliche Friſur von heute an, 
die kurz geſchnitten ſich ganz eng der 
Kopfform anpaßt und bloß in we— 
nigen Locken oder Wellenführungen 
etwas modiſche Verſpieltheit in 
dieſe Sachlichkeit trägt. 
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Kaufintereſſenten prüfen die Qualität 
des eingebrachten Hens. 


Nach der Qualität richtet ſich der Preis des Heus. Das 
Heu wird in den meiſten Fällen nicht nach Gewicht, 
ſondern einfach fuhrenweiſe gekauft und bezahlt. 


Das ganze Jahr hindurch wird das Heu, 
das die Berliner verbrauchen, auch heute 
noch per Wagen nach der Hauptſtadt ge— 
bracht. Manchmal find diefe Heufuhren 
5 Tage und mehr mit Wagen und Pferd 
unterwegs, um ihre Ladung nach Berlin 
zu bringen und ſie dort auf der Heu⸗ 
börſe loszuwerden. 

Die Verbraucher kommen perſönlich aus 
den verſchiedenſten Teilen Berlins an die 
Peripherie, hauptſächlich im Südoſten, wo 
in den Straßen die ankommenden Heufuhren 
auffahren, und kaufen dort die Ladungen, 
die dann von dort aus direkt zum Käufer 
gebracht und dort abgeladen werden. 

Es hat ſich da die alte Form des Ver⸗ 
kaufs, vom Erzeuger direkt an den Ber- 
braucher zu verkaufen, erhalten, ſo wie in 
früheren Jahrhunderten der Bauer ſeine 
Produkte ſelbſt zur Stadt brachte, um ſie 
an den Verbraucher zu veräußern. 


ar 


Lange Reihen von 

Heufuhren, 
die oft viele Tage unterwegs 
ſind, ſind in einem Bezirk von 
Berlin eingetroffen, ſtehen in 
den Straßen und warten auf 
Käufer. 


Käufer und Verkäufer ind handelseinig geworden. 
Durch Handſchlag wird der Verkauf bekräftigt. 


Einer der Antereſſenten bei der 
Geruchsprüfung einer Heufuhre. 


Alte Mütterchen ſammeln die 
kleinen Mengen Heu, die von 
den Fuhren herunterfallen, 
auf der Heubörſe auf und ſchleppen 
ihren Sack mit nach Haus, um ihr 
Kleinvieh damit zu füttern. 


Tafel 
und Tuftdramen: 
Kapt. E. H. Robinſon 
und Kelly Field, der 
Gefährte Charles 
Lindberghs, be⸗ 
ſprechen an der 
Tafel die Lage der 
einzelnen Flugzeuge 

bei einem Luft⸗ 
angriff. 


Ein Luftdrama 
wird gefilmt. 
Elmar G. Dyer bei 
der Arbeit. 
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seen? 


ir» saelan 


chten werden 
durch doppelte 

Kameras, 

Ne abgebildete, auf- 
men. Unſer Bild 
Imar G. Dyer, den 
nteſten Kameramann, 
dereits 12 Luftdramen 
jenommen hat. Eine 
e der Kamera ſieht 
ganze Szene, während 
andere auf einem 
heiten Film nur Mo⸗ 
mente aufnimmt. 


54 ſchmucke junge Leute in Uniform umſtanden eine Wandtafel, ihr Führer inſtruierte ſie: 
„Wir werden heute über die Sonne fliegen. Die ſchwarzen Flugzeuge kommen vom Süden, 
die weißen vom Norden. Ich weiß nicht, wo ihr euch treffen werdet, aber bleibt über den 
Wolken! Da die Aufnahmen von links nach rechts gemacht werden, werden die Kameraflug⸗ 
zeuge den „Schwarzen“ folgen“. J. B. Alexander, der Sprecher dieſer Worte, ein Veteran - 
Luftregiſſeur für Tonfilmdramen — begleitete feine Worte mit Handbewegungen auf der Wand- 
tafel. Sechs Wochen übten die 54 Flieger die einzelnen Stellungen und Kunſtſtücke für die 
Aufnahmen. Täglich ſtiegen ſie von Oakland auf, flogen über den weißen Wolken und übten 
und probten für die gigantiſche Luftſchlacht, die im Bilde feſtgehalten werden ſollte. — Von 
drei Kameraflugzeugen ſollte die Luftſchlacht photographiert werden und unwichtigere Auf⸗ 
nahmen wurden bei den täglichen Uebungsflügen dazu hergeſtellt. — Noch einige Fragen und 
Erläuterungen, dann begaben ſich die Flieger zu ihren Apparaten, die ſich bald in die Luft 
erhoben. Ihnen folgten die Kameraflugzeuge, ein Tonfilm⸗-Drama war im Entſtehen. — 
42 Tage hatten ſich die Piloten auf den „großen Tag“ vorbereitet und nicht einer durfte ver⸗ 
ſagen, jeder mußte genaueſtens informiert ſein, denn ein einziges falſch geſteuertes Flugzeug 
konnte ſämtliche Vorbereitungen zunichte machen. Zeit und Geld wurde verloren. Genau 
berechnet war das Zuſammentreffen der „feindlichen“ Flugzeuge, das Verhalten der beiden 
Führerflugzeuge und aller anderen Kampfflugzeuge. In kürzeſter Zeit war die Luftſchlacht in 
vollem Gange. Die Wirkung eines jeden Flugzeuges war in den unzähligen Verſuchsfahrten 
immer wieder probiert worden. Eine Kamera filmte die ganze Kampfſzene, während die ande- 
ren nur Aufnahmen beſtimmter Flugzeuge machten. Ob das Manuſfkript eine ungeheure 
Luftſchlacht verlangt oder eine einfache Formation zweier Flugzeuge, für I Stunde in der 
Luft verbrachten die Piloten zwei Stunden vor der Wandtafel. - Wenn ein „Filmge⸗ 
waltiger“ verlangt, daß zwei Flugzeuge von der oberen linken nach der unteren rechten Ecke 
„über die Leinwand fliegen“, müſſen ſich die Kamera- und Aufnahmeflugzeuge zu der Muf- 
nahmeſtelle begeben, das aufzunehmende Flugzeug muß etwa 1000 Fuß höher fliegen als das 
Kameraflugzeug. Wenn der Führer des Kameraflugzeuges ſein Flugzeug hin und her ſchwanken 
läßt, müſſen die beiden Kunſtflieger ſteil herunterfliegen, und zwar in der größtmöglichen 
Geſchwindigkeit. — Jeder gelungene Kunſtflug iſt zwecklos, wenn der Hintergrund nicht Berge 
oder Wolken zeigt, gegen die das Auditorium die Geſchwindigkeit der Flugzeuge beobachten 
kann. Oder: Man nehme an, ein einzelnes Flugzeug dient als Köder, um die feindliche 
Flugflotte zum Angriff zu locken. In einer Szene zeigt das Bild den einzelnen Flieger, der 
plötzlich die Tragflächen ſchwanken läßt, um durch dieſes Zeichen ſeine Gefährten zum Einbruch in 
die Formation des Feindes zu rufen. Die Kamera zeigt das plötzliche Schwanken der Tragflächen 
gegen den blauen Hintergrund des 
wolfenlojen Himmels, dann unge⸗ 
'ähr auf 100 Meter Film die 10 Ge- 
fährten, die langſam in das Bild 
fliegen. Kein Anſturm, keine 
Steigerung, keine dramatiſche 
Szene! Das Bild muß m- 
ſammengedrängt werden auf etwa 
10 Meter Film. Augenſcheinlich 
kann die Kamera nicht verlangſamt 
werden, wie es bei einigen Szenen 
auf dem Erdboden der Fall ſein 
könnte, da ſonſt die Flugzeuge 
holprig, zerrüttet durch die Luft 
fliegen würden, der Rhythmus des 
Fluges würde zerſtört werden - 
aber auch die Geſchwindigkeit der 
Flugzeuge in befriedigendem Maße 
geſteigert werden; ſind doch etwa 
30 Meilen Unterſchied zwiſchen der 
höchſten und niedrigſten Flugge— 
ſchwindigkeit. So gehen die 
Piloten zu Wandtafel und Dias 
grammen. Für 8 Stunden, nach 
dreiſtündigen Verſuchen in der 
Luft, ſtudieren die Piloten ihr eigen 
tümliches Manöver. — Die Aus⸗ 


führung dieſer Szene, jo einfach fie auf den Be- 
ſchauer wirken mag, iſt mit den größten Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. Das führende Flugzeug 
flog längs der Steuerbord⸗Tragfläche des Kamera⸗ 
flugzeuges und wand ſich hin und her. Fünfzehn⸗ 
hundert Fuß voraus und 1000 Fuß rechts darüber 
flog das Flugzeug, das dazu beſtimmt war, den 
dritten Platz in der linken Reihe der Formation 
einzunehmen. Als der Pilot abwärts⸗rückwärts 
ſah, um das verabredete Zeichen wahrnehmen zu 
können und das Wenden des führenden Flug⸗ 
zeuges bemerkte, legte er ſein Flugzeug auf den 
Rücken und flog abwärts. Inzwiſchen flog das 
Pils de unten ſteil und aufwärts. Als der 

ilot des oberen Flugzeuges die Spite der Lein⸗ 
wand erreichte — oder beſſer — ins Blickfeld der 
Kamera kam, drehte er auf der falſchen Seite 
der Formation eine Spirale, machte eine Korken⸗ 
zieherwendung, erreichte das Bild in einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 200 Stundenmeilen, nivellierte, 
kreuzte über, um die Formation von links zu er⸗ 
reichen. — Inzwiſchen „tauchten“ 9 andere 
Piloten, machten Korkenzieherwendungen, patſchten 
in der Luft, fügten ſich zu einer vollkommenen 
Formation zuſammen, während das führende Flug⸗ 
eug 1500 Fuß voraus für das Endbild flog. — 
Jedes Flugzeug, das photographiert wird, trägt 
eine Nummer. Auf der Leinwand ſcheinen dieſe 
Nummern als militäriſche Signierungen zu 
wirken, doch in erſter Linie machen ſie es den 
Regiſſeuren möglich, die Flugzeuge herauszukennen. 
Neue Inſtruktionen können an Hand dieser Num⸗ 
mern leichter erteilt werden, wenn ſie ſich als 


Die imitierte 
Luftſchlacht. 
poe Flugzeug trägt eine 
Nummer, ift daher von 
dem Regiſſeur leicht 
herauszubekommen. 


Ein tollkühner Pilot 
ſtürzte auf ein Dach — die 
Aufnahme erfolgte aber 
derart, daß das Flugzeug 
von einer auf dem Bilde 
nicht ſichtbaren Plattform 
heruntergeworfen wurde. 
Dynamit verurſacht das 
Feuer und die erforderliche 
Zerſtörung des Hauſes. 


notwendig erweiſen, falls ein Flugzeug zu weit aus dem Bild kommt, 
ulw. Da eine Stunde Aufnahmen etwa 3000 Dollar koſtet, kann ein 
einziges Flugzeug, das die Arbeit eines Tages durch einen Fehler 
ruiniert, einen beträchtlichen Schaden an Geld und Zeit anrichten. — 
Wochen-, ja fogar monatelang ſorgfältigſt vorbereitete Szenen erſcheinen 
dem Laien als ziemlich einfach. Doch ſelbſt die einfachſte Luftſzene iſt 
kompliziert, eine Miſchung von drei Elementen; in jedem einzelnen 
kann die leichteſte Mißkalkulation, das geringſte „Ausſchlüpfen“ eines 
Piloten einen oder mehrere Flüge erforderlich machen. — Erinnern Sie 
ſich, wenn Sie nächſtens eine Luftſzene auf der Leinwand ſehen, an dieſe 
drei Tatſachen: Das Kameraflugzeug oder die Kameraflugzeuge bewegen 
no in einer Richtung, der Hintergrund bewegt fih in der entgegen- 
geſetzten Richtung, ſonſt ſcheinen die aufzunehmenden Flugzeuge ſtillzu⸗ 
ſtehen, und die Flugzeuge, die photographiert werden ſollen, müſſen in 
der gleichen Richtung wie die Kameraflugzeuge fliegen, ſonſt werden ſie 
ſich zu ſchnell aus dem Blickfeld der Kamera bewegen und in wenigen 
Sekunden nur noch Punkte am Himmel ſein. 


Mach a Deutſchlandflug. 


ienreiche Fliegerortsgruppe Hannover mit einer Staffel von 3 Klemm⸗Flugzeugen L25 überfliegt als erſte das Zielband des Flughafens Ainring bei Bad Reichenhall. 
Die ſiegreiche Flieg gruppe $ Rechts unten Dorf Ainring, im Hintergrund die Gipfel des Staufen und Zwieſel. 


Zum deutfchen Rofentag 
am 14. und 15. Juli 


Der Erlös dieser Rosen bedeufef 
eine Woche Ferien für eine deutsche Muffer! 


Gines der gewaltigen Glashäuſer 

in einer modernen Noſenzüchterei. 

Jeden Morgen in aller Frühe werden 

die für den Verkauf beſtimmten Roſen 

geſchnitten und an die Blumengeſchäfte 
verteilt. 


Im Ro ſenhag. 


Blumen verlangen viel Pflege. 


Dieſe Roſen dienen zu Kreuzungs⸗ 
verſuchen. Neue Varietäten ſollen 
gezüchtet werden. Aber es iſt 
ſchwer, heute eine neue Roſen⸗ 
ſorte zu finden, und von Tauſen⸗ 
den von Kreuzungen ergibt viel⸗ 
leicht eine eine Ueberraſchung. 


Uraufführung der Ludwig-Richter-Cegende 
im Dresdner Schauſpielhaus. 
Der 50. Todestag des Dresdner Malers wurde festlich begangen durch das von Das Aunftwerk des Monats 
einem Dresdner Dichter — Kurt Arnold Findeiſen — verfaßte Feitipiel „Ein 
deutſches Herz“. Stizzenhaft wird der Lebensweg Ludwig Richters durch faſt im Deutſchen Muſeum in Berlin. 
80 Jahre gezeigt. — Eine Szene aus der Ludwig⸗RNichter-Legende. Ponto (rechts) Im Deutſchen Muſeum in Berlin wird im 
als Ludwig Richter, Decarli (lints) als Paftor Roller, Dietrich (im Bett) als erſten Mittelſaal des Obergeſchoſſes allmonatlich 
Richters Frau. ein hervorragendes Stück der Sammlung einzeln 
ausgeſtellt. Im Monat Juli ift es eine der bes 
deutendſten deutſchen Bronzeſtatuetten des 
frühen 16. Jahrhunderts, eine Maria mit dem 
Kinde, des Landshuter Meiſters Hans Leinberger. 
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